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Atlantikrat für deutsche Aufrüstung
Dreier-Konferenz bis Montag vertagt / Ein Zwischenkommunique

NEAv YORK . Am Freitag traten die Außenminister der Nordatlantikpaktstaaten zu ihrer Produktion der für diese Verteidigungsbestre-zweitägigen Konferenz zusammen , um die Frage der Verstärkung der westeuropäischenVer - bungen notwendigen Ausrüstungen und Ver¬
teidigung gegenüber dem Osten und der Verwendung deutscher Einheiten in einer west - sorgungsgüter und die Finanzierung dieser
europäischen Streitmacht zu behandeln . Es darf angenommen werden , daß in erster Linie Maßnahmen. 4 . Die mögliche Beteiligung West-die Bildung eines Oberkommandos der westlichen Streitkräfte mit einem Generalstab , die deutschlands an diesen Maßnahmen. 5. Schrit-
Erweiterung der einzelnen Armeen und die Ausdehnung der Kriegsindustrien diskutiert te , die zur Sicherung der internen Sicher¬werden. Die vorbereitenden Besprechungen wurden bereits am Mittwoch und Donnerstag heit in Westdeutschland und Berlin unter-durch den Exekutivausschuß der Atlantikpaktmächte durchgeführt. nommen werden sollen . 6 . Geeignete Maß¬

nahmen , wie die Beendigung des Kriegszu-In der Zwischenzeit werden sie Gelegenheit Standes und weitere Erleichterung der Besat-
gehabt haben , mit Vertretern anderer inter - zungskontrollen zur beschleunigten Wieder-essierter Regierungen zu konferieren und die aufnahme Deutschlands als Mitglied in dieBerichte einer Reihe von Unterausschüssen , Familie Her freien Völker
die während der Beratungen gebildet worden
sind , zu empfangen und zu prüfen.

Hinsichtlich Europas hatten die Minister
einen Meinungsaustausch über folgende Fra¬
gen : 1» Die Aufstellung gemeinsamer Streit¬
kräfte zur Verteidigung Europas . 2 . Die un-

Die meisten der in New York versammelten
Außenminister der Atlantikpaktstaaten er¬
klärten vor Beginn der Besprechungen , daß
ihre Regierungen bereit seien , einer Einbe¬
ziehung der deutschen Bundesrepublik in das
atlantische Verteidigungssystem zuzustimmen.
Die Einstellung des Atlantikrats , der sich aus
den Außenministern der zwölf Atlantikpakt¬
staaten zusammensetzt , wird in der Frage
einer Wiederbewaffnung Deutschlands aus¬
schlaggebend sein , da sich die „großen Drei“
darauf geeinigt haben , ihre Beschlüsse dem
Rat in Form von Empfehlungen zur endgülti¬
gen Entscheidung vorzulegen.

Die Außenminister der USA , Großbritan¬
niens und Frankreichs vertagten am Donners¬
tagabend ihre Sitzung auf Montag , damit in
der Zwischenzeit die Besprechungen des nord¬
atlantischen Rates stattfinden können . Die
Deutschlandfragen sollen dann erneut zur
Sprache kommen . Damit ist die erste Phase
dieser Konferenz beendet.

In einem vorläufigen Kommunique kommt
folgendes zum Ausdruck : „Die Beratungen
erstreckten sich auf ein weiteres Gebiet wich¬
tiger Probleme , die den Emst der heutigen
Weltlage widerspiegeln . Die Minister waren
sich völlig darüber einig , daß das dringend¬
ste dieser Probleme das der Stärkung der
Verteidigung der freien Welt sowohl in Eu¬
ropa als auch in Asien sei . Sie waren sich
ebenso darüber einig , daß zur Erreichung die¬
ses Zieles sofort wirksame Schritte unter¬
nommen werden .müßten.

Die Minister werden ihre Beratungen am
18 . September nach der Konferenz des Rates
der Atlantikpaktmächte wieder aufnehmen.

In Konferenzkreisen werden als erste Er¬
gebnisse der Deutschlandbesprechungen ge¬
nannt : 1 . Erhöhung der Stahlquote der Bun¬
desrepublik bis zur Grenze ihrer Produktions¬
kapazität . 2 . Ein Kompromiß zwischen den
Plänen zur Aufstellung einer Länderpolizei

verzügliche Verstärkung der in Westeuropa und einer Bundespolizei . 3 . Eine zustimmende
vorhandenen Streitkräfte . 3 . Vorkehrungen Erklärung zur Frage der Beendigung des
zur Beschleunigung und Erweiterung der Kriegszustandes mit .Deutschland.

Protest gegen Ostzonenwahlen
Eine Erklärung der Bundesregierung und des Bundestages

BONN. Im Mittelpunkt der Donnerstagsit¬
zung des Bundestages stand einer Erklärung
der Bundesregierung gegen den Wahlbetrug in
der Ostzone . Der Bundeskanzler erklärte , am
15 . Oktober wolle der Kommunismus seine
Macht in der Ostzone durch einen Wahlbetrug
legalisieren . Aus Angst vor dem wahren Wil¬
len des Volkes habe die SED die Einheitsliste
erzwungen . Die Oktoberwahlen in der So¬
wjetzone erkläre die Bundesregierung schon
jetzt für null und nichtig . Sie fordere alle de¬
mokratischen Völker auf , das deutsche Volk
bei seinem Streben nach Wiedervereinigung
zu unterstützen.

In einer mit Ausnahme der Kommunisten
einstimmig gebilligten Entschließung fordert
der Bundestag die Bundesregierung auf , die

Beendigung des Kriegszustandes
Pressekonferenz Trumaus / Senat beschließt

WASHINGTON . Die USA untersuchen zur¬
zeit die Möglichkeit , den Kriegszustand mit
Deutschland zu beenden , gab Präsident T r u -
man am Donnerstag auf seiner wöchentlichen

Der amerikanische Senat beschloß am Don¬
nerstag die Streichung jeder Finanz - und
Wirtschaftshilfe für Staaten , die Waffen oder
kriegswichtige Güter an Länder hinter dem

Pressekonferenz bekannt . Außerdem habe er eisernen Vorhang lieferten . Das Embargo wur-
das Staatsdepartement angewiesen , unverzüg¬
lich Besprechungen zum Abschluß eines Frie¬
densvertrages mit Japan aufzunehmen . Schließ¬
lich hätten die USA vergeblich die Sowjet¬
union um die Fertigstellung eines Friedens¬
vertrages mit Oesterreich ersucht.

Der Rücktritt des amerikanischen Verteidi¬
gungsministers Johnson bezeichnete Tru-
man als eine „abgeschlossene Angelegenheit“
Er lehnte jeden Kommentar hierzu ab und
betonte , daß Achesön Außenminister bleibe.

Mehrere Stunden nach der Pressekonferenz
teilte das Weiße Haus zu der Aeußerung Tru-
mans über den Friedensvertrag mit Deutsch¬
land mit , diese Erklärung habe sich nicht auf
einen endgültigen Friedensvertrag mit
Deutschland bezogen . Ein solcher Vertrag
werde gegenwärtig nicht erwogen . Es gehe
vielmehr um den juristischen Kriegszustand,
der immer noch mit Deutschland bestehe . Die¬
ser sei eines der Themen , die von der Au¬
ßenministerkonferenz erörtert worden seien.
„Dabei handelt es sich nur um einen Schritt,
der u . U . von den drei Besatzungsmächten
Westdeutschlands unternommen werden
kann .“

„ Demokratische Entwicklung“
Nuschke bei Tschuikow

BERLIN . Im vollen Bewußtsein für die
Verantwortung , die er trage , könne er fest¬
stellen , daß nach den Wahlen am 15 . Oktober
keine Einparteienregierung in der Sowjetzone
gebildet werde , erklärte am Donnerstag der
Vorsitzende der sowjetischen Kontrollkom¬
mission , Armeegeneral Tschuikow, an¬
läßlich eines Empfangs für die Regierungs¬
mitglieder der Ost -CDU.

Der Vorsitzende der Ost - CDU, Otto
Nuschke, versicherte , in seiner Partei habe
sich im letzten halben Jahr ein „großer Um¬
schwung “ vollzogen , womit „ein gutes Fun¬
dament für die weitere demokratische Ent¬
wicklung “ seiner Partei gegeben sei.

In der Nacht zum Freitag beschossen Volks¬
polizisten an der Grenze zwischen dem sowje¬
tischen und dem französischen Sektor Berlins
eine Westberliner Polizeistreife , die gegen eine
kommunistische Klebekolonne eingeschritten
war . Dabei wurde ein Westberliner Polizei¬
wachtmeister durch einen Bauchsteckschuß
schwer verletzt.

de als Zusatz zu der Sonderbewilligungsvor¬
lage in Höhe von 17,192 Milliarden Dollar für
die Aufrüstung der USA und ihrer Verbün¬
deten ausgesprochen . Die Sperrung der Hilfs¬
mittel soll jederzeit möglich sein.

Nach Aeußerungen unterrichteter Washing¬
toner Kreise hält die Regierung der USA ei¬
nen dem Atlantikpakt ähnlichen Pakt für
den pazifischen Raum für verfrüht.

Welt über die kommunistische Diktatur in der
Sowjetzone zu unterrichten und gegen alle
diejenigen strafrechtlich vorzugehen , die an
den Verbrechen gegen die Menschlichkeit be¬
teiligt sind . Der Agitation der SED und des
„Nationaikongresses “ solle aktiver Widerstand
entgegengesetzt werden . Die Anerkennung der
Oder -Neiße -Linie , die Verteidigung der un¬
menschlichen Behandlung deutscher Kriegs¬
gefangener und Verschleppter , die Mißachtung
des Schicksals und des Heimatrechts sei ein
Verbrechen an Deutschland und gegen die
Menschlichkeit.

Bundesminister Jakob Kaiser sagte den
„naiven , gewinnsüchtigen Rückversicherern,
die bewußt und unbewußt dem Kommunis¬
mus die Schleichwege ebnen und offen hal¬
ten “

, den nationalen Widerstand an . Er trat
dafür ein , der kommunistischen FDJ jede Tä¬
tigkeit zu verbieten.

In der Freitagsitzung verwies der Bundes¬
tag einen Gesetzentwurf über Schiffsdienst¬
bücher ohne Diskussion an den Verkehrsaus¬
schuß.

Dr . Höpker - Aschoff berichtete über
den Entwurf zum Ueberleitungsg 'esetz und das
Gesetz über die vorläufige Finanzhilfe für
Schleswig -Holstein . Nach dem Ueberleitungs-
gesetz sollen die Aufwendungen für Besat¬
zungskosten , Kriegsfoigelasten usw . mit Wir¬
kung vom 1. April 1950 auf den Bund über¬
gehen . Von diesen Aufwendungen sind von
den Ländern bestimmte Anteile , die soge¬nannte Interessenquote , aufzubringen . Gegen
diese Interessenquote wurden von mehreren
Fraktionen Bedenken geäüßert . Schließlich
wurde das Gesetz doch in dritter Lesung ver¬
abschiedet.

Erste UN-Offensive
Drei Landungsunternehmen in Korea

PUSAN . In der Nacht zum Freitag und am
Freitagvormittag führten Streitkräfte der UN
an drei verschiedenen Stellen der koreanischen
Küste nördlich der gegenwärtigen Frontlinie
Landungsunternehmen durch . In Inchon , dem
der ehemaligen südkoreanischen Hauptstadt
Seoul in einer Entfernung von rund 25 km
vorgelagerten Hafen an der Westküste , sind
Streitkräfte „in beträchtlicher Stärke “ an
Land gegangen . Außerdem haben amerikani¬
sche Truppen die Insel Wolmi in der Nähe von
Inchon besetzt . Weiter landeten wenige
Kilometer nördlich von Pohang an der Ost¬
küste südkoreanische Truppen . Offenbar sollen
die Südkoreaner den Versuch unternehmen.

das ' von den Kommunisten gehaltene Pohang
einzuschließen . Zu alledem sind amerikanische
Fallschirmjäger über dem größten Flugplatz
Koreas , Kimpo , abgesprungen.

Die Fallschirmtruppen besetzten kurze Zeit
danach außer dem Flugplatz auch die Stadt
Kimpo , die 15 km von Seoul entfernt liegt . In
einer amtlichen Erklärung des amerikanischen
Hauptquartiers hieß es , die Besetzung Kimpos
sei durch „besondere Methoden der modernen
Kriegführung “ erfolgt.

Nach einer Agenturmeldung sollen die bei
Inchon gelandeten UN-Truppen unter dem
persönlichen Kommando General McArthurs
stehen.

Zum ersten Male seit Beginn des Krieges in
Korea sind nun die UN-Streitkräfte zur Offen¬
sive übergegangen.

Die drei Außenminister auf der New Yorker Konferenz . Von links nach rechts : Robert Schuman,Frankreich ; Dean Acheson, USA , und Ernest Benin, Großbritannien rot ®-. Ap

Wir können prüfen
o . h . Noch ist die Außenministerkonferenz in

New York nicht beendet . Trotzdem kann man
sich bereits heute ein Bild wenigstens von dem
machen , was auf der anderen Seite des Atlan¬
tik über uns beschlossen worden ist . Eines
steht jedenfalls mit Sicherheit fest : Der We¬
sten sieht sich gezwungen , die deutsche Wie¬
deraufrüstung in seine Rechnung zu stellen
und er ist bereits entschlossen , sie in abseh¬
barer Zeit auch in irgendeiner Form zu ver¬
wirklichen.

Das soll sich nach den Beratungen der Au¬
ßenminister in zwei Etappen vollziehen . Zu¬
nächst gibt man uns die Zustimmung zu einer
Verstärkung der Polizei . Später , wenn die
Atlantikverteidigung organisiert ist , denn vor¬
läufig steht sie noch immer fast nur auf dem
Papier , sollen wir in die Lage versetzt wer¬
den , uns mit einem größeren Kontingent an
der europäischen Verteidigungsstreitkraft zu
beteiligen.

Man macht im Augenblick noch aus der Not
eine Tugend , und erweckt den Eindruck , als
wolle man die deutsche Wiederbewaffnung
nicht überstürzen , sie vielmehr auch weiterhin
von unserer demokratischen Bewährung ab¬
hängig machen . Das kann uns freilich nicht
darüber hinwegtäuschen , daß zurzeit der We¬
sten gar nicht in der Lage wäre , auch noch
eine größere deutsche Truppe sofort in aus¬
reichendem Maße zu bewaffnen . Diese Hinaus¬
schiebung der deutschen Wiederbewaffnung
kommt den Außenministern auch deshalb nicht
unwillkommen , weil dadurch sowohl die eng¬
lische wie die französische als auch erst recht
die westdeutsche Regierung die Möglichkeit

haben , inzwischen die notwendigen psycholo¬
gischen und organisatorischen Vorbereitungen
zu treffen.

Man hat auch bei den anderen begriffen , daß
die „Wiederbelebung des deutschen Vertei¬
digungswillens “ keine so ganz nebensächliche
Angelegenheit ist und daß man sogar dem
deutschen Volke nicht einfach kommandieren
kann , das wieder anzubeten , was man ihm
seit fünf Jahren als gefährlich und ver¬
brecherisch hingestellt , was es aber übri¬
gens auch selbst durch Erfahrung als eine in
höchstem Grade problematische Angelegen¬
heit anzusehen gelernt hat . Es ist .auch nicht
so, daß man uns unsere Beteiligung an der
westeuropäischen Aufrüstung als eine lockende
Gelegenheit , unsere politische Stellung zu ver¬
bessern , hinstellen kann . Bisher hat uns noch
niemand die unbedingte Gewißheit gegeben,
daß unser „Mitläufertum “ nicht vielmehr die-
Gefahr vergrößert , weil die Russen unsere
Wiederbewaffnung als den Casus belli an-
sehen würden . Wir ' müßten mindestens die
nächsten Jahre , so lange nämlich , wie der We¬
sten braucht , um wirklich unangreifbar zu
werden , eine höchst sorgenvolle Zeit durch¬
machen . Auf der anderen Seite kann uns auch
niemand mit vollständiger Sicherheit garan¬tieren , ob nicht doch eines Tages gerade ein
deutsches Vakuum die Russen bzw . die ost¬
zonale Volkspolizei zu „Befreiungsaktionen“
verleiten könnte , etwa in einem Augenblick,
in dem aus irgendwelchen Gründen ein solches
Vorgehen nicht ohne weiteres und automatisch
den dritten Weltkrieg auslösen würde . Daß
der Friede durch unser Nichtmitmachen ge¬sichert würde , ist eben auch nicht zu bewei¬
sen , höchstens eine Sache des Glaubens.

Das Problem einer deutschen Wiederauf¬
rüstung ist mit seinem ganzen Für und Wi¬
der ein so schwieriger Komplex , daß man ihn
nicht einfach , wie es in manchen Zeitungen in
allzu leichtfertiger Form geschieht , durch eine
Art Abstimmung mit der Beantwortung der
Frage : Sind Sie für eine deutsche Wiederauf¬
rüstung oder nicht ? im Handumdrehen be¬
wältigen kann . Das geht schon aus dem ein¬
fachen Grunde nicht , weil es sich hier um
einen Teil der gesamten weltpolitischen Pro¬
blematik handelt . Anders ist. es selbstver¬
ständlich , wenn man sich konsequent aus ethi¬
schen und religiösen Gründen zur vollständi¬
gen Gewaltlosigkeit bekennt . In einem solchen
Falle ist das Nein zur Wiederaufrüstung eine
einfache , ja sogar eine selbstverständliche Sa¬
che . Sonst aber hat , wie stets im Leben , auch
dieses „Ding “ seine zwei , ja sogar noch mehr
Seiten.

Ein Engländer hat kürzlich die Schwierig¬
keit der Lage durch einige Fragen beleuchtet,
die auch für uns nicht ungeeignet erscheinen
zur Klärung der Situation . Seine erste lautete:
Glaube ich oder glaube ich nicht , daß unsere
Art zu leben und die Dinge und Menschen,die mir teuer sind , von einer tödlichen Ge¬
fahr bedroht werden ? Der Engländer meinte
nun , daß derjenige , der diese Frage trotz den
Erfahrungen mit den Russen in Polen , in der
Tschechoslowakei , 1945 im deutschen Osten
»nd jetzt in der Ostzone verneint , es nicht
notwendig hat , weitere Ueberlegungen anzu-
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stellen . Wer dagegen im Kommunismus so¬
wjetischer Prägung wirklich die entscheidende
Bedrohung des Abendlandes sieht , müsse sich
die zweite Frage vorlegen : Werde ich kapitu¬lieren oder widerstehen ? Auch hier ist der
Kapitulationsbereite weiteren Nachdenkens
enthoben . Wir sind nicht ganz sicher , ob auch
bei denen , die heute sofort mit ihrem Nein
zur Hand sind , die Antwort in der gleichen
Weise erfolgt , wenn sie sorgfältig und rea¬
listisch unsere Situation prüfen . Leider kön¬
nen wir uns nicht allein von dem Argument
bestimmen lassen , daß wir ja nicht die heu¬
tige politische Situation herbeigeführt haben
und daß die „anderen “ zusehen sollen , wie
sie sie nun wieder meistern.

Aber das Problem stellt sich für uns auch
nicht so wie sich das jener außenpolitische
Kommentator der Associated Press denkt,
wenn er schreibt , die Westeuropäer sollten ihre
Bedenken gegen eine deutsche Wiederauf¬
rüstung zurückstellen und daran denken , „daß
der deutsche Soldat einer der besten Kämpfer
ist , di® die Geschichte kennt . Mit geradezu
fatalistischer , orientalisch anmutender Gelas¬
senheit geht der deutsche Soldat in den Tod.
Es hängt vielleicht damit zusammen , daß er
sich gern kommandieren läßt . Hauptursache
dieser Haltung dürfte jedoch vor allem eins
sein : seine vorbildliche Tapferkeit . “ Es könnte
einem übel werden , wenn man solche Sätze
liest . Ueber eines müssen sich die Amerikaner
klar sein : wir haben ein für allemal genug
von dem Ruf „Germans to the front “

. Wir
sind , und zwar vor nicht allzulanger Zeit,
schon einmal „Vorkämpfer Europas gegen den
Bolschewismus “ gewesen . Unser Bedarf ist in
dieser Hinsicht für die Zukunft gedeckt , und
es ist nur gut , daß wir auch nach dieser
Außenministerkonferenz noch Zeit haben , uns
sehr genau zu überlegen , was wir tun sollen.
Unsere „Chance “ könnte allzu leicht eine
Chance werden , auch das noch an Volkssub¬
stanz zu verlieren , was wir aus dem Unter¬
gang des „tausendjährigen Reiches “ gerettet
haben.

Wir sagen zur Frage der Remilitarisierung
oder zu einer Beteiligung an einer euro¬
päischen Streitmacht , vorerst noch sehr „wait
and see“

, abwarten und prüfen . Erst wollen
wir wissen , wohin bei den anderen der Kurs
geht . Warten wir ab , ob wirklich aus dem
Europa , das sich mühsam anzubahnen scheint,
eine Schicksalsgemeinschaft oder nur ein Inter¬
essentenhaufen wird . Es ist nicht damit getan,
daß man sich für den Krieg rüstet . Tut der
Westen auch wirklich alles , um die Saat des
Krieges zu unterdrücken ? Es ist für uns ein
großes Glück , daß wir in Sorgfalt gerade diese
Frage zü prüfen nun noch Zeit haben , bevor
wir uns endgültig festlegen.

Eines Tages werden wir allerdings nicht
mehr um die entscheidende Stellungnahme
herumkommen . Hoffentlich gibt Adenauer dann
dem ganzen Volke die Möglichkeit , unter Dar¬
legung alles dessen , was für und gegen eine
Militarisierung spricht , ein Urteil zü fällen.
Denn Entschlüsse , die in der Einsamkeit von
Rhöndorf , dem Wohnsitz des Kanzlers , getrof¬
fen werden , sind schön und gut . Wenn sie
aber über das Schicksal eines ganzen Volkes
entscheiden sollen , dann müßte doch auch bei
ihnen das Volk seine Stimme wirksam geltend
machen können.

Festsitzung in Berlin
BERLIN . Die Bundesregierung hat die Ein¬

ladung zur außerordentlichen Festsitzung des
Berliner Stadtparlaments am 1 . Oktober an¬
läßlich der, neuen Berliner Verfassung ange¬
nommen . Bundespräsident Prof . H e u ß wird
in der Sitzung sprechen , an der voraussichtlich
auch der Bundeskanzler und die Vorsitzenden
der CDU/CSU und der SPD teilnehmen wer¬
den.

STOCKHOLM . Die schwedische Regierung be¬
schloß am Donnerstag , dem Reichstag einen Nach¬
tragsrüstungshaushalt in Höhe von rund 150 Mil¬
lionen Kronen vorzulegen . Die Parteiführer ha¬
ben der Bewilligung der neuen Mittel zuge-
»timmt.

Wiederaufrüstung gebilligt
Stürzt Labour-Regierung über

LONDON. Nach dem Oberhaus billigte
am Donnerstagabend nun auch das Unterhaus
ohne Abstimmung das Wiederaufrüstungspro¬
gramm der Labourregierung in Höhe von rund
3,6 Milliarden Pfund Sterling einschließlich
der Verlängerung der Militärdienstpflicht von
18 Monaten auf 2 Jahre.

In der Verteidigungsdebatte antwortete der
als letzter Redner auftretende Verteidigungs¬
minister S h i n w e 11 auf eine Frage Chur¬
chills , welchen Beitrag er von Deutschland in¬
nerhalb der westeuropäischen Verteidigung
erwarte , wenn Churchill glaube , die Deutschen
zwingen zu können , begehe er einen schwe¬
ren Fehler . Das deutsche Volk habe ein Recht
darauf , selbst zu entscheiden , ob es einen
Beitrag zur Verteidigung des Westens leisten
wolle . Großbritannien sei imstande , innerhalb
eines Jahres 10 Divisionen aufzustellen , die
bei unerwarteten Ereignissen zur Verfügung
ständen.

Mit der am Donnerstag angekündigten Ver¬
staatlichung der Stahlindustrie zum 1 . Januar
hat nach Ansicht der Abgeordneten aller bri-

Stahlindustrieverstaatlichung?
tischen Parteien die Labourregierung ihren
Sturz und nachfolgende Neuwahlen riskiert.
Im Unterhaus zweifelt niemand daran , daß
das dem Churchill -Antrag zugrunde liegende
Tadelsvotum , über das am kommenden Diens¬
tag abgestimmt werden soll , den Sturz der
Regierung zur Folge haben könnte . Man glaubt,
daß Churchill seinen Antrag mit der Absicht
einbrachte , noch im Oktober zu Neuwahlen
aufrufen zu lassen und glaubt , daß Churchill
am Dienstag allen Ernstes den Sturz der Re¬
gierung herbeizuführen beabsichtigt.

Am Freitagvormittag rief Ministerpräsident
Attlee sein Kabinett zusammen , um mit ihm
ein Telegramm zur Frage der deutschen Wie¬
derbewaffnung zu erörtern , das am Donners¬
tagabend Außenminister Bevin aus New York
geschickt und in dem er um nähere Anwei¬
sungen gebeten hatte.

In London verlautete am Freitag , die bri¬
tische Regierung werde demnächst im Lon¬
doner Amtsblatt eine offizielle Erklärung
über die Beendigung des Kriegszustandes mit
Deutschland veröffentlichen.

38. Juristentag
Bundesjustizminister stellt Forderungen

FRANKFURT . Am Donnerstag wurde bei
einer Sitzung in der Frankfurter Paulskirche
der 38. Deutsche Juristentag eröffnet . Unter
den Ehrengästen befanden sich u . a . Bundes¬
justizminister Dr . Dehler, Vertreter der
Länderregierungen , der Universitäten , der
Fachorganisationen und der Besatzungsmächte
sowie eine Delegation des österreichischen
Bundesjustizministeriums . Insgesamt nehmen
etwa 500 Juristen an der Tagung teil.

Bundesjustizminister Dehler betonte in
seiner Begrüßungsansprache , daß von den Ju¬
ristentagungen wie früher politische Impulse
ausgehen müßten . Aufgabe der Juristen sei

es , an der Rechtsarbeit des demokratischen
Staates tätigen Anteil zu nehmen . Heute müsse
jeder einzelne „für oder gegen das Recht“
Stellung nehmen . Es werde die Stunde kom¬
men , in der auch die Deutschen im Osten in
Freiheit und Recht leben könnten und die
„Verächter des Rechts “ zur Verantwortung ge¬
zogen würden.

Das Recht müsse aber auch im Verhältnis
zwischen Siegern und Besiegten gelten . Deh¬
ler forderte in diesem Zusammenhang die
Freilassung der Kriegsgefangenen in der So¬
wjetunion , die Ueberprüfung gewisser Ur¬
teile amerikanischer Kriegsgerichte , die Ab¬
urteilung der . in französischer Haft sich be¬
findenden Deutschen nach gerechten Gesetzen
und die Respektierung der deutschen Verfas¬
sung durch die Besatzungsmächte.

Nachrichten aus aller Welt
KARLSRUHE Das Vorstandsmitglied des Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes (DGB ) Georg Reutererklärte in Karlsruhe , es wäre auch ohne die
Preissteigerungen im Bundesgebiet zu Lohnkämp¬fen gekommen, da die Gewerkschaften nach 1948bestrebt gewesen seien , die Lohnverhältnisse zu
regeln.

FRANKFURT. Der Bund wird nach Angabendes Bundesverkehrsministeriums trotz Erlaubnisdurch die alliierte Hohe Kommission in abseh¬barer Zeit keine ausländischen Flugzeuge char¬tern , da die vorliegenden Angebote aus finan¬ziellen Gründen nicht akzeptiert werden könnten.
NEUSTADT. Ein Arbeiter der Glashütte in

Neustadt (Oberpfalz ) fand am Mittwoch 18 Päck¬
chen mit hochexplosivem Sprengstoff , die unterder Braunkohlenladung eines aus der Tschecho¬
slowakei kommenden Güterzuges versteckt wa¬
ren . Die Waren kamen aus Lidice , dem Ort , der
nach der Ermordung des damaligen Reichspro¬tektors Heydrich dem Erdboden gleichgemachtund dessen Bevölkerung zum größten Teil er¬
mordet worden war.

BONN . Der Bundestagsausschuß zum Schutz
der Verfassung hat Leitsätze für den staatsbür¬
gerlichen Unterricht erarbeitet , die den Kult¬
ministern der Länder zur Annahme empfohlen
werden sollen . Danach soll staatsbürgerlicher Un¬
terricht an allen Schulen vom 7 . Schuljahr an er¬
teilt werden , als Hauptfach und bei Prüfungen
als Examensfach.

BONN . Der Bundesfinanzminister will Münzen
im Gesamtwert von einer Milliarde DM in den
Verkehr bringen . Bisher wurden Münzen im
Werte von 167 Millionen ausgegeben . Vorerst sol¬
len außer den bereits umlaufenden Münzsorten
2-Pfennig- und 1-Mark-Stücke in Verkehr ge¬
bracht werden.

BONN . Im Bundesernährungsministerium wird
gegenwärtig eine neue Anordnung über die Ge¬
treidepreise vorbereitet . Die geltende Anordnung
läuft mit dem 30 . September ab.

BONN . Durch das Gesetz Nr . 37 der alliierten
Hohen Kommission, das am Donnerstag veröffent¬
licht wurde , ist der Zeitraum , in dem die Bun¬

desregierung ehemaliges Reichseigentum über¬
nehmen kann , um ein Jahr bis zum 21 . Septem¬ber J.951 verlängert worden.

HELSINKI . Finnland verlor bei einer Einwoh¬
nerzahl von 3,5 Millionen in den beiden Kriegen
1939/40 und 1941/44 insgesamt 83 000 Menschen.
Zwei Drittel davon gehörten der Altersklasse von
20 bis 29 Jahren an.

LUTON. George Bernard Shaw, der , wie be¬
reits gemeldet , sich wegen eines Oberschenkel¬
bruchs Anfang dieser Woche einer Operation un¬
terziehen mußte , hat bereits zweimal sein Bett
verlassen . Dr . Lewese, sein Arzt , sagte ihm am
Donnerstag , es sei nicht gut , wenn er sterben
würde , denn „der gute Ruf eines Arztes ist da¬
von abhängig , wieviel berühmte Männer unter
seiner Behandlung gestorben sind“ .

DEN HAAG. Der niederländische Verteidigungs¬
minister Schokking teilte am Donnerstag dem
Parlament mit , die holländische Regierung habe
angeboten , Bodenstreitkräfte nach Deutschland
zu entsenden . Ein großer Teil der zur Ablei¬
stung ihrer aktiven Dienstpflicht einzuberufenden
holländischen Soldaten solle dann in Deutsch¬
land ausgebildet werden.

BASEL. Im Zusammenhang mit der bevorste¬
henden Errichtung eines deutschen Generalkon¬
sulats in der Schweiz mit Sitz in Zürich wird ge¬
genwärtig die Frage der Niederlassung deutscher
Konsulate in Basel und St . Gallen erörtert . Das
Generalkonsulat in Zürich wird die Belange von
rund 70 000 in der Schweiz ansässiger Deutscher
zu vertreten haben.

ROM . Seit Beginn des Heiligen Jahres haben
fast zwei Millionen Menschen Rom besucht . Aus
Deutschland kamen 48 000.

JOHANNESBURG. Im Stadthaus von Johan¬
nesburg fand am Donnerstag die öffentliche
Trauerfeier für den verstorbenen Feldmarschall
Smuts statt , an der 30 000 Südafrikaner teilnah-
men . Am Freitag wurde Smuts in die südafrika¬
nische Hauptstadt Pretoria überführt . Die Asche
des Verstorbenen wird später auf seiner Farm
zerstreut werden.

Achtung Fußangeln!
Das Göttergeschenk der Sprache soll Aus¬

drucksmittel sein . Es scheint auch einen Aus¬
drucksfehlerteufel zu geben . Mindestens der
Eindruck ist oft verteufelt . Für den raffinier¬
ten Diplomaten war die Sprache dazu da , die
Gedanken zu verbergen . Häufiger kommen
aus dem Sprachautomaten ganz unbeabsichtigt
falsche Worte . Babylons Turmhaus hatte die
erste Sprachverwirrung auf dem Gewissen . In¬
dem man getrennte Sprachen zusammenzu¬
bringen versucht , wird es meist nur noch
schlimmer.

Die jüngste Zeit hat die Kunst des Eva-
k u i e r e n s unerfreulich stark entwickelt . Von
Haus aus heißt das wörtlich ent -leeren . Selbst
in amtlichen Verlautbarungen begann man
nicht nur Häuser und ganze Städte oder Ge¬
biete , sondern die Bewohner selber zu eva¬
kuieren . Offensichtlich war dabei nicht an ein
Magenauspumpen gedacht . Peinliche Leere
blieb gar zu oft nicht nur bei den sog . „Eva¬
kuierten “ selber.

Der Osten beschenkte die Welt mit den
Volks - Demokratien. Der Humanist
kratzt sich am Kopfe : Demo -kratie ist Volks¬
herrschaft . Da bleibt für die Volksdemokratie
nur die Uebersetzung : Herrschaft eines Volkes
über das andere . Oder war es so offenherzig
gar nicht gemeint?

Republiken nennen sich seit dem Altertum
Verfassungen ohne erblichen Herrscher . Eine
Deutsche „Demokratische Repu¬
blik“ muß also wohl höchste Potenz der Frei¬
heit bedeuten . Wenn da nur nicht wieder je¬
mand Potenz und Popanz verwechselt hat!
Fremdwörter sind (Un- )Glückssache . Soll sich
doch schon einer als beste Regierungsform die
Anarchie gewünscht haben , natürlich mit ei¬
nem tüchtigen Anarchen an der Spitze ! E . Hg.

Untersuchungsausschuß arbeitet
Der Fall Kiehn , Trossingen

TÜBINGEN . Der parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß zur Klärung der Angelegen¬
heit Kiehn , Trossingen , hat seine Tätigkeit
aufgenommen . Er bittet alle Personen , die
Kenntnis oder Unterlagen besitzen , die für die
Arbeiten des Ausschusses verwertbar sind,
diese dem Ausschuß oder seinen Mitgliedern
zur Verfügung zu stellen . Die Angaben (nicht
anonym ) werden auf Wunsch vertraulich be¬
handelt.

Die Mitglieder des Ausschusses sind : Dr . Her¬
mann Dold, Tuttlingen , Hölderlin weg 2 ; Franz
G o g , Sigmaringen , Antonstraße 9 ; Jakob Herr¬
mann, Rangendingen , Hohenzollern ; Josef
Schinle, Schramberg , Uhlandstraße 11 ; Josef
Schneider, Rottenburg , Neckarhalde 18 ; Tho¬
mas Schwarz, Ebingen , Mehlbaumstraße 148;
Herbert Holtzhauer, Schwenningen a . N .,Bettelenstraße 23 ; Otto Künzel, Reutlingen,
Marktplatz 6 ; Wilhelm Wirthle, Tübingen,
Breunigstraße 18 ; Oswald Zobel, Herrenalb,Kr . Calw ; Ludwig Becker, Schwenningen a . N .,
Mühlberg 32.

Tritium in gewöhnlichem Wasser
Ein Bestandteil der Wasserstoffbombe

PHILADELPHIA . Amerikanischen Wissen¬
schaftlern ist es gelungen , das Vorhandensein
von Tritium , der für die Herstellung der Was¬
serstoffbombe benötigten Wasserstoff -Isotope,
in gewöhnlichem Wasser nachzuweisen . Bis¬
her wurde Tritium ausschließlich im Atom¬
reaktionsofen hergestellt . Ein Pfund Tritium
kostet 500 000 Dollar.

Nunmehr wurde mit Hilfe des Spektroskops
festgestellt , daß auf eine Quiptillion (eins mit
dreißig Nullen ) gewöhnlicher Wasserstoffatome
eine Tritium -Isotope kommt . Tritium hat das
dreifache Atomgewicht des Wasserstoffatoms
und kommt zusammen mit dem als „schwe¬
res Wasser “ bezeiehneten Deuterium , das das
doppelte Atomgewicht des Wassersoffatoms
hat , zur Verwendung.

Tritium steht im Wasser zwar in unbegrenz¬
tem Umfang zur Verfügung , jedoch sind die
Kosten der Gewinnung noch nicht abzusehen,
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„Bedarf es einer großen Menge von Atropin,
um diese Störungen zu bewirken ?“

„Nein . Die letale Dosis ist ein Zehntel
Gramm .“

„Halten Sie es für möglich , daß . . Loh¬
mann entnahm seiner Brieftasche den Pfeil,
den er im Hotelzimmer gefunden hatte,
. daß mit diesem Pfeil genügend von dem
Giftstoff in einen Körper gebracht werden
kann , um die erwähnten Wirkungen zu er¬
zielen ? “

„Oh !“ pfiff jetzt der Professor , als habe er
eine Neuigkeit gehört , die ihn erstaunen
machte und zugleich eine Lösung bedeutete,
nach der er gesucht hatte . „So! Jetzt verstehe
ich . Ich komme gerade von einem Patienten,
den man vor einer halben Stunde eingeliefert
hat . Schon eine erste flüchtige Untersuchung
ließ mich an eine Atropinvergiftung denken.
Die Extremitäten hatten klonische Krämpfe,
das Gesicht ging ln wilden Zuckungen , par¬
tielle Lähmungen waren sichtbar . Schling¬
beschwerden . Ich fand am Hals eine kleine
Wunde , die mir aber für den Zustand ohne
Bedeutung zu sein schien . Sie meinen anschei¬
nend denselben Mann . Ich nehme an , daß ihm
das Gift mit diesem Instrument zugeführt
wurde . Es ist übrigens eine Borste des Sta¬
chelschweins .“

„Wer brachte ihn her ?“

„Das ist sonderbarerweise nicht mitgeteilt
worden . Die Begleiter sind gleich , ohne Na¬
men und Adresse anzugeben , verschwunden.
Sie , Herr Kommissar , kennen den Namen des
Banken auch nicht ?“

„Es ist ein Beamter von uns , wenn nicht
alles täuscht . Er heißt Hoffmeister . Kann ich
ihn sehen , Herr Professor ? “

„Natürlich . Bloß wird es Ihnen zunächst
wenig nützen , er ist bewußtlos .“

„Nur um in seiner Identität sicherzugehen .“
„Bitte “ , antwortete der Professor und schritt

voran . Er führte den Kommissar eine Treppe
hinauf , dann durch eine Tür , die Born mit
einem eigenen Schlüssel aufschloß , in einen
Nebenflügel und zu einer kleinen Kammer.

Lohmann sah auf einem Bett den wie leb¬
los ausgestreckten Hoffmeister.

„Ja , es ist Hoffmeister “
, sagte Lehmann

„Ich werde ihn hierbehalten und mich selbst
um ihn kümmern “ , sagte Professor Born.

Lohmann zögerte nicht , zuzustimmen . Er
hatte das sichere Gefühl , daß der Kranke hin¬
ter ein Geheimnis gekommen war , das viel¬
leicht den Schlüssel zu vielen der beunruhi¬
genden Zusammenhänge gafo , unter deren
Auswirkungen das öffentliche Leben des Lan¬
des seit einiger Zeit litt . Er brauchte Hoff¬
meisters Wissen . Nirgends hätte dieser in bes¬
seren Händen sein können als bei dem großen
Professor Born.

Der Name Born stand bei seinen Fach-
kollegen wie in der Oeffentlichkelt in der
höchsten Achtung . Des Professors Tätigkeit
war über die Grenzen Deutschlands hinaus
bekannt , und der starke Besuch der wöchent¬
lichen Publica , die er als Professor der Uni¬
versität las , war ein sichtbarer Ausdruck der
hohen Werteinschätzung seiner Leistung . Da¬
bei war Borns Weg als Psychiater nicht leicht
gewesen , denn er hatte sich von Anschauungen
freigemacht , denen die herrschende Schule seit
mehreren Jahren sklavisch ergeben war.

Zudem hatte Born besondere Beziehungen
zur Polizei . In Schwierigen Fällen wurde er
von ihr herangezogen , indem sie ihm Material
zugänglich machte , das sonst in staatlichen An¬
stalten hätte untergebracht werden müssen.

So hatte , als Professor Born seinerzeit

äußerte , welch bedeutungsvolles Studienmate¬
rial der Dr . Mabuse für ihn böte , die Polizei
nichts dagegen gehabt , Borns Wunsch zu er¬
füllen und den großen Verbrecher seiner An¬
stalt zu überweisen.

„Nachdem unser Mann , Gott sei Dank , in
Ihren Händen gelandet ist “ , begann Lohmann,
als der Arzt ihn in sein Arbeitszimmer zurück¬
geführt hatte , „halte ich es für nötig , Sie mit
den näheren Umständen bekanntzumachen.
Wahrscheinlich werden Sie in die Lage kom¬
men , uns und dem Land einen großen Dienst
zu erweisen . . . es sei denn , die ganze Ge¬
schichte Hoffmeisters wäre der Ausfluß einer
kranken Phantasie.

Vorher aber erlauben Sie mir die Frage,
Herr Professor , ob eine , wenn auch noch so
entfernte Möglichkeit besteht , daß der Dr.
Mabuse vorübergehend die Anstalt verläßt . . .
ohne Ihr Wissen natürlich ? “

_
„Das ist ganz unmöglich !“ erwiderte Born

lächelnd über Lohmanns Naivität , aber sehr
bestimmt . „Selbst wenn er oder irgendein
anderer wollte , wäre Mabuse völlig unfähig
dazu . Mabuse ist nicht einmal imstande , sich
ohne Hilfe im Bett zu bewegen . Außerdem
sind die Sicherungsmaßnahmen derart scharf,
daß schon sie allein ein Verlassen der Anstalt
ganz unmöglich machen . Mabuse ist in einer
Abteilung untergebracht , die von einer sechs
Meter hohen Mauer umgeben ist . Der Flur,
auf den seine Zelle geht , ist außerdem mit
einem Eisengitter gesichert . In dem Haus und
vor ihm sind ständig Wachen .“

„Kann er durch eüle Mittelsperson auf eine
andere Weise mit der Außenwelt verkehren ?“

Professor Born dachte nach , dann schüttelte
er den Kopf und entgegnete:

„Nur zwei Menschen bekommen ihn über¬
haupt zu Gesicht ; ich und der Wärter . Dieser
ist eine Vertrauensperson , die schon dreißig
Jahre in der Anstalt tätig ist . Aber vor allem
ist der geistige Zustand des Kranken derart,
daß schon von ihm aus der Wille oder die Ab¬

sicht oder gar der Versuch eines Verkehrs mit
der Außenwelt völlig ausgeschlossen ist .“

„Ich erzähle Ihnen , was sich heute begeben
hat “

, sagte Lohmann und berichtete mit allen
Einzelheiten das Erlebte.

Als er geendet , schaute er Professor Born
fragend an . Einen Augenblick lang war ihm,
als säße ihm gegenüber ein völlig veränderter
Mann . Borns Augen hatten einen Blick ange¬
nommen , der ins Abwesende schweifte . Etwas
Grübelndes stand darin , ja etwas erschrocken
Grübelndes . . .

Als Lohmann kurz darauf über die Straße
der nächsten Taxihaltestelle zuschritt , sagte er
plötzlich zu sich , als die Erinnerung an jenen
Wechsel in den Zügen Professor Borns kam:
„Und wenn vielleicht doch !? “ Er fühlte sich in
seinem Inneren seltsam beunruhigt.

Auch auf Bom übte der Besuch des Polizei¬
kommissars und sein Bericht eine Wirkung aus,
die nicht abebben wollte und seine Einbil¬
dungskraft nicht mehr freiließ . Von einer
großen Unruhe getrieben , verließ er bald sein
Zimmer und ging zu dem kranken Hoffmeister
zurück . Er sah zu , wie die klonischen Krämpfe
im Schlaf die eingepreßten Fingerspitzen
beben machten . Born hatte den Willen , dem
Kranken zu helfen , aber auf einmal fehlte ihm
die Kraft , seine Absicht auszuführen . Er
konnte sich selbst nicht mehr verstehen.

Warum will ich nicht ? fragte er sich . Und
antwortete : aber ich will ja . sollte mich
fragen : warum darf ich nicht ? . . . Er stellte
sich selber die Diagnose „Ueberarbeitung “

. Er
ging zu seinem Arbeitszimmer zurück.

Dort trat Professor Born zu dem großen
Eisenschrank , fingerte an dem Geheimschloß
herum und entnahm dem Schrank eine Mappe.
Mit dieser Mappe verließ er das Zimmer und
die Anstalt , begab sich aber nicht ln seine
Villa , die im Garten der Anstalt stand , son¬
dern durchschritt einen Hof , aus dem eine
sonst verschlossene Tür in einen großen Ge¬
müsegarten führte . (Fortsetzung folgt)
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Weitere Nagolder Stadtnacbrichten
Der Widerspenstigen Zähmung

Durch ihren frischen , gesunden Humor ist
die „Zähmung der Widerspenstigen “ , das be¬
liebteste Sha 'kespearesche Lustspiel auf der
deutschen Bühne geworden , wenn man vom
„Kaufmann von Venedig “ absieht . Shakes¬
peare hat hier , wie auch sonst des öfteren
eine ältere Vorlage , einen etwas bombasti¬
schen Schwank » überarbeitet und wahrschein¬
lich um 1595 neu herausgebracht.

Das Landestheater Tübngen , das am
Dienstag , den 19 . September , abends um 8
Uhr das Stück im Löwensaal zur - Aufführung
bringt , hat neben den uns schon bekannten
Darstellern wie G . Eberhardt -König , Jörg
Schleicher , Gustl Bayrhammer , Hans Dep-
pisch usw . auch eine ganze Anzahl unter In¬
tendant Dr . Herterich neu verpflichteter Dar¬
steller (Ruth Auer , Rosemarie Fendel , Ru¬
dolf Michalke u . a .) eingesetzt . Der Verkauf
bei R . Hoffmann - Neue Straße 4 (Telefon 365)
hat begonnen.

Tanzabend am Sonntag
Am Sonntag Abend ab 8 Uhr führt der

Verkehrs - und Verschönerungsverein Nagold
einen Tanzabend im Traubensaa 'l durch . Es
spielt das Tanzorchester der Stadtkapelle.

Kleintierzüchterversammlung
Der Kleintierzüchterverein hält am Sonn¬

tag Nachmittag um 2 Uhr eine Mitglieder¬
versammlung in der „Rose “ ab.

Unfug auf dem Friedhof
Unser Friedhof am Killberg lohnt zur Zeit

einen Besuch ; die Gräber sind sauber gerich¬
tet und stehen im Schmuck der in allen Far¬
ben leuchtenden Astern . Die Straße dorthin
ist mit einem neuen Belag versehen ; viel¬
leicht denkt man nächstes Jahr daran , auch
den Gehsteig zu verbessern . Ruhe und Frie¬
den herrschen um St . Remigius und der herr¬
liche Blick über die Stadt , den man droben
genießen kann , bleibt .jedem unvergeßlich.
Umso bedauerlicher ist es , wenn auch an ei¬
nem solchen Ort durch Bubenhand Unfug
angerichtet wird . Schon öfters wurde bei uns
Klage darüber geführt , daß Blumen auf den
Gräbern ausgerissen und dann weggeworfen
wurden . In letzter Zeit hat man sogar Bäume
beschädigt . Anscheinend wurden immer wie¬
der Zweige abgerissen oder abgeschnitten.
Man möchte wünschen , daß den gewissen¬
losen Tätern doch einmal das Handwerk ge¬
legt würde.

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Arbeits¬

amtes werden gesucht:
Männlich: 2 Maurer , 2 Gipser . 2 Maler,

1 Kraftfahrer für 5 to LKW mit Anhänger-
1 Polierer , 2 Schneider , 1 jüngerer Metzger,
1 Herren - und Damenfriseur , mehrere Pferde-
und Dienstknechte.

Weiblich: 1 Friseuse , 1 Küchenmäd¬
chen, mehrere Hausgehilfinnen , mehrere
Dienstmägde . - - ~

Lehrlinge: 2 Schreinerlehrlinge ' mit
Kost und Wohnung.

Jugend besucht Altensteig
Die Jugendherberge Altensteig liegt an ei¬

nem sehr günstigen Platz . -Ganz in der Nähe
des Schwimmbades und des Sportplatzes.
Nicht an der Hauptstraße mit ihrer Unruhe,
sondern nur wenige hundert Meter von ihr
entfernt in einer stillen Nebenstraße - wie es
sich gehört , wenn man Ruhe und Erholung
sucht . Trotzdem ist sie noch im Städtchen.
Wir haben Jugendherbergen im Lande ge¬
funden , die erst nach mühseligem Suchen
und ermüdendem Steigen , ganz abseits der
Stadt und aller menschlicher Siedlungen , im
hintersten Winkel , oder auf der höchsten
Höhe , die Einsamkeit und die Romantik such¬
ten . Wir haben immer gefunden , daß das des
Guten doch zu viel ist , immer waren wir
schwer enttäuscht , wenn wir - die wir doch
so müde und ausgehungert waren , nun am
Ziel nochmals Strapazen auf uns nehmen
mußten ! Da lob ich mir die Stadtväter von
Altensteig , die damals über die Wahl des
Platzes mitzubestimmen hatten und die den
heutigen Ort dafür ausersehen haben!

Die Jugendherberge Altensteig unterschei¬
det sich kaum von den umliegenden freund¬
lichen und einfachen Wohnhäusern . Sie
bleibt ganz in ihrem Stil . Nichts von künst¬
licher Romantik ist angedeutet . Sieht man
näher hin , so fällt trotzdem sofort deutlich
ins Auge , daß dieses freundliche Giebelhaus
einem besonderen Zweck dienen muß . Die
Inschrift läßt keinen Zweifel , daß wir uns
vor der Jugendherberge befinden.

Herbergseltern haben viel Geschäft
Im Eingang , ebenerdig , befindet sich der

Schalter und die Ausgabestelle für die Decken
usw . Er ist ausreichend und zweckmäßig

' eingerichtet . Ein Geräteraum schließt sich an.
Wohl ist oben in den Räumen der Herberge
auch eine Kochgelegenheit für die Wanderer,
doch wird die Küche der Herbergseltern im
allgemeinen vorgezogen - wenn nicht , wie mei¬
stens der Fall , das fertige Essen , die schon
kochende Suppe oder anderes von den Her¬
bergseltern um billiges Geld von den Hung¬
rigen bezogen wird . So schmeckt das Essen
doch am besten , wenn man es nicht selbst
noch bereiten muß und mit seinen müden
Beinen sich nur an den Tisch zu setzen
braucht!

Im oberen Stock , auf bequemen und er¬
träglichen Stufen vorbei an Wohnungen ver¬
schiedener Familien , die seit dem Kriege sich
auch im Hause befinden , nachdem dieses
durch lange Jahre der Kriegs - und Nach¬
kriegszeit den verschiedensten Zwecken der
Wehrmacht , der Partei , der Besatzungsmacht
und anderen Institutionen gedient hatte,

kommt man nun in die eigentlichen Räume
der Herberge . Um es sofort zu sagen : Die
Herberge Altensteig ist eine der schönsten
und saubersten , die wir gesehen haben . Wohl
sind es nicht weite Räume und mächtige
Hallen , die den Besucher empfangen ! Es- ist
aber alles hell und freundlich , sauber und
neu . Die Räume sind zweckmäßig und in
freundlichen Farben gehalten . Sie sind be¬
quem und machen in ihrer Form und Ein¬
richtung einen fast privaten , intimen Ein¬
druck . Die Herberge kann in 30 Normalbetten
— weißlackierten Metalldoppelbettstellen,
mit Drahtmatraze und dreiteiliger Polster¬
einlage , dazu noch Bettüchern und dicken,
wollenen Zudecken — und 10 Notbettfn eine
reiche Zahl Wanderer aufnehmen.

D .J.H . hatte ein gutes Jahr
Wie die Herbergseltern versichern , ist

selbst bei voller Belegung , und das war in
diesem Sommer ab und zu der Fall , doch nie
Enge und Unzufriedenheit gewesen . Alle
waren immer voll des Lobes und äußerten
sich sehr zufrieden über Altensteig und seine
nette Herberge . Daß das mit ein Verdienst
der freundlichen und hilfsbereiten Herbergs¬
eltern sein muß - ist allen Eingeweihten klar!
Es waren die verschiedensten Wanderer da,
auch ein Ausländer . Ein Holländer - fand nach
Bruch seines Rades den Weg in die Herberge
und war überrascht und dankbar , hier solch
gute Unterkunft und solche Kameradschaft
zu finden ! Viele Rheinländer , Burschen und
Mädchen vom Kohlenpott , aber auch von der
Nordsee und Ostsee , aus allen Gauen des
Vaterlandes waren in Altensteig zu Gaste . Die
Herberge ist sichtlich ein Bedürfnis in unse¬
rer Gegend , und wenn sie nun bekannter ge¬
worden ist . wird sie bald nicht mehr aus¬
reichen alle Wanderer aufaunehmen - die an
ihre gastliche Pforte klopfen . Das Haus hat
Raum genug , hatte es doch vor dem Kriege
mehr Zimmer zur Verfügung als heute . Viel¬
leicht muß in Bälde , wenn die Benützung
so anhält und sich noch steigert , die Stadt¬
verwaltung wohl überlegen , ob sie nicht den
alten Zustand wieder herstellt . Es wäre dann
manches zweckmässiger und bequemer , wir
denken nur an das Treppensteigen und an
den Speiseaufzug , der heute nicht mehr be¬
nützbar ist und an den noch nicht benütz¬
baren elektrischen Kühlschrank.

Wenn wir am Schluß der Stadtverwaltung
und dem Jugendherbergswerk danken für
die freundliche und so .saubere und bequeme
Jugendherberge Alterfsteig . so erfüllen wir
damit nur eine dankbare Pflicht.

Mehr Instandsetzungen als Neubauten
Vom Bauen und Baugewerbe im Kreis Calw

Die Landespolizei berichtet.
In der Ortsstraße in Mantinsmoos sind zwei

Radfahrer zusammengestoßen . Der eine der
Radfahrer erlitt bei dem Unfall so schwere
Verletzungen , daß er in das Krankenhaus
Calw eingeliefert werden mußte.

Beim Überqueren der Höfener Straße in
Calmbach wurde ein 3 Jahre ailtes Mädchen
aus Calmbach von einem Krad erfaßt und zu
Boden geworfen . Das Mädchen erlitt Ver¬
letzungen und mußte in das Krankenhaus
Neuenbürg eingeliefert werden . Die Schuld-
frage ist noch nicht geklärt.

Das Baugewerbe ist von jeher als das
Schlüsselgewerbe unserer Wirtschaft bezeich¬
net worden . Heute jedoch , wo in Deutschland
die Wohnungsfrage das soziale Problem Nr . I
darstellt , dürften die jetzt vorliegenden Er¬
gebnisse der im Juli 1949 in Württemberg-
Hohenzollern — wie übrigens -in den meisten
Bundesländern — durchgeführten Total¬
erhebung im Bauhauptgewerbe mehr denn je
allgemeines Interesse beanspruchen . Sie ver¬
schaffte für unser Land erstmals einen um¬
fassenden Überblick über seine Bauwirt¬
schaft , ihre Struktur und ihre Leistungen und
erstreckte sich auf alle industriellen und
handwerklichen Betriebe sämtlicher Größen¬
klassen des Bauhauptgewerbes (Gruppen
Tief - , Hoch- und Ingenieurbau , sowie Zim¬
merei und Dachdeckerei , in Württemberg-

Verkehrsdisziplin und Unfälle!
Aus Altensteig wird uns geschrieben:
Anläßlich eines Spazierganges vom .Alten¬

steiger Bahnhof bis zum Stausee stellten wir
eine erschreckend starke Disziplinlosigkeit
aller Verkehrsteilnehmer fest.

Schon am Bahnhof ging es los , kam da ein
PKW von der Stadt her , schwenkte rechts in
Richtung Bahnhof ein , gab dies aber erst
durch Ausstellen des Richtungszeigers zu Ver¬
stehen , als er bereits mit seinem Fahrzeug
im Begriff war , seine Fahrtrichtung nach
dort zu ändern . Die gerade vom Zug kom¬
menden Fußgänger waren alle stehen ge¬
blieben, in der Meinung , der Wagen werde in
Richtung Nagold weiterfahren und waren
nicht schlecht erstaunt und durcheinander,
als das Fahrzeug im letzten Moment z

’um
Bahnhof einschwenkte.

Kaum waren wir weitere 50 Meter gegan¬
gen , als hinter den dort aufgestellten Bretter¬
stapeln zwei Kinder , welche anscheinend
Versteck spielten , auf die Straße sprangen
und schon bedurfte es der ganzen Fahrkunst
eines von oben kommenden Radfahrers , um
einen Zusammenstoß mit einem derselben zu
verhindern.

Weiter führte unser Weg bis zum Gasthof
von Hans Schnierle . Im selben Augenblick
als ein Lastwagen , der vom Bahnhof herkam
und an einem auf der andern Seite parkenden
Pferdefuhrwerk vorbeifahren wollte , kam
von der unteren Bahnhofstraße ein Motor¬
radler in sausender Fahrt und zwängte sich
zwischen die beiden . Im gleichen Moment
zischten auch die Bremsen des Motorrades,
denn der Fahrer hatte seine gefährliche Lage
anscheinend erkannt . Doch das Erkennen
war bereits zu spät , denn der Fahrer schlän¬
gelte sich mit viel Glück und Geschick gerade
noch ohne größeren Schaden zwischen beiden
hindurch . Lediglich eine kleinere Beschädi¬
gung am hinteren Kotflügel war nicht zu ver¬
meiden.

Auf unserem weiteren Weg bis zur Apo¬
theke ereignete sich nichts mehr von Bedeu¬
tung . Vor derselben blieben wir längere Zeit
stehen und beobachteten den Verkehr . Was

man hier alles zu sehen bekam war erstaun¬
lich , besonders die Ecke von Schuhmacher¬
meister Karl Theurer war ein beliebtes Plätz¬
chen für Verkehrssünder . Außerordentlich
auffällig war es, daß immer wieder Kraft¬
fahrer an dieser unübersichtlichen Stelle den
Versuch - machten , ihren Vordermann zu über¬
holen . Zwei Frauen , die gerade vom Hirsch-
brückle herkamen und anscheinend in ein
wichtiges Gespräch vertieft waren , liefen ein¬
fach in die Straßen hinein und kamen erst
zu sich , als einige gerade um die Ecke kom¬
mende Radfahrer sie nicht gerade mit Kose¬
namen überschütteten.

Unser Hauptziel , der Marktplatz , auf dem
wir uns am längsten aufhielten , brachte auch
das Interessanteste . Die größten und meisten
Verkehrssünder waren hier die Kinder . Im¬
mer wieder kam es vor , daß sie beim Ball¬
spielen , ohne sich vorher davon zu über¬
zeugen , ob die Hauptstraße frei ist , einfach
ihrem Ball nach dort nachsprangen und so¬
mit nicht nur sich selbst , sondern auch die
andern Verkehrsteilnehmer , besonders aber
die Auto - und Motorradfahrer , schwerstens
in Gefahr brachten.

Auch ein daherkommender Hund ließ es
sich nicht nehmen , den Verkehrsstöhrer zu
spielen . Er sprang einen Radfahrer an , so-
daß ein von Nagold kommender Omnibus
seine Fahrt unterbrechen mußte.

So könnte man noch allerhand aufzühlen,
aber der Grund , warum wir in diesem Sinne
zur Feder greifen , ist ein anderer und zwar
der , an alle Verkehrsteilnehmer zu appellieren
und ihnen vor Augen Zu führen , daß , wenn
sie mehr die bestehenden Vorschriften und
Gesetze beachten würden , manches Unglück
und mancher Schaden verhütet werden
könnte.

Vor allem aber bitten wir alle Eltern und
Erzieher in diesem Sinne auf die Kinder ein¬
zuwirken , denn sie bilden auch die größte
Gefahr für die Ordnung auf der Straße.

Wir hoffen , daß dieser Appell seinen Zweck
nicht verfehlt und alle , die ihn lesen , auch
beherzigen.

Hohenzollern , auf Wunsch der Handwerks¬
kammern zusätzlich auf das zum Ausbauge¬
werbe gehörende Stukkateur - , Gipser - und
Verputzgewerbe ) . Wie wichtig hier gerade
die kleinen Betriebe sind , zeigt sich darin,
daß in unserem Land 87 Prozent aller Be¬
triebe der genannten . Baugewerbegruppen,
noch mehr als in den meisten Bundesländern,
Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Beschäf¬
tigten waren.

Der Seiner Einwohnerzahl nach erst an
vierter Stelle stehende Kreis Calw nahm mit
324 Betrieben sogar die erste , mit 1136 in
ihnen Beschäftigten dagegen die ihm zu¬
stehende vierte Stelle ein . Die Betriebe sind
also bei uns im Durchschnitt verhältnismäßig
besonders klein . Hinsichtlich der Bauintensi¬
tät (Arbeitsstunden je 1000 Einwohner ) stand
unser Kreis mit nur 1789 bedeutend weniger
als im Landesdurchschnitt mit immerhin 2249
dagegen nur an neunter ^Stelle , hinsichtlich
des Umsatzes mit 1 553 601 DM im ersten
Halbjahr 1949 und 405 849 DM allein im Juli
1949 wenigstens jeweils an sechster.

Besonders interessiert nun natürlich , wie
sich die Gesamtzahl der 21 547 im Kreis Calw
im Juli 1949 (als Erhetoungsmonat ) geleiste¬
ten Tagewerke ( — 172 376 Arbeitsstunden —
Tagewerke mal acht ) auf die einzelnen Bau¬
arten verteilte . Im Gegensatz zu der Mehr¬
zahl der Kreise Württemberg -Hohenszollerns
überwogen bei uns die 12 186 Tagewerke für
Instandsetzungen bedeutend gegenüber den
nur 9351 für Neubauten . Die restlichen 10 be¬
trafen Abbruch und Trümmerbeseitigung.
Wie in fast allen Kreisen des Landes standen
erfreulicherweise auch in unserem Kreis die
Tagewerke für Wohnungsbauten (4352 für
Neubauten und 6243 für Instandsetzungen ),
bald die Hälfte aller , weitaus an der Spitze.
Ihnen folgten an zweiter Stelle die gewerb¬
lichen und Industriebauten mit auch nur
2024 Tagewerken für Neubauten , dagegen
2827 für Instandsetzungen , dann die land¬
wirtschaftlichen Bauten mit 1377 für Neu¬
bauten und 1598 für Instandsetzungen . Noch
wesentlich geringer waren die Bauleistungen
für Verkehrsbauten ( 155 Tagewerke für Neu¬
bauten und 665 für Instandsetzungen ) sowie
für sonstige öffentliche Bauten mit 1443 für
Neubauten , aber nur 855 für Instandsetzungen.
Bei letzteren als einziger Bauart standen also
die Neubauten in unserem Kreis im Vorder¬
grund.

Die in diesem wieder durchgeführte Erhe¬
bung im Bauhauptgewerbe wird zeigen , ob
und wie weit sich dessen Leistungen gegen¬
über dem Vorjahr erhöht haben . Von . den
neun Ländern , In denen sie 1949 durchge¬
führt wurde (alle außer Baden und Rhein¬
land -Pfalz ) , hatte Württemiberg -Hohenzollem
damals auf Grund der verhältnismäßig gerin¬
gen Kriegsschäden an Gebäuden und des ge¬
ringen Zustroms von Flüchtlingen in den er¬
sten Nachkriegsjahren noch die niedrigsten
Bauleistungen zu verzeichnen . Durch den ab
Juli 1949 erfolgten Flüchtlingsausgleich sieht
sich die Bauwirtschaft auch bei uns vor neue
große Aufgaben gestellt , wozu sie allerdings
mehr Kreditmittel benötigt als bisher , H . H.

• Marie 'Großhans gestorben
Berneck . Mitten in einem Leben voll Tä¬

tigkeit und Mitsorge entschlief unerwartet
Frau Marie Großhans , geb . Wurster , Witwe
des verstorbenen Kaufmanns und Gemeinde¬
rats Johannes Großhans . Ihr Leben war er¬
füllt von Gottvertrauen und Güte zu ihren
Mitmenschen . Bei allen Berneckern , vor
allem aber bei den Kindern , wird die Ver¬
storbene unvergessen bleiben.

. *

Rotes Kreuz , Kreisverein Calw
Verschollenheitserklärungen

Aus der Verschollenheitsliste , für das Bun¬
desgebiet kann man immer ' wieder ersehen,
daß oft Todeserklärungen zurückgenommen
werden müssen . Wenn in einer Nummer
gleich 10 Fälle stehen , in denen es heißt:
„weil der Verschollene noch lebt “

, „ der Ver¬
schollene die Todeserklärung überlebt hat “ ,
„der Verschollene in dem und dem Ort noch
lebt “ (gleich 4 von einer Familie ) „ aus
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt ist Und
ähnliche Angaben , so zeigt es sich , daß man
bei der Beantragung von Todeserklärungen
äußerst vorsichtig sein muß . Denn immer
wieder steht vor allem die Bemerkung dabei:
aus Gfsch . zurückgekehrt!

Ottfnungcn
Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Sonntag , 17 . Sept .- 9 .30 Uhr Gottesdienst
( B ) , 10 .45 Uhr Kindergottesdienst . 11 .15 Uhr
Christenlehre (Töchter ) , 19 .30 Uhr Abend¬
gottesdienst (Vereinshaus ) . - Montag bis
Samstag , den 18 .—23 . Sept . , 20 Uhr Evange¬
lisation (Kirche ) durch Herrn Pfarrer Eberle-
Tailfingen . - Mittwoch , 20. Sept . , Schüler¬
gottesdienste : 7 .20 Uhr Volksschule (Vereins¬
haus ) , 7 .50 Uhr Oberschule (Vereinshaus ) .

Iselshausen: 9 .30 Uhr Gottesdienst
( W ) - 10 .30 Uhr Christenlehre , 11 .30 Uhr Kin¬
dergottesdienst.

Methodistenkirche - Gemeinde Nagold
Sonntag , 17 . Sept . , 9 .30 Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10 .45 Uhr Sonntagsschule , 19 .30 Uhr
Predigtgottesdienst . - Mittwoch , 20 . Sept .,
20.15 Uhr Bibel - und Gebetsstunde.

Gottesdienste in der kath . Stadtpfarrei Nagold
Sonntag , 17 . Sept . , Nagold : 6 und 9 .30 Uhr,

Altensteig : 8 Uhr - Unterjettingen : 7 .30 Uhr.
Außerdem Donnerstag 7 Uhr Schülergottes¬
dienst in Altensteig.

Evang . Kirchengemeinde Altensteig - Stadt
Sonntag . 17 . Sept ., VslO Uhr Gottesdienst

(Taufsonntag ) anschließend Kinderkirche . —
Montag , 18 . Sept . , 20 Uhr Jungmännerkreis . -
Mittwoch , 20 . Sept . , 20 Uhr Jungschar für
Mädchen , Bibelstunde fällt aus . - Donners¬
tag , 21 . Sept . , 7 Uhr Schülergottesdienst , 18 Uhr
Jungschar für Jungen , 20 Uhr Mädchen¬
kreis . - Freitag , 22 . Sept . , 20 Uhr : Es spricht
Direktor Giener aus Österreich über „Die
Evangelische Kirche in Österreich “ . Anschlie¬
ßend Helferbesprechung.

Methodistenkirche - Gemeinde Altensteig
Sonntag , 17 . Sept . , V2I 0 Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10 .45 Uhr Sonntagsschule - 19 .30 Uhr
Gottesdienst . - Mittwoch , 20. 9 ., 20 Uhr Bibel-
und Gebetsstunde.
imimHlHiiimMiiimiMMHMitiHimmimiiimiMmimmiimHMmmttmHMMHHimmiiHmiHiil

SonntagBgeöanhcn
„Nicht mitzuhassen , mitzulieben bin ich da .“

Sophokles
Gibt es ein schöneres und für Sonntags¬

gedanken ein bessergeeignetes Wort in un¬
serer Zeit als dieses Wort ? Sind wir alle nicht
im Mit-Hassen immer noch stärker als im
Mit -Lieben ? Die Hand aufs Herz , liebe Le¬
ser ! Es prüfe sich jeder einmal selber ! Wil¬
helm Raabe , einer der größten Erzähler des
deutschen Volkes , hat wohl gewußt , weshalb
er eben dieses Wort seinem Roman „Der
Hungerpastor “ vorangestellt hat . Von 496 bis
406 v . Chr . hat der große griechische Tragö¬
diendichter Sophokles gelebt ; in seiner heute
noch uns alle bewegenden Tragödie „Anti¬
gone “ läßt er die Titelheldin dieses unsterb¬
liche Wort sagen . Ein seinem „ Wesen “ nach
christliches Wort aus dem Munde eines „vor¬
christlichen “ Menschen . Gibt das nicht zu
denken ? Ich meine , mehr als genug ! Der
Schreiber dieser Zeilen befaßt sich von Be¬
rufs wegen ganz besonders mit dem Geistes¬
leben der Gegenwart ; aber soviel er auch
liest , immer wieder stößt er auf das Eine;
„ - - und hätte der Liebe nicht !“ Sophokles
hat den Menschen gekannt - und Wilhelm
Raabe hat den Menschen gekannt . Ich sage
mit Absicht .den Menschen , nicht die Men¬
schen ! In einer andern Sonntagsbetrachtung
will ich einmal von dem Geistesleben der
Gegenwart berichten ; es tut not : Wie wenige
Zeitgenossen wissen etwas von der einen fast
erdrückenden Fülle und dem großen , man
darf ohne Übertreibung sagen heiligen Ernste,
mit denen die Dichter und Denker unserer
Zeit versuchen , ihre Aufgabe zu lösen . Die
letzte und höchste Aufgabe aber vermag nur
jene Liebe zu lösen , die in einer kleinen Ab¬
änderung des Wortes lauter , würde ' Nicht
mit -zuhaSBen, mit -zulieben sind wir da ! Es
gibt Denker , die das den „Christus -Impuls“
nennen . Auf das Wort kommt es nicht an,
aber auf die Tat ! Auf die Tat allein ? Neinl
Auf unser Gesamtverhalten unsern Nächsten
gegenüber kommt es an : Auf jeden Gedan¬
ken . den wir denken ; auf jedes Wort , das
wir aussprechen ; auf jede Tat , die wir tun.
Denn mit all unserem Denken , Reden und
Tun sind wir mit -verantwortlich an Gottes
Weltordnung . Wer das ein mal erkannt hat,
der weiß , was Schuld heißt . Gerade in diesen
Tagen wollen wir auch von uns sagen : Nicht
mit -zuhassen , mit -zulieben sind wir da!
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Umschau im Kreisgebief
Aus Oberschwandorf

Das von der Gemeinde Oberschwandorf
mit Hilfe der Kreisbaugenossenschaft erstellte
4-Familien -Wohnhaus ist im Rohbau fertig¬
gestellt . Den Wohnungsuchenden in der Ge¬
meinde wäre gedient ' wenn der Innenausbau
schneller vorwärts gehen würde , damit die
Wohnungen in diesem Jahr noch bezogen
werden könnten . — Der Eigenjagdbezirk der
Gemeinde wurde an die ortsansässigen Jagd¬
pächter Gottlob Bessey und Fritz Schmidt auf
6 Jahre verpachtet.

Neues Schulhaus
Egenhausen. Der Bürgermeister unter¬

richtete den Gemeinderat über das Ergebnis
seiner Vorsprache wegen des Schulhausneu¬
baus beim Innenministerium . Die vom Innen¬
ministerium vorgeschlagene Einteilung des
neuen Schul 'hauses wurde vom Gemeinderat
gebilligt und der Bürgermeister beauftragt,
durch Architekt Köbele . Altensteig , eine
Skizze anfertigen zu lassen . Das neue Schul¬
haus soll so schnell wie möglich erstellt
werden , da zur Zeit für 204 schulpflichtige
Kinder nur 120 Sitzplätze zur Verfügung
stehen . Ferner wäre die Einrichtung einer
3 . Lehrerstelle dringend geboten . — Die frei¬
gegebene Gemeindejagd wurde an den
früheren Pächter Gottfried Schleeh ver¬
pachtet.

Alfred Gauthier gestorben
Calmbach . Auf seinem Landgut am Boden¬

see verstarb am 7 . September Alfred Gau-
t h i e r . der Begründer der Firma Alfred
Gauthier GmbH . Er lebt in seinem Werk
fort , das wie seine Person mit den Ge¬
schicken und der Geschichte Calmbachs in den
letzten Jahrzehnten eng verbunden war.

Kn kleines Naturwunder
Calw. In einem Garten der Eduard-Conz-

Straße 26 blüht zur Zeit ein Apfelbaum und
trägt gleichzeitig reife Früchte . Von solchen
für unsere Verhältnisse ungewöhnlichen Na¬
turwundern hört man in diesem Jahr immer
wieder.

Wetterwarte Wildbad- Sommerberg nach
Freudenstadt verlegt

Die Wetterwarte Wildbad -Sommerberg,
bisherige synoptische Station und Kurort¬
klimakreisstelle des Landeswetterdienstes
Württemberg -Hohenzollern stellte am 10 . 9.
1950 ihren Dienst ein . Sie wird am 1 . 10 . 1950
nach Freudenstadt verlegt . Auf dem Sommer¬
berg verbleibt eine nebenamtliche Klima¬
beobachtungsstelle . die wieder wie früher
mit der Keplerwarte zusammengelegt wird.

Terminliste (Vorrunde)
Fußball-Kreiskiasse B — Calw/Nagold

Gruppe I
17 . September 1950

Gültlingen —Walddorf
Nagold III —Überberg
Rotfelden —Sulz
Schönbronn —Spielberg

24 . September 1950
Überberg —Gültlingen
Sulz—Nagold III

* Walddorf —Schönbronn
1 . Oktober 1950

Spielberg —Rotfelden
Schönbronn —Überberg
Gültlingen —Sulz

8. Oktober 1950
Nagold III—Spielberg
Rotfelden —Walddorf

15 . Oktober 1950
Spielberg —Gültlingen
Walddorf —Nagold III
Überberg —Rotfelden

29 . Oktober 1950
Sulz—Schönbronn
Nagold III —Rotfelden
Spielberg —Walddorf

5 . November 1950
Gültlingen —Schönbronn
Sulz—Überberg

12 . November 1950
Rotfelden Gültlingen
Schönbronn —Nagold III
Uberberg —Spielberg

19 . November 1950
Walddorf —Sulz
Gültlingen —Nagold III
Rotfelden —Schönbronn

3. Dezember 1950
Spielberg —Sulz
Uberberg —Walddorf

Fußball
Bezirksklasse

Pfalzgrafenweiler — Baiersbronn
Nagold — Altensteig
Wildberg — Freudenstadt
Tumlingen — Lützenhardt
Eutingen — Dornstetten
Vollmaringen — Horb

Die Baiersbronner werden in Pfalzgrafen-
wei 'ler alles versuchen , um zu Punkten zu

kommen . Ob die Platzherren damit einver¬
standen sind ist eine andere Frage . Die Gäste
werden die letztjährige Niederlage noch nicht
vergessen haben . Der Ausgang ist als offen
zu bezeichnen . — Altensteig wird trotz sei¬
nes 3 :0 Sieges am vergangenen Sonntag ge¬
gen den Neuling Eutingen in Nagold einen
sehr schweren Stand haben . Ein Punktver¬
lust der Platzherren wäre als eine Überra¬
schung zu werten . — Wildberg wird auf eige¬
nem Platz alles daran setzen , um zu Punk¬
ten zu kommen , um das am letzten Sonntag
in Horb knapp verlorene Spiel wieder gut
zu machen . Ob Freudenstadt dies zuläßt ist
eine schwer zu beantwortende Frage . Es wird
ein Spiel von zwei gleichwertigen Gegnern
sein . — Tumlingen wird auf eigenem Platz
schwer kämpfen müssen , wenn nicht der
Nachbar Lützenhardt beide Punkte nach dort
entführen soll . Wir wissen jedoch , daß die
Tumlinger auf heimischem Gelände sehr
schwer zu schlagen sind . — Der Neuling Eu¬
tingen wird zu Hause gegen - die erfahrenen
Dornstetter einen schweren Stand haben.
Selbst eine Remispartie wäre für die Einhei¬
mischen ein netter Erfolg . Die Gäste dürfen
den Kampf nicht zu leicht nehmen ' sonst
könnte ihnen eine unangenehme Überraschung
passieren . — Horb wird sich weitere Punkt¬
gewinne in Vollmaringen nicht entgehen las¬
sen . obwohl auch hier für die Gäste Vorsicht
geboten ist.

A - Klasse
Egenhausen — Haiterbach
Beihingen — Oberschwandorf
Stammheim — Effringen
Neubulach — Emmingen
Liebenzell — Gechingen
Althengstett — Schömberg

Bei diesen starken Gruppen ist es fürs erste
schwer richtige Tips abzugeben . Eines ist
sicher , daß die alten Pioniere wie : Effringen,
Oberschwandorf , Emmingen , Stammheim.
Althengstett und Haiterbach bei der Ver¬
gebung des Meistertitels ernstlich mitreden
werden . — Besonders zu beachten ist noch
Egenhausen und Beihingen . Diese Elf ist auf
eigenem Platz schwer zu schlagen.

B - Klasse
Gültlingen — Walddorf
Nagold III — Überberg
Rotfelden — Sulz
Schönbronn — Spielberg

In dieser Gruppe ist es genau wie in der
A-Klasse . Die ersten Spielsonntage werden
es zeigen , was in den einzelnen Mannschaften
steckt.

Wir werden unsere Sportanhänger im Zuge
der Verbandsspiele immer auf dem laufenden
halten.

Handball
Altensteig I — Nagold I

Man spricht im Sport oft von Lokal¬
kämpfen . Wenn aber je ein Spiel zu Recht
diese Bezeichnung trägt , dann ist es das
Handballspiel am Sonntag Altensteig gegen
Nagold , das Jahr für Jahr ein besonderer
Schlager ist und alle Merkmale eines Lokal¬
kampfes aufweist . Eine Vorhersage auf
Grund der bisher gezeigten Leistungen ist
nicht möglich . Aber das können wir unseren
Handballfreunden verraten , daß es einen
verbissenen Kampf um die Punkte geben
wird , in dem beide Mannschaften mit ihrer
augenblicklich stärksten Aufstellung antreten
werden . Wir bitten unsere Altensteiger Hand¬
ball -Anhänger in diesem wichtigen Spiel un¬
serer . Mannschaft durch recht zahlreichen Be¬
such den nötigen Rückhalt zu geben.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Radsport: Sonntag Vor¬

mittag Training (Turnhalle ) .
Volksbildungswerk Nagold : Samstag 18 Uhr

Jahresversammlung (Volksbildungsheim ) .
Verein der Hundefreunde , Nagold: Samstag

von 19—21 Uhr . Sonntag ab 9 Uhr Dressur
(Teufels Hirnschale ) .

VfL Altensteig : Samstag , 16 . Sept . - 16 Uhr
Abnahme des Sportabzeichens auf dem
Sportplatz.

VfL Altensteig , Sparte Faustball : Die gesamte
Faustball -Abteilung des VfL Altensteig
fährt am Sonntag , den 17 . September 1950,
um 13 Uhr am Gasthaus z . Lamm hier
weg zum Faustballturnier nach Unterhaug-
stett . Vollzählige Beteiligung ist erwünscht.
Für Freunde und Interessenten sind noch
einige Fahrplätze frei.

Neubürger von Altensteig : Auf die heute
Abend 20 Uhr in der „Traube “ stattfinden¬
de wichtige Versammlung wird nochmals
hingewiesen . Es spricht Herr Dr . Liehr.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD - ALTENSTEIG
i . d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg,
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Egenhausen , 14 . Sepf . 1950.

Todes-Anzeige
Unser lieber Vater , Großvater und Schwiegervater

Adam Rath
Bürgermeister a . D.

durfte heute im Alter von 79 Jahren in die ewige Heimat eingehea.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 14 Uhr.

Todes-Anzeige Berneek, 15. Sept. 1950.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, herzens¬

gute Mutter, Großmutter . Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Grofjhans
geh . Wurster

unerwartet rasch zu sich in die ewige Heimat abzurufen,
ln tiefer Trauer:

der Sohn Albert Großhans mit Frau Emilie geb. Seeger
und Kinder Rolf und Albert.

Beerdigung Sonntag nachmittag 14 Uhr,

Inpfena
Maar -Kur

mit dem volischäumendenIHslona -Hasr-llfibr -Sba &pao {st ein
VergnügenlAus BTropfen wird duftenderSchaum, der Ihr Haar
liebevoll reinigt und ihm den natürlichen Glanz schenkt Dtplona-
Sbampoo ist so gut wie Diplona -Haar-Extrakt

liipiona - Haafextrakt (gegen Haaiauslaü und Sciiuü
pen ) und Diplona - üaarnähr - Shampoo erhalten S)(
in CALW : Salon Odermatt . Babnhofstr . . Sal . Köhle
in ALTENSTEIG : Photo -Drogerie Hiller
m HORB : Stadt -Drog W Theurer ; Drog Batschm
in SELZ : Heli -Drogerie
J1 ALPIRSBACH ; Kloster -Drog . Götz
n BAIERSBRONN : Drogene Hmker
n DORNSTETTEN : Pari . u . Salem Klumpp

in OBERNDORF : Pari . u . Salon Rebholz . Kirchstr . ;
m FREUDENSTADT : Drog Keil ; Drog . Uhrenba¬

cher ; Drog . Zimber

Gesucht wird für ein Textilwarengeschäfttüchtige, branchekundige

Verkäuferin
sowie Schneiderin
die im Weiß - und Vorhangnähen bewandert ist.
Für Durchschreibebuchhaltung ein

Buchhalter (in)
für 1—2 Tage in der Woche.

Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen unter Nr . 582
an die Geschäftsstelle des „Schwarzwald-Echo “ Nagold erbeten.

Waldverkauf
Wir verkaufen unseren auf Markung Grömboch , Parzelle 1002 und

1003 2 mal , 45 .50 ar . gelegenen Wald am Samstag , den 23 . September
t<MO , abends 17 Uhr auf dem Rathaus in Grömbach.
Jm innH arteitt die Gaedmrfbstefi « de* „Ädwarrewetd - Echo " Altensteig.

Omnibusfahrtenin der Woche vom 18 .— 25 . 9*
Dienstag , 19. September Nagoldfal— Enzklösferle—Wildbad.

Abfahrt 13 .30 Uhr. Rückkehr 19,00 Uhr. Preis DM 3 .20.

Donnerstag , 21 . September Besenfeld— Murgtal — Schwarzen-
bachfalsperre — Mummelsee — Baden - Baden — Herrenaib —
Wildbad . Abfahrt9 .00 Uhr. Rückkehr 19 .00 Uhr. Preis DM7 .—.

Samstag , 23 . September Jeinach —Zavelsfein— Hirsau — Lieben¬
zell . Abfahrt 13 .30 Uhr. Rückkehr 19 .00 Uhr. Preis DM 3,20.

Anmeldungen und Abfahrt jeweils bei Buchhandlung Lauk,
Altensteig, Postsfraße , Telefon 377.

fonic

Obft m» Kartoffeln
IDit liefern in jebet TTlenge
ab Enget unb frei fjnus

gclbfteifftiige Sueifeitsmoffeln
Tafel- und © irtfdiaftsoöft

Beffellungen auf
Eintellmingsfcartoffeln

unb Einhcllminci 50 t) ft
nehmen mit frtion heute unmittelbar , [omie übet ben Cebens-
mitteleinjelhnnbel unb bie ßonjumgenoffenfehnften entgegen.

IRmffnftn-IagerljßUö aittnftdg unö €bl)öuftn

Vergebung von Bauarbeiten
Für den Neubau des Schulhauses mit Turnhalle vergibt die

Stadt Wildberg die Elekiro -Insjallafiona - , Zentralheizung *- , sowie sani¬
täre Installations- Arbeiten nach dem Blankettverfahren.

Leistungsverzeichnisse und Pläne liegen auf dem Rathaus Wildberg
ab sofort zur Einsichtnahme und Abholung auf.

Frist zur Abgabe der Gebote ; Donnerstag , 21 . September 1950,
18 Uhr.

Den 13 . Sept . 1950. Bürgermeisteramt Wildberg,

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht,
d»6 Ihre Gesundheit täglich aut dem Spiele steht?

Wenir ja, was würden Sie ausgeben, wenn man Ihnen einen
Garantieschein für Ihre Gesundheit anbieten würde?

Sehan Sie, es gibt keine Garantie für Gesundheit,
aber eines steht fest, durch Tragen der vielerprobten

Angora - Gesundheits - Unterwäsche
mif der Werfmarke „ AWOBA" können Sie wesentlich dazu be;
fragen, Ihren Körper vor einer gefährlichen Erkältung zu schüfen.
Sie verhüten damit eine schwere Krankheit.
Viele ärztliche Urteile bestätigen dies, sowie 1000. von Kunden
lassen Sie sich unter Vorlage meiner Musterkollektion beraten.
Die werden begeistert sein.

Bezirksverfretung : Gustav Honig , Nagoid
Markfstra &e 43 , Telefon 253 oder GerbersfraÖe 19 ( Wohnung)

Der Fotograf
für alle Auf¬

nahmen in
Altensteig

und Um¬
gebung

Zur

Metzelsuppe
am Samstag und Sonntag
im Hirsch in Altensteig - Dorf
wird freundlichst eingeladen.

Wo
bietet sich für Umsiedler
in Altensteig oder Umgeg.

Gelegenheit zu Arbeit
gleich welcher Art, auch
tagweise . Auskunft erteilt

Geschäftsst.d .Schwarzwald-Echo
Altensteig

Modezeitungen
Strickhefte
Aufbügelmuster
Schnittmusterpapier
bei

Gerhard AUensteig
Buchhandlung - Bürobodarf

Verpachtung
Meinen Sägeanteil Neumühle
verpachte ich zum Umgang oder aui
das ganze Jahr.

Kirn zum „ Hirsch “
, Heselbronn

Telefon 3ÖO

Verkaufe 650 Liter haltendes , ge¬brauchtes

Faß
Fezer, Altensteig

Verkaufe

Drehstrom -Motor
4 PS . 220/380 Volt.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo " Nagold,
Telefon 253.

Verkaufe

DKW-
”

200 ccm , in tadellosem Zustand , ver¬
steuert und zugelassen.

Auskunft erteilt die Ge *rhäffssfefle
des „ Schwnrzwald-Echo “ Nagold,
Telefon 253.

Ich(IRBIS) Sie!
Fuf^einlagen

nach Mal; und Gipsabdruck

Hermann Schaibfe
Orthopädiemech .- Meister

Nagold , Markfstr . 3, Tel . 312

Dentist Helmut Schwab
Berneck Kreis Calw

vom 18 . Sept . bis 4 . Okf.
verreist

Kleinerer

Küchentisch
mit Linoleumbelag und kleines

Bänkchen
zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald- Echo “ Altensteig.

übernehme noch

Buchführungs-
arbeiten

mit Erledigung sämtl . Steuer¬
angelegenheiten . Zu erfragen

in der Geschäftsstelle des.
»Schwarzwald -Echo«
Altensteig

Inserate bitten wir früh'
zeitig aufzugeben!

Ein schönes

ihr ' -1. seb< dem Vrrkaul aus

Cbr. Schittenhelm, Simmersfeld



6. Jahrgang Die Sejejtunbe
Königin Pauline non XDiicttembecg

Ein Gedenkblatt zu ihrem 150. Geburtstag
In der strahlenden Ahnengalerie des Lud¬

wigsburger Schlosses hängt bei Familienbil-
dem des Alt-Württembergischen Fürstenhau¬
ses ein Frauenbildnis, dessen Anmut und
Liebreiz schon immer einen bestrickenden
Zauber auf den Besucher ausübten . Es ist
das Bildnis der Königin Pauline von Würt¬
temberg, einer der denkwürdigsten Frauen¬
gestalten der württembergischen Geschichte.

Vor 150 Jahren , am 4 . September 1800 , wurde
Prinzessin Pauline zu Riga geboren. Der Gou¬
verneur dieser russischen Hafenstadt war ihr
Vater , Herzog Ludwig, der ein Bruder König
Friedrichs I . von Württemberg gewesen war.
In dem altertümlichen Schlosse zu Kirchheim
am Fuße der Teck , einst der Witwensitz
Franziskas von Hohenheim, der Gattin Karl
Eugens , verlebte die württembergische Prin¬
zessin ihre schönste Jugendzeit, wohl nicht
ahnend, daß es ihr bald bestimmt sein sollte,
die Krone des Landes an der Seite ihres Vet¬
ters Wilhelm zu tragen.

Man weiß , daß Napoleon dem Sohne König
Friedrichs eine seiner Schwestern als Frau
zugedacht hatte . Um dieser „Gnade“ auszu¬
weichen , hatte Kronprinz Wilhelm kurzer-
iiimiHiHimiMimtiiimiiMiiJiiimimmmimiiimimii umitmmmmiiii

Das Lächeln der Marketenderin
XJeber den großen Rückzugstaktiker General

Moreau äußerte Talleyrand giftig in einer Ge¬
sellschaft : „Dieser bemerkenswerte Mann ist ei¬
ner Trommel zu vergleichen ; man pflegt erst
immer dann von ihm zu hören , wenn er Schläge
bekommt .“

Der Haudegen Hauchard , der es in der fran¬
zösischen republikanischen Armee vom gemeinen
Mann bis zum General gebracht hatte , war von
einem Kriegsgericht , dem sein ewig betrunkener
Vorgesetzter Vorstand, unschuldig zu einer Diszi¬
plinarstrafe verurteilt worden . Nach der Verkün¬
dung des Spruches grollte der narbenbedeckte
Krieger : „ Ich werde Revision einlegen .“ — Dar¬
auf lallte der Vorsitzende : „ Bei wem , Hauchard? “
Die Antwort des Verurteiltet lautete : „Bei dir,
Bürger , wenn du nüchtern bist ."

Ueber einen nicht sonderlich mit Klugheit ge¬
schlagenen Offizier, der sich einen verwegenen
ümhang aus knallgelbem Kamelhaartuch hatte
schneidern lassen, bemerkte der Oberst T . E.
Lawrence , der Verfasser des berühmten Buches
„Der Aufstand in der Wüste“ : „Vor ihm wurde
dieser Urnhang von einem anderen Kamel ge¬
tragen .“
imiiiiiiHiimimimiimmiiiimtimiimimiimiinnhimiiuiiimimimimiitimmimimimimi

hand mit einer bayerischen Prinzessin eine
Ehe eingegangen , die nur eine formelle war
und von ihm , sobald es irgend anging, wie¬
der gelöst wurde. Von nur dreijähriger Dauer
sollte seine Eheglück mit der Großfürstin Ka¬
tharina von Rußland sein , mit der er im Jahre
1816 den württembergischen Thron bestieg.
In seiner Base , der Prinzessin Pauline , hatte
der König schon ein Jahr nach Katharinas
Ableben 1820 seinem verwaisten Hause eine
neue Mutter, eine Frau von vortrefflichen
Eigenschaften des Herzens , zugeführt.

Der jungen Königin mußte es verlockend
erscheinen, die engen Verhältnisse von Kirch¬
heim , wo sie mit ihrer Mutter, der Herzogin
Henriette , lebte, mit dem Glanz eines Kö¬
nigsthrones zu vertauschen und ihrem Vetter
in die junge schwäbische Königsstadt zu fol¬
gen . Bald entsproßte dem jungen Ehebund
das erste Kind, eine Tochter, der es einst be¬
schießen sein sollte, einem Thronerben Würt¬
tembergs — dem letzten König — das Leben
zu schenken. Und als Königin Pauline 1823
dem heiß ersehnten Thronfolger das Leben
gab , da war der König des Glückes voll , zu¬
mal seit der Geburt Karl Eugens vor fast ei¬
nem Jahrhundert Kronprinz Karl wieder der
erste „im Purpur geborene“ Prinz aus dem
württembergischen Hause gewesen war. Tage
reinsten Glücks erblühten der mit den reich¬
sten Tugenden geschmückten jungen Königin
und es ist kein Wunder, Wenn die jugend¬
liche Fürstin in der französischen Hauptstadt,
die sie oftmals mit ihrem Gemahl besuchte,
als die „ Schöne Stuttgarterin “ verehrt wurde.

Die württembergischen Fürstinnen haben,
von wenigen, die mit der Vormundschaft ih¬
rer Söhne betraut waren , abgesehen, auf die
Staatsgeschäfte keinen Einfluß auszuüben
versucht. Darum können sie für Sünden der

selbstherrlichen Fürsten um so weniger ver¬
antwortlich gemacht werden, als sie mitunter
selbst das Opfer derselben wurden. Sie wid¬
meten sich der Fürsorge für die Armen, der
Pflege der Kranken, Alten und Schwachen,sowie der Förderung der Bildung der Jugend.Darin haben manche , an erster Stelle auch
Königin Pauline, wirklich Großes und Blei¬
bendes geleistet. Schon im Jahre ihrer Ver¬
mählung stiftete sie zu der um 3 Jahre älte¬ren Katharinenschule für arme, verwaiste und
verwahrloste Kinder die Paulinenpflege in
Stuttgart , wo den Kindern Wohnung , Kost,
Kleidung und Erziehung zuteil werden sollte.
Auch ihre Arbeit an den Armen und Kranken
geschah mit ganzer Seele und mit einer bis
ins kleinste gehenden Hingebung, ein Charak¬
terzug, der schon ihrer großen Vorgängerinan ihres Gatten Seite, der unvergessenenKö¬
nigin Katharina , eigen war.

Wohl sind kaum größere Gegensätze denk¬bar , als diese zwei Frauen , die KöniginnenKatharina und Pauline , durch Bande des
Blute's sich so nahe verwandt , beide sich ähn¬
lich an Milde des Herzens, an edlen Gesin¬
nungen, an Vornehmheit ihrer Charaktere,und doch beide durch ihre Gemüts - und Gei¬
stesanlagen auf gänzlich verschiedene Wegegeführt : Katharina ein hell leuchtender Me¬teor, Pauline ein stiller Stern , welche das
Glück in der Zurückgezogenheit ihrer Familie
suchte und liebte. Anders bei ihrem Gatten
Wilhelm , dem beliebten König und Landes¬
vater , der nach außen hin im ganzen eine
mehr trockene, kühle Natur zu sein schien,
doch auch mitunter gerne über die Schwelle
des eigenen Heimes hinwegsah und dabei mjt

Frauen in Berührung kam , die sein Inter¬
esse erregten , ja die nach und nach ganz Be¬
sitz von seinem Herzen nahmen.

Nur zu bald sollte die bisherige sonnige
Lebensbahn der Königin getrübt werden.
Pauline wurde in den Hintergrund gedrängt
und jeglichen Einflusses beraubt . Diese Frau,
bei ihrem stillen und sanften Gemüt, welche
den Beruf der Gattin und Mutter hauptsäch¬
lich als ein stetiges , gewissenhaftes, pflicht¬
treues Wirken, im Kreise ihrer Familie früh¬
zeitig erkennen und schätzen lernte , mußte
durch diese Lebensgeschicke nur noch mehr
und immer mehr in sich selbst hineingetrie¬
ben und der lauten Oeffentlichkeit noch ent¬
schiedener entfremdet werden. Bei all ihrer
Sanftmut wurde ihr das Entsagen und Sich-
fügen gar nicht zu leicht: aber ihre tiefe
Frömmigkeit verlieh ihr die Kraft dazu.

So nahm das Leben der Königin Pauline
eine veränderte Richtung. Wäre alles in den
früheren Bahnen geblieben, gewiß , sie wäre
aus ihrer angeborenen Zurückhaltung heraus¬
gewachsen , hätte sich entschiedener, beherzter
betätigt , zu immer höherem, freudigerem
Willen sich entfaltet , und dies wäre auch nach
außen zum Ausdruck gekommen. So aber ge¬
schah es , daß ihr Bild auf dem Schauplatz
der Ereignisse mehr und mehr zurücktrat und
zuletzt im Hintergrund verschwand.

Die vornehmste Aufgabe der württember¬
gischen Fürstinnen , der Armen und Aermsten
sich anzunehmen, hat die Königin Pauline
länger als ein halbes Jahrhundert mit rüh¬
render Treue und unversiegbarer Ausdauer
erfüllt . Ja nach ihres Sohnes Thronbesteigung
erstrebte sie kein höheres Ziel als dieses und
selbst noch auf dem Sterbebett war die Für¬
stin eine wirkliche Königin. Mit 73 Jahren ist
sie im März 1873 aus dem Leben gegangen
und mit Ehren in der Ludwigsburger Schloß¬
kapelle bestattet worden. W. W.

SÖeisljdten aus bem £anbc ber Braljmanen
Von Waldemar Bonseis

Die „Indienfahrt“ , aus der der folgende
Abschnitt entnommen ist , gilt mit Recht als
eines der entscheidenden und reizvollsten
Werke Waldemar Bonseis. Es beinhaltet
mehr als die Gestaltung des Erlebnisses
Indien , es ist ein Lebensbuch, in dem der
Dichter seinen Charakter , seine Philoso¬
phie , seinen Standpunkt in der Welt doku¬
mentiert. „Indienfahrt“ , seit langem ver¬
griffen , liegt mm in einem schönausgestat¬
teten Bande der Deutschen Verlags-Anstalt.
Stuttgart, wieder vor.

So waren die Eindrücke, die ich in den er¬
sten Monaten meines Aufenthalts in Manga-
lore erhielt , außerordentlich bunt und man¬
nigfach, und so eifrig ich nach dem Sinn der
Erscheinungen forschte, so verwirrte mich
da-s meiste eher , als daß es mein Verständnis
förderte . Aber wie der glückliche Zustand
fröhlichen Wohlbefindens, besonders in der
Jugend , eher zu gedankenloser Hingabe als
zu hingebenden Gedanken führt , so ließ ich
die farbigen Bilder an meinen Augen vor¬
überziehen, wie ein munterer Wanderer die
wechselnde Landschaft, und wenig von allem
sank in mein Herz.

In den Tempeln und der Basarstraße gab
es Feste heidnischen Götzendienstes, am Ha¬
fen Schlägereien zwischen mohammedani¬
schen Hindus und den Negern, die in großen
Seglern von Arabien kamen, um Gewürze
einzutauschen. Es war ergötzlich , dem bald
trägen , bald ausschweifenden Leben des Ha¬
fens beizuwohnen, in beschaulicher Tatlosig-
keit der englischen Regierung und dem lieben
Gott die Sorge für das eigene und fremde
Wohlergehen überlassend. Ich schloß Freund¬
schaft mit Negern, Elefanten und Königen,
von denen allen es in Mangalore ein gut Teil
gab . Der Frühling spendete uns Rausch , Ver¬
gessen und Andacht, der durchsonnte Lebens¬
strom, der die ganze Stadt überflutete , riß
uns mit sich fort.

Auf diesem Strom mußte Panja , mein ein¬
geborener Diener, in ernstliche Bedrängnisse
geraten sein , eines Morgens schüttete er mir
sein Herz aus . Das hatte einen ganz beson¬
deren Grund , und der Anlaß waren zwei
lange Schrammen, die vom Auge über seine
Wange niederliefen und deren Ursprung sich
um so leichter erraten ließ , als er die Nacht
über fortgewesen war. Als er sah , daß ich
sein Gesicht musterte , während er das Früh¬
stück bereitete, meinte er bedauernd:

„Diese Dornen, Sahib ! Man weiß nicht, wie
man ihnen im Dunkeln entgehen soll , es ist
Zeit, daß ich im Garten wieder Platz schaffe .“

Und wir klagten eine Weile miteinander
über die Dornen.

„Zuweilen sitzen zwei nebeneinander“
, sagte

ich „ähnlich wie die Fingernägel einer Hand.“
Panja musterte mich mißtrauisch, aber da ich

ernst blieb , meinte er zögernd:
„Ja , auch das, es kommt allerlei vor.“

Aber dann mußte er doch ein Lächeln gewahr
geworden sein , denn er sprang ärgerlich auf,
stampfte mit dem Fuß und rief:

„Also weißt du es , Sahib! Gut, aber was
wird dadurch besser? Ist es schön vor dir,
jemanden zu verhöhnen, der ohnehin Undank
geerntet hat? “

Ich beruhigte ihn und sprach ihm Trost
ein, er war ernstlich erbittert und weit davon
entfernt , auch nur einen Schatten von Schuld
an diesem Unheil bei sich zu suchen . Da
wurde er melancholisch , wie gutmütige Leute
mit bösem Gewissen es leicht werden, wenn
man ihr Verbrechen auf andere schiebt.

„Kratzen die Frauen deines Landes auch ?“
fragte er , da er mein bewiesenes Verständnis
aus meinen Erfahrungen ableitete.

„Und wie , Panja ! Sich und andere .“
„Spotte nicht“ , bat er , „dies sind ernste

Dinge , und wenn ich auf den Schlaf warte,
so muß ich viel darüber nachdenken.“ Er
blinzelte in die Morgensone , die ein grünes
Feuer im Palmengitter entzündete, und spie¬
gelte sich dann gedankenvoll in einer run¬
den Kupferkanne , die ihm sein Bild ähn¬
lich zurückgegeben haben mag , wie die Welt
seiner Gedanken in seinem Kopf aussah.

„Vielleicht sind die Frauen deines Landes
anders, Sahib, aber wahrscheinlich ist es mit
den Frauen wie mit der Palme, überall in
der Welt ist sie dieselbe. Hast du niemals
gemerkt, daß sie im Grunde alle dumm sind?
Du kannst es daran sehen , daß sie sich in
gleichem Maße vor einem Tiger fürchten wie
vor einer Maus , denn nicht einmal zwischen
diesen beiden Tieren können sie den Unter¬
schied herausbringen. So kennen sie auch bei
den Männern keine Unterschiede, und als der
beste erscheint ihnen immer der , den sie
lieben.“

„Ist das nicht ein Vorzug ?“
Aber Panja ließ sich nicht ablenken: „Sagst
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Gemälde von Georg Friedrich Erhardt aus dem
Jahre 1875 , in der Ludwigsburger Ahnengalerie,
Gegenstück zu dem bekannten Bild König Wil¬
helm I. von 1865

(Foto : Landesbildstelle Württemberg)
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du etwas recht Dummes, so reißen sie die
Augen auf und strahlen , nur weil es viel¬
leicht auf das Gleichgültigste der Welt zu¬
trifft ; sagst du aber etwas Gescheites , was
alle Klugen bewundern würden, so vergessen
sie es sofort, nur , weil sie es nicht in ihr
Haar stecken könen. Oh , was kann nicht al¬
les geschehen ! Mit der Zeit wird vielleicht
deine Liebe abnehmen, und du kehrst zu ver¬
nünftigen Gedanken zurück, aber dann nimmt
die ihre genau in dem Maße zu , wie sie dir
gleichgültig wird. Sie behängt dich mit allem,
was sie ausdenkt oder findet, wie einen wun¬
dertätigen Götzen , bis du anfängst, selbst so
Ungeheuerliches von dir zu glauben, daß du
ein Gespött der Männer wirst . Wie aber ist
es erst , wenn dein Herz an dem ihren hän¬
gen bleibt, und dein Eifer und deine Mühe
machen sie kälter und kälter ? Gib du selbst
alles , was du hast , und ohne Rücksicht auf
dich selbst, sofort fängt sie an , nach anderen
Männern Ausschau zu halten. Die Seele sol¬
cher Frauen ist wie eine Grube, die kleiner
wird , je mehr man hinzutut , und das Elend
in deinem Hause nimmt kein Ende. Ach , du
weißt nicht, wie es selbst den Braven ergeht!
Du hast einmal gesagt, durch Geben wird nie¬
mand arm , aber alles, was einem herzlosen
Weib gegeben wird , ist verloren.“

„Das ist vielleicht richtig, Panja “
, unter¬

brach ich seinen Eifer, „aber nicht alle Frauen
sind herzlos.“

„O Sahib, solange du lieben mußt, ist in
deinen Augen alles schön , was du an einer
Frau erblickst“

, entgegnete Panja überzeugt,
„und das Böse an ihr entfacht nur den Eifer
deiner Gunst.“

So' fuhr Panja fort , mir noch lange die
irdische Misere der Herzen zu schildern, die
lieben, oder die es wollen, ohne zu können,
oder müssen, ohne es zu wollen. Ich antwor¬
tete ihm wenig, aber es wurde mir deutlich,
wie viele Männer unserer Zeit und unseres
Landes über eine ähnliche Betrachtung der
Frau niemals hinausgekommen sind . Hatte
Panjas Anschauung auch zweifellos die hei¬
tere Beigabe einer kindlichen Auffassung, so
lag ihr doch ein Urteil zugrunde, das mir,
im nachdenklichen Sinn bewegt, nur allzu
vertraut war . Wenn ich ihm nur beiläufig wi¬
dersprach, so bedachte ich bei meiner Zu¬
rückhaltung seine Jugend und die Tatsache,
daß die meisten Männer erst durch die Er¬
fahrung belehrt werden, und daß niemandes
Erlebnisse größer sind als er selbst. Auch dient
eine solche oder ähnliche Betrachtungsart gut¬
mütigen Jünglingen zu einer Vorsicht, die
dem Grade ihrer Widerstandskraft angepaßt
sein mag.

Waldemar Bonsfels, Indienfahrt , Deut¬
sche Verlags -Anstalt Stuttgart . 251 S.
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Wadisender Einfuhrbedarf zwingt zur Exportsteigerung
Von Dr . E . Schwenk

Der seit der Abwertung der DMark im Sep¬tember 1949 in Gang befindliche Ausfuhrauf¬
schwung hat zwar in den letzten Monaten neueTriebkräfte erhalten . Diese erfreuliche Entwick¬
lung darf aber nicht darüber hinwegtäuschen,daß wir uns noch lange nicht aus eigener Kraftmit Nahrungsmitteln und Rohstoffen versorgenkönnen . Zu groß waren die durch Kriegs - und
Nachkriegszeit unserer Wirtschaft zugefügtenSchäden , und zu stark ist die Belastung durchüber 8 Millionen Flüchtlinge . Wenige Zahlen
aus dem zweiten Marshallplanjahr — 1 . 7. 49 bis
30. 6 . 50 — genügen , um unsere Abhängigkeitvom Ausland darzustellen . In diesem Zeitraumbelief sich die Wareneinfuhr auf etwa 9 Mil¬liarden DM und die Warenausfuhr auf 5,8 Mil¬liarden DM . Das Defizit in Höhe von 3,2 Mil¬liarden DM wurde durch GARIOA - und ERP-
Hilfsmittel gedeckt , von diesen kommen etwa 2,7Milliarden DM aus den Zuwendungen für daszweite Marshallplanjahr , der Rest setzt sich vor¬
wiegend aus Lieferrückständen des 1. Marshall¬
planjahres zusammen.

Bei Zugrundelegung der diesjährigen Juliaus¬fuhr in Höhe von 730 Millionen DM — gegen¬über 328 Mill . DM im Juli 1949 — könnte eineJahresausfuhr von etwa 8,5 Milliarden DM er-
, zielt werden . Daß wir bei einem solchen Jah¬
resausfuhrerlös in der Lage wären , unser Han¬
delsbilanzdefizit wesentlich zu senken , kann nichtohne weiteres angenommen werden . Bei der Be¬
urteilung der Handelsbilanz ist zu berücksich¬
tigen , daß mit zunehmender Ausfuhr zum Zweckedes Handelsbilanzausgleiches auch die Einfuhren
steigen . Dabei darf nicht vergessen werden , daßdie durch die gesteigerte Inlandsproduktion er¬forderlichen erhöhten Rohstoffeinfuhren ausLändern hereingenommen werden müssen , mitdenen unsere Handelsbilanz hoch passiv ist , so-daß diese Einfuhr nur mit freien Dollar be¬zahlt werden kann.

Priorität für die einheimische
Industrie?

Erfreulicherweise wird der Ausfuhraufschwung
hauptsächlich von der Fertigwarenindustrie ge¬tragen , die an der Gesamtausfuhr einen Anteil
von über 60 Prozent ereicht hat Beteiligt da¬
ran sind insbesondere die Maschinen - und Fahr¬
zeugindustrie , die feinmechanische - und optischeIndustrie und die Elektroindustrie . Neuerdingsist infolge der Preissteigerungen auf dem Welt¬markt auch die Ausfuhr von Hütten - und Walz¬
werkerzeugnissen angestiegen . Damit wird eine
Entwicklung eingeleitet , die befürchten läßt,daß die Versorgung unserer einheimischen eisen-und stahlverarbeitenden Industrie und damit
unsere Exportindustrie gefährdet wird . Es wurdedaher angeregt , der einheimischen Industrie einePriorität einzuräumen.
Bei der Einfuhr am falschen Ende

gespart
Bemerkenswert ist , daß die Zunahme der Aus¬fuhr von einem Rückgang unseres Außenhan¬delsdefizits begleitet ist . Dieses Defizit betrug imDezember 1949 etwa 161 Mill . $ und im Mai 1950

21 Mill . $ . Diese scheinbar günstige Entwicklungunserer Handelsbilanz ist nicht nur die Folgeeiner gesteigerten Ausfuhr , sondern sie ist auchauf erhebliche Einfuhrrückgänge zurückzuführen.Man hat diese starke Einfuhrminderung damit

Zuckerbrise audi in Oesterreich
E .B . In der Zuckerversorgung Oesterreichs ist

derzeit eine ausgesprochene Krise eingetreten.Gerade in der Einmachzeit ist Zucker kaum mehr
erhältlich , oder höchstens zu steigenden Preisen
auf dem Schwarzen Markt . Zum Teil liegt die
Ursache in Hamsterkäufen im Zusammenhangmit der Korea -Krise und in schleppender Erle¬
digung der notwendigen Formalitäten bei Ein¬
fuhren durch die Sektion Ernährung des Innen¬
ministeriums . Darüber hinaus muß 50 Prozent
des österreichischen Bedarfs an Zucker durch
Einfuhr gedeckt werden , da auch in diesem Jahr
die Rübenanbaufläche nur um 10 Prozent ver¬
größert wurde . Jährlich werden in Oesterreich
rund 160 000 t Zucker benötigt . Durch die be¬
hördliche Weisung , daß nur mehr Rohzucker
eingeführt werden darf , wurde die Zuckerkrise
verschärft . Diese Maßnahme sollte es ermögli¬chen , die Kapazität der österreichischen Zucker¬
industrie voll auszunützen , hat aber der Tat¬
sache nicht Rechnung getragen , daß mit dem
Eintreffen der ERP - Rohzuckerschiffe erst in
einiger Zeit gerechnet werden kann.

begründet , daß sich der Einfuhrhandel im An¬
fangsstadium der Liberalisierung gut mit Wa¬
ren eindeckte und der durch die erhöhten Ein¬
fuhren ausgelöste Preisdruck zum Abbau der
Lagerbestände Anlaß gegeben habe . Die infolge
auftretender Engpässe am Bundesernährungsmi¬
nisterium geübte Kritik dürfte etwas einseitig
sein , denn auch die Rohstoffeinfuhr ging von
254,5 Mill . DM im Dezember 1949 auf 214 Mill.
DM im Februar 1950 zurück und stieg erst wie¬
der im Juni ds . Js . an . Auch im Juli stieg die
Gesamteinfuhr und erreichte 949 Mill . DM gegen¬über 678 Mill . DM im Mai . Der Höchststand vom
Dezember 1949 mit 1137 Mill . DM wurde aber noch
nicht erreicht . An der wertmäßigen Einfuhrzu¬
nahme im Juni und auch im Juli sind hauptsäch¬lich Rohstoffe , im Juli auch Erzeugnisse der
Ernährungswirtschaft beteiligt . Freilich beruht
die wertmäßige Erhöhung der Rohstoffeinfuhren
in den letzten Monaten zu etwa V« auf Preis¬
steigerungen . Die Zurückhaltung bei der Einfuhr
in den ersten Monaten ds . Js . wird nicht nur
zusätzlich Devisen fordern , sondern auch unsere
Preiskalkulation belasten.

Rückgang der Auslandshilfe
Der inländische Produktionsanstieg wird wei¬

terhin zusätzliche Einfuhren an Rohstoffen und

SPEYER . Bei fast allen Verbrauchs - und Han¬
delsgütern mache sich , wie es in dem von der
Generaldirektion der süd westdeutschen Eisen¬
bahnen soeben herausgegebenen Bericht über die
Verkehrslage im letzten Drittel des August und
in den ersten Septembertagen heißt , eine Auffül¬
lung der Lagerbestände durch Handel und Indu¬
strie bemerkbar.

Der Eil - und Frachtstückgutverkehr habe in
der Berichtszeit einen größeren Umfang ange¬
nommen , der Expreßgutverkehr durch stärkere
Obstauflieferungen und einen wiederansteigen¬
den Versand von Schuhwaren , Textilien und der¬
gleichen ebenfalls zugenommen.

Bäckereien bestraft
FREIBURG . Gegen zahlreiche Bäckereibetriebe

in Südbaden wurden in letzter Zeit von den
Preisüberwachujigsbehördeti Verfahren eingelei¬
tet und Geldbußen verhängt , weil die Betriebe
der Pflicht zur Preisauszeichnung trotz mehr¬
maliger Warnung nur mangelhaft nachgekom¬
men waren . Jetzt werden auch die Metzgereien
und sonstigen Lebensmittelgeschäfte kontrolliert.

Preiskontrolle in der Schrottwirtschaft
STUTTGART . Das Bundeswirtschaftsministe¬

rium hat vor wenigen Tagen in einer Bespre¬
chung die Interessengemeinschaft der deutschen
Schrottwirtschaft . darauf hingewiesen , daß nach
wie vor die Höchstpreisanordnung Nr . 135/48
vom 8 . 12. 1948 Gültigkeit hat und daß alle

agararischen Erzeugnissen fordern . Andererseits
ist nach den vorliegenden Berichten mit einem
Rückgang der Auslandshilfe zu rechnen . Im lau¬
fenden Marshallplanjahr sollen höchstens 450
Mill . $ aus der Auslandshilfe zur Verfügung
stehen , damit könnten nur etwa 15 Prozent un¬
seres Einfuhrbedarfs , bezogen auf den Juli 1950,
finanziert werden ; dagegen wurden im abge¬
laufenen Marshallplanjahr etwa 30 Prozent un¬
serer Gesamteinfuhr mit GARIOA - und ERP-
Mitteln bezahlt . Bei der Beurteilung unserer De¬
visenbilanz sollte nicht vergessen werden , daß
bei steigendem Einfuhrbedarf gegenüber bisher
höhere Weltmarktpreise bezahlt werden müssen.
Ein Ausgleich durch höhere Exporterlöse infolge
Preissteigerungen kann nicht in vollem Umfange
erwartet werden , weil die Rohstoffpreise stärker
angezogen haben , als die Fertigwarenpreise . Die
Uebersicht über unsere Devisenlage zeigt , daß
unsere Exportbemühungen , die sich im letzen
halben Jahr auch arbeitsmarktmäßig durch die
zusätzliche Beschäftigung von über 150 000 Ar¬
beitskräften bemerkbar machte , nicht erlahmen
dürfen , vielmehr verstärkte Anstrengungen for¬
dern um den wachsenden Einfuhrbedarf zu si¬
chern und die Abdeckung alter , insbesondere aus
der weitgehenden Liberalisierung stammender
Verpflichtungen zu ermöglichen.

Schrottsendungen ab 1. 9 . durch einen besonde¬
ren Prüferstab schärfstens auf Einhaltung der
Höchstpreisanordnung kontrolliert werden.

Anmeldung ausländischer Zahlungs¬
verpflichtungen

FRANKFURT . Die Bank deutscher Länder for¬
dert im Einvernehmen mit dem Bundesfinanz¬
ministerium und dem Bundeswirtschaftsmini¬
sterium alle im Bundesgebiet ansässigen Schuld¬
ner auf , ihre Auslandsverpflichtungen nach dem
Stande vom 30. 6 . 1950 bei der für sie zuständi¬
gen Landeszentralbank bis zum 15. Oktober 1950
anzumelden , soweit es sich um Verpflichtungen
in in - und ausländischer Währung über 1000 DM
bzw . 1000 RM handelt.

Wieder deutsche Versicherungen im Ausland
BONN . Durch Gesetz Nr. 36 der alliierten Ho¬

hen Kommission ist bestimmt worden , daß deut¬
sche Versicherungs - und Rückversicherungsgesell¬
schaften wieder berechtigt sind , Rückversiche¬
rungsverträge in jeder Währung mit ausländi¬
schen Gesellschaften abzuschließen.

Goldpreis bleibt unverändert
PARIS . Als wesentlichstes Ergebnis der so¬

eben beendeten diesjährigen Tagung des inter¬
nationalen Währungsfonds in Paris wurde mit¬
geteilt , daß der amtliche Goldpreis von 35 Dol¬
lar je Feinunze unverändert bleibt.

Für den Autofahrer Laufend ansteigende Kfz ~ Produktion
FRANKFURT . In den ersten acht Monaten des

laufenden Jahres wurden im Bundesgebiet 181 630
Kraftwagen und Straßenzugmaschinen herge¬
stellt und somit die Produktion des gesamten
Jahres 1949 von 163 523 Einheiten bereits um 11
Prozent überschritten . Im einzelnen wurden im
August 20191 Personenkraftwagen , 4996 Liefer¬
kraftwagen unter 1 t Nutzlast , 3046 Lastkraft¬
wagen mit 1 t bis unter 4 t Nutzlast , 488 Last¬
kraftwagen mit 4 und mehr Tonnen Nutzlast
hergestelltder Rest verteilt sich u . a . auf Kraft¬
omnibusse und Straßenzugmaschinen.

Nach den Firmenmeldungen haben die einzel¬
nen Unternehmen produziert : Daimler-
Benz 3005 Pkw (Vormonat 2800 ) . Davon 1609
Typ 170 S , 960 Typ 170 V und 436 Typ 170 D.
Außerdem 510 Lkw und 131 Omnibusse.

Volkswagen: Insgesamt 8519 Fahrzeuge
(Vormonat 4250 ; Juli war der Urlaubsmonat des
VW) . Davon Export : 3271 Fahrzeuge (Juni 2921,
Juli 1780) .

Opel: Insgesamt 7311 Fahrzeuge (Vormonat
6661 ) . Hiervon 3914 Typ Olympia und 1756 Typ
Kapitän . Ferner 1641 Nutzfahrzeuge . Exportiert:
3073 Einheiten (Vormonat 2596 ) .

Borgward: Insgesamt 1535 Fahrzeuge (Vor¬
monat 1361) . Davon 975 Typ Hansa 1500 ; der Rest

verteilt sich auf die Lastwagentypen des Unter¬
nehmens.

N S U : Gesamtproduktion 7705 Motorräder und
Motorfahrräder „ Quick “ (Vormonat 7100 ) . Im
August lief die 600 000 . NSU -Maschine seit Be¬
ginn des Werkes vom Band . In der gleichen Zeit
mehr als 1,5 Mill . NSU -Fahrräder.

Auto - Union: 2512 DKW -Motorräder RT
125 und 639 DKW -Schnell -Laster 3/i t . Im Werk
Düsseldorf ist im August die Serienfertigung" des neuen DKW „Meisterklasse “ termingemäß
angelaufen.

Büssing: Vor wenigen Tagen lief in Braun¬
schweig in Anwesenheit des Bundesverkehrs¬
ministers der 10 000 . Wagen seit Kriegsende vom
Band.

Horex bringt Supersportmodell
STUTTGART . Die Horex -Columbus -Werke , die

als einzige deutsche Firma ein 350- ccm -Motor-
rad , die Horex „Regina “

, hersteilen , bringen
dieses Modell im kommenden Winter als Hoch¬
leistungsmaschine auf den Markt . Das Fahrge¬
stell entspricht der „Regina “

, der Motor wird je¬
doch frisiert und mit einem Spezialvergaser ver¬
sehen . Vorläufiger Richtpreis des neuen Modells
2300 DM.

Wichtiges in Kürze Auffüllung der Lagerbestände

Aus der christlichen Welt
Um die Ehre?

„ Niemand kann andern geben , was er selber
nicht besitzt “ , sagt Thomas von Aquin . Je mehr
aber einer hat , desto größer ist seine Verant¬
wortung , ist seine Verpflichtung , anderen davon
mitzugeben . Das gilt auch von der Ehre , die eine
heikle , zarte Angelegenheit im menschlichen Le¬
ben ist . Wer selber in Ehren steht , ist noch am
ehesten bereit , den Mitmenschen voll zu wür¬
digen.

Der Begriff Ehre wird heutzutage viel miß¬
braucht . Die Umwertung aller Werte , die An¬
dersbewertung menschlicher Leistung auf allen
Gebieten hat dazu geführt . Die äußerliche Lei¬
stung zählt ; die Innentat und das Beseelende wird
kaum mehr wahrgenommen . So drückt der äu¬
ßere Erfolg den Menschen innerer Bereitschaft
langsam an die Wand . Und das ist das Schlim¬
me . Gewiß , unsere Ehre kann nur von uns selber
verletzt werden ; von außen her wird lediglich
der Stolz getroffen . So ist es doch : nichts kann
mir die Ehre rauben , auch noch als Sieger kann
ich ehrlos sein und als Besiegter noch ein Eh¬
renmann . Aber das ist das Fatale im Leben , daß
nur wirklich Ehrenvolle eigentliche Ehre schen¬
ken können ; daß anderseits die traurigste Krea¬
tur uns tief verletzen und sehr viel schaden kann.

Es gibt Menschen , die es mehr als tragisch
nehmen , wenn ihnen geschuldete Ehre nicht zu¬
teil wird ; die ihr ganzes Dasein nicht mehr freut,
die nie darüber hinwegkommen , wenn sie über¬
sehen werden . Solche wachen nicht mehr bloß
peinlichst über ihre Ehre , das ist schon Ehrsüch¬
telei , ist Götzendienst . All das ist Ehre , die uns
von außen zuteil wird ; der Mensch ist hier rest¬
los abhängig von seiner Umwelt , ist der Laune
der Mitmenschen ausgeliefert . — „Was dir das
Innerste zerstört , darfst du nicht leiden .“

Betrachten wir die Ehre von ihrer wesentlichen
Seite . Sie gründet doch eigentlich und letztlich in
Taktgefühl , Rechtlichkeit , in dem , was ein Le¬
ben lang durch ' gute Gesinnung und strenge
Pflichttreue erworben wurde . Und das kann
keine Machenschaft und keine Verleumdung
schmälern oder nehmen , tut unserem innersten

. Wesen und wahrer Herzensgüte in keiner Weise

Eintrag . Wird uns hier nicht von selbst der Weg
ersichtlich , auf dem wir unsere Ehre suchen
müssen ? Wir sind ganz allein und persönlich
der Grund und die Verwalter unserer Ehre . Durch
unser eigenstes Tun und Lassen entscheiden wir;
mag uns die Welt mit Ehren überhäufen oder
auch vergessen , das ändert nichts.

Ist es überhaupt von Bedeutung , daß uns die.
■Welt findet und ehrt ? Droht nicht gerade hier
eine heimliche Gefahr , nach und nach über¬
heblich zu werden , was schlimmer wäre als jeg¬
liches Zurückgesetztsein ? Eines steht fest : wer
über der Meinung der Menschen steht und so¬
mit über Lob und Tadel , der ist nach außen der
freieste Mensch , nie menschenfürchtig und zu¬
gleich innerlich frei für die größere , unverlier¬
bare Ehre mit überzeitlichem Wert , O . Stengel

Reform des Scheidungsrechtes gefordert
„ Das in Deutschland geltende Scheidungsrecht

und die Anwendung dieses Rechtes durch die
Gerichte stellt eine ernste Gefahr für unsere
Ehen dar und leistet ihrem weiteren Zerfall
Vorschub “

, erklärte auf dem Katholikentag ;n
Passau Rechtsanwalt Jäger , Celle . Das weltliche
Eherecht müsse in seinen Grundzügen dem sitt¬
lichen Empfinden des christlichen Staatsbürgers
entsprechen . Diese Forderung sei aber nicht mehr
erfüllt , wenn die Scheidung einer Ehe auch ohne
subjektives Verschulden der Ehegatten nach drei¬
jähriger Trennung möglich sei (§ 48 des Ehege¬
setzes vom 20 . 2 . 1946) . Bei den Aussprachen
wurde übereinstimmend herausgestellt , daß alle
christlichen Richter und Rechtsanwälte vor ih¬
rem Gewissen verpflichtet seien , dafür zu sor¬
gen , daß gsetzliche Bestimmungen wie die des
§ 48 einschränkend angewendet werden . Vor al¬
lem müßten die Rechtsanwälte Anwälte der Sitt¬
lichkeit und des Rechtes sein und in dem Kampf
um die Erhaltung unserer Ehen und Familien
dazu beitragen , daß die Scheidung begehrenden
Ehepartner auf ihre große Verantwortung hinge¬
wiesen werden . Von den Volksvertretern in den
gesetzgebenden Körperschaften wurde gefordert,
unverzüglich um die Schaffung eines Eherechtes
besorgt zu sein , das die christliche Ehe und da¬
mit die christliche Familie als Seins- und ver¬
nunftsnotwendige Ursprungsquelle der Gemein¬
schaft und des Staates stärkt und schützt.

Evangelischer Pfarrertag 1950
MAINZ . „ Politische Abstinenz “ forderte Lan¬

desbischof Dr . Haug auf dem evangelischen Pfar¬
rertag in Nierstein , an dem 400 Pastoren aus
ganz Deutschland teilnahmen . Es sei nicht Auf¬
gabe des Geistlichen , zu politischen Dingen Stel¬
lung zu nehmen . Diese Aufgabe falle den Laien
innerhalb der Kirche zu , die für ihre politische
Arbeit in der Oeffentlichkeit Kraft in der Kirche
finden sollten . Der Pfarrer müsse sich bewußt
sein , daß noch der Grundsatz gelte „das Leben
des Pfarrers ist die Predigt für das Volk “ . Aus
dem halb theologischen , halb weltlichen Kirchen¬
beamtentum . dessen Leben sich geruhsam in ei¬
ner akademischen Atmosphäre abgespielt habe,sei ein schwer um seine Existenz ringehder Be¬
rufsstand geworden , doch gerade dieser Umstand
sollte es dem Pfarrer leichter machen , zu seiner
eigentlichen Aufgabe , Diener des Wortes zu sein,zurückzufinden . Dr . Haug stellte — auf das Fa¬
milienleben des Pfarers eingehend — die Frage,ob Luther mit der Befreiung vom Zölibat recht
getan habe . Die Pfarrer -Familie habe zwar in
den vergangenen Jahrhunderten großen Anteil
an der Erhaltung der kirchlichen Kultur gehabt,es fehle jedoch nicht an gegenteiligen Beispielen.
Auch dränge sich die Frage auf , ob der an eine
Familie gebundene Pfarrer noch Zeit und Ge¬
legenheit habe , sich voll seiner Aufgabe zu wid¬
men.

Tn der Eröffnungsansprache hatte Kirchenprä¬sident D . Niemöller "Presseberichte dementiert,daß er sich wegen seiner Bemerkung , die Bun¬
desrepublik sei „ in Rom gezeugt und in Washing¬ton geboren “

, bei Bundeskanzler Adenauer ent¬
schuldigt habe . Er forderte die Stärkung des
Bewußtseins , daß der Pfarrer der erste Dienerder Gemeinde sei.

Neues Jugendhilfsprogramm
HIRSAU . Am 19 . Oktober wird in Hirsau dieKommission für soziale Fragen in der Jugend¬kammer der EKD tagen und über ein Jugend¬hilfsprogramm zur Vorlage beim Bundesinnen-

ministerium und bei den Hohen Kommissarenberaten . Zu der Tagung ist auch das Sozialamtder Katholischen Jugend eingeladen . Es wird er¬wartet , daß die christlichen Jugend verbände ge¬meinsam ein einheitliches Programm erarbeiten.

Lebenshaltungsindex
3. K . Aus Wiesbaden , dem Sitz des Statisti¬schen Bundesamtes , erreicht uns die erstaunliche

Meldung , daß das Leben im August , alles inallem genommen , „nicht teurer “ geworden sei:Die Preisindexziffer vom Juli , nämlich 149 ge¬genüber 100 im Jahre 1938 , sei im , August sogarnoch um einen Punkt gesunken , während sie im
August des vergangenen Jahres noch auf 157 ge¬halten habe . Es wird uns auch vorgerechnet , wiesich dieses Wunder begeben hat . Außer den Ko¬sten für Obst , Gemüse und Kartoffeln , die sai¬
sonbedingt niedrig sind , und die die Erhöhungenbei den Gütern des täglichen Bedarfs nahezu
ausglichen , seien billiger geworden : Molkerei¬
produkte um 0,1 , Fisch um 0,2 , Zucker ( !) um
0,4 , Brennholz um 0,5 , Lederwaren um 3,9 , Baum-
wollkleidung um etwa 1,0 Prozent . Andererseits
seien teurer geworden : u . a . Getreideerzeugnissealler Art um 7,4 , Eier um 4,7 , Fleisch um 4,5,Trocken - und Hülsenfrüchte um 4,2 , Obst - und
Gemüsekonserven um 2,0 und Wolle um 2,6 Pro¬
zent . Auch für Bohnenkaffee habe im Augustrach der Indexliste 1,3 Prozent mehr gezahltwerden müssen.

Dieses Rechnungskunststück verschlägt einemdie Sprache . Jedermann weiß , daß beispiels¬weise Wollgarne , hierzulande um 30 Prozent,Wollstoffe um 5— 15 Prozent im Preise gestiegensind , und daß sich auch schon bei Fertigkleidungdie fatale Entwicklung auf den Wollweltmärk-ten sehr fühlbar auszuwirken beginnt . Auchdie Lederpreise sind erheblich gestiegen , damit
selbstverständlich die Kosten für Schuhrepara¬turen , die im Haushalt des kleinen Mannes
schon eine Rolle spielen . Und es geht auch nicht
an , zu behaupten , daß Fleisch im Preise um 4,5Prozent gestiegen sei , während wir Preiserhö¬
hungen bei Schweinefleisch und Wurst von etwa
15—20 Prozent feststellen ! Will man den Ver¬
braucher zwingen , sich in seinem Konsum nach
den Vorschriften des Lebenshaltungsindex ’ zu
richten , soll er , wenn das Schweinefleisch im
Preise gestiegen ist , entgegen seinen eigenen
Konsumwünschen andere Fleischsorten bevor¬
zugen?

Nein , so geht es doch wohl nicht . Diese ganze
Indexberechnung bedarf einer kritischen Ueber-
prüfung . Eines nämlich berücksichtigt sie nicht,dessen sie aber zu ihrer Brauchbarkeit unbe¬
bedingt bedarf : Die veränderten Kon¬
sumgewohnheiten. Sie nimmt auch nicht
Notiz von gewissen Schwierigkeiten der Versor¬
gung , heute beispielsweise mit Zucker. Der
Normalhaushalt verbraucht eben weniger Obst,
wenn der Zucker fehlt , mag das Obst auch noch
so billig sein . Und nicht zuletzt haben sich nicht
nur die Konsumgewohnheiten , sondern auch die
sonstigen Lebensgewohnheiten seit Kriegsende,
insbesondere seit der Währungsreform , entschei¬
dend geändert . Der für „Kulturelles “ eingesetzte
sehr bescheidene Satz reicht keineswegs mehr
aus , nachdem beispielsweise der Sport — hier
der Besuch von Sportplätzen , Beteiligung an
Wetten usw . — zu einer ausgesprochenen Mas¬
senerscheinung geworden ist . Und dann die Mo¬
torräder , die insbesondere dem jugendlichen Er¬
werbstätigen auf seinem Weg zur Arbeitsstätte
ein unentbehrliches Verkehrsmittel sind — will
man dies alles in einem den tatsächlichen Ver¬
brauchs - und Lebensgewohnheiten wirklich Rech¬
nung tragenden Lebenshaltungsindex außer An¬
satz lassen ? Beide Partner — Wirtschaft und Ver¬
braucher — werden sich schön bedanken . So¬
lange man sich nicht entschließt , die unbedingt
notwendigen Berichtigungen vorzunehmen , kann
man sich Aufwand und Arbeit an der Statistik
der Lebenshaltungskosten ruhig sparen.

DM - Wechselkurse
Die zu jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

14. 9. 13. 9.
Schweiz . Franken # 80 .— 79.75'
USA -Dollar . . . 18.34 18.33
Engl . Pfund . . . % ' 7 .30 7.29
Franz . Franken . 6 896.— 6 935.—
Belg . Franken . . 925.95 924.10Holl . Gulden . . 77 .28 77.42
Span . Peseten . . 928 .07 927.32Port . Eskudos . • 538 .72 537.—Schwed . Kronen . 118 .15 119.03
Argent . Pesos . . 4 326 .52 325.51
Bras . Milreis . . 577 .61 575.81
Oesterr . Schilling # 553 .63 557.69Ital Lire . . . . 12 121.— 12 083.t—Tschech . Kronen . . 7 476 .— 7 453.—

STUTTGART. Durch Beschluß der Internatio¬nalen Pfadfinderkonferenz ist der Ring deutscher
Pfadfinderbünde in die Weltpfadfinderbewegungaufgenommen worden . In dieser Bewegung , diein aller Welt dem Frieden dienen will , sind 4 .5Millionen junger Menschen aus 47 Nationen zu¬
sammengeschlossen . Der Ring deutscher Pfad¬
finderbünde wurde 1949 von den drei in Lebenund Führung selbständigen Bünden , Bund deut¬scher Pfadfinder , Christliche Pfadfinderschaft inder Evang Jugend Deutschlands . Deutsche Pfad-
finderschaft St . Georg im Bund der deutschenkathol . Jugend , gebildet.

BACKNANG . Unter dem Vorsitz von Gräfin
Vizthum (Backnang ) und Dr . Friedemann (Stutt¬
gart ) ist der „Verein Osthilfe “ gegründet worden,der bedürftigen Deutschen in der Ostzone durch
Pakete und sonstige Hilfsmaßnahmen helfen
will . Daneben ist eine geistige Betreuung durch
Schriften, " vor allem religiöser Art , und die Ver¬
mittlung von Ferien - und Erholungsplätzen für
bedürftige Kranke geplant.

REGENSBURG . Auf der 63 . Hauptversamm¬lung des Martin -Luther -Bundes , dem Diaspora¬werk der lutherischen Kirche , forderte der baye¬
rische Landesbischof D . Meiser die Sammlung
der zerstreuten Kräfte . Durch das Einströmen
der Heimatvertriebenen habe sich die Zahl der
Lutheraner in Bayern um 700 000 erhöht.

OETIGHEIM . Die Gemeindeverwaltung und
die Leitung der Oetigheimer Volksschauspiele
verhandeln zurzeit über eine Verfilmung der
Oetigheimer Passionsspiele . Große Hindernisse be¬
reite allerdings noch die Finanzierung.

LONDON . Der Vatikan versäume , sich mit an¬
deren christlichen Organen zugunsten der Frei¬
heit zusammenzuschließen , erklärte der an *h-
kanische Erzbischof von Canterbury , R . Geoffrey
Fisher . Er behauptete , in einigen Teilen der Welt
werde von römisch -katholischen Stellen „politi¬
scher Zwang ohne Protest geduldet , ja sogar er¬
mutigt “

, kritisierte die Ankündigung des ^ Dog¬
mas von der leiblichen Himmelfahrt Mariä und
wandte sich gegen die Enzyklika „humanige-
neris “ . „ Trotz allem möch ' en wir hoffen “

, fügte
er an , „mit der römisch - katholischen Kirche in
der Verteidigung der Freiheit zusammenzu¬
stehen .“
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Das „Wendelstein -Observatorium“
Hier können künstliche Sonnenfinsternisse erzeugt werden

Von dem kleinen Ort Brannenburg am Inn
erreichen wir mit einer schmucken Zahnrad¬
bahn in einstündiger Fahrt durch Gebirgs-wälder und Felsklüfte jenen Berg , der sich
rühmen kann , der meistbesuchte Platz des
bayerischen Hochgebirges zu sein , der 1840 m
hohe Wendelstein . Hunderte machen sich auf,
um von der Bergstation , wo sich auch das
weithin bekannte Wendelstein -Hotel befindet,' den Gipfel zu ersteigen . Und wenn dann die
vielen Menschen oben sind , am Gipfelkreuzund der kleinen Kapelle , dann stehen ihnen
gerade noch ein paar Quadratmeter zur Ver¬
fügung , um ihre Blicke hinüber schweifen zu
lassen zu der bizarren Gebirgswelt im Sü¬
den und der weiten oberbayerischen Hoch¬
ebene mit ihren zahlreichen Seen im Norden.
Nicht daß der Wendelsteingipfel so wenig
Raum böte ! Schuld daran ist vielmehr ein
fest verriegeltes Tor mit der Aufschrift
„Sonnenobservatorium Wendelstein — Ein¬
tritt verboten “ . Dahinter schauert ein paar
solide Steinbauten herüber und zwei merk¬
würdige moscheeartige Kuppeln ziehen das
neugierige Gemüt in ihren Bann.

in wenigen Minuten lassen sich in ihnen
deutliche Veränderungen wahrnehmen : Hier
haben wir gewaltige Gasausbrüche auf der
Sonne vor uns , die Protuberanzen.

Die zweite Kuppel beherbergt ein Turm¬
teleskop . Sinnreich angeordnete Spiegel - und
Prismensysteme erlauben es , fortlaufend die
unteren Schichten der Sonnenatmosphäre zu
überwachen . Hier können auch jene gewalti¬
gen Eruptionen ultravioletten Lichts beob¬
achtet werden , die auf der Erde zu empfind¬lichen Kurzwellenstörungen führen können.
Ueberhaupt hat die planmäßig durchgeführte
Sonnenüberwachung in den letzten Jahren
für die Vorhersage des „Funkwetters “ , d . h.
der Bedingungen im transkontinentalen Funk¬
verkehr , eine überaus große Bedeutung er¬
fahren . Dem Wendelstein fällt dabei eine be¬
sondere Rolle zu , und so können wir es ver¬
stehen , wenn von dort aus Tag für Tag mit
einem eigenen Sender die Beobachtungen
nach Washington . London und Paris weiter¬
gegeben werden.

Abef die Bezeichnung „Sonnenobservato¬

rium “ ist schon überholt . Vom Ostgipfel blitzt
eine ganz neue Kuppel herüber . Dr . Kühn , der
„Nachtastronom “ des Wendelsteins , erzählt
uns von dep Gefahren , die zu überwinden wa¬
ren , um dieses neue Gebäude in diesem Früh¬
jahr zu erstellen . Drei der modernsten In¬
strumente sind dort aufmontiert . Nach ihrem
genialen deutschen Erfinder werden sie
Schmidt -Spiegel genannt , mit denen vollkom¬
men fehlerfreie Himmelsaufnahmen bei unge¬
wöhnlich großer Lichtstärke möglich sind . Erst
in den letzten Wochen wurde alles fertig
und wir kommen ggrade recht , um die ersten
Aufnahmen der Milchstraße studieren zu
können.

Es ist keine leichte Aufgabe für die vier
Astronomen und Techniker auf dem Wendel¬
stein , jahraus jahrein , ob es nun meterhoch
Schnee hat , ob ein schwerer Sturm herein¬
bricht , oder ob die Sonne ihre sengenden
Strahlen herabsendet , stets auf dem Posten
zu sein . Doch ihnen kommt es nicht auf die
äußeren Umstände an , sondern auf die gün¬
stige Gelegenheit , hier eine einzigartige Mög¬
lichkeit zu haben , Dinge erforschen zu kön¬
nen , die in ihrer Großartigkeit alles nied¬
rige Getriebe in der tief unter ihnen liegen¬
den Alltags weit weit überragen.

Joachim Herrmann

Schmuggel für St. Pauli-Nächte
Ausländische Seeleute gut genährt

Leider bleibt es für den gewöhnlichen Sterb¬
lichen bei dieser Betrachtung . Jeder unge¬
betene Gast — sollte er sich einmal in den
verbotenen Bezirk „verirren “ — wird von
Professor Müller , dem Leiter des Observa¬
toriums , freundlich , aber ebenso sicher auf
der Stelle wieder hinausgeleitet . Nun , bei uns
wird einmal eine Ausnahme gemacht . Schon
stehen wir in einer jener sauberen Kuppeln,
wo sich drei Rohre gleichzeitig zum Himmel
recken . Hier werden zunächst — wie an zahl¬
reichen anderen Stationen — laufende Beob¬
achtungen der Sonnenflecken ausgeführt . Aber
wir finden dort noch etwas ganz Besonderes,ein Instrument , mit dessen Hilfe man ge¬wissermaßen „künstliche Sonnenfinsternisse“
erzeugen kann . Nur 5 derartige „Koronogra-
phen “ existieren auf der ganzen Erde . Mit
ibnön gelingt es, jenAi weißlich leuchtenden
Kranz zu erforschen , der sonst nur bei tota¬len Sonnenfinsternissen rings um die voll¬
ständig durch den Mond bedeckte Sonnen¬
scheibe zu sehen ist , die Korona.

In Deutschland zählt nur der Wendelstein
zu den glücklichen Besitzern eines solchen
wahren Wunderwerkes . Blicken wir durchdieses Instrument — äußerlich gleicht es ei¬nem ganz gewöhnlichen Fernrohr — so ent¬decken wir am Sonnenrand , ferner an vielenStellen helle , oft merkwürdig geformte Buk-kel und springbrunnenartige Gebilde . Schon

■ V . H . Das Schiff ist ihre Heimat und das
Meer . Aber wenn sie abends in den Kajü¬ten zusammensitzen , die Buddel auf dem
Tisch und die Pfeife im Mund , dann träumen
sie von Hafenstädten . Auf ihre Art . Von
Joshivara , dem „Viertel der Glückseligkeit“in Tokio , von Kopenhagens Tivoli und dem
berüchtigten Bowery in New York . Sie suchen
die Straßen der Abenteuer . Matrosen sind
nun mal so. . .

St . Pauli ist ein Hafenparadies geblieben.
Aber wer als ausländischer Seemann von
draußen kommt , der muß sich über die
Schwelle „schmuggeln “

, und mit einem kleinen
Schritt vom Wege den Einlaß bezahlen . Denn
die 40 Mark , die jedem für den Landgang zu¬
geteilt werden — ganz gleich , ob er nun zwei
oder mehr Tage im Hafen vor Anker liegt —
reichen nicht einmal für eine Reeperbahn-
Nacht . Gottlob gibt es eine Währung , die an
Bord aller Schiffe genügend vorhanden ist
und sich mühelos in D -Mark verzaubern läßt.
Die internationale Patentvaluta heißt : Camel
und Lucky Strike.

Jeder Hafen hat seine Eigenart . Die kennen
die Seeleute . Sie wissen was gebraucht wird,
ob Tee , Kaffee oder Zigaretten . In den West¬

häfen Europas stehen die „Amis “ besonders
günstig im Kurs , und wenn ein Schiff in Rio
oder Kapstadt in See sticht , dann ist das The¬
ma 1 an Bord , wie man da und dort dem Zoll
am besten ein Schnippchen schlagen kann.
In der Freizeit nähen starke Matrosenhände
die sogenannten „Schmuggelhosen “ . Die haben
Innenfalten , in die sich drei oder mehr „Stan¬
gen “ Amis je Beinlänge versenken lassen.
Dazu eine mit Zigaretten gepanzerte Brust —
und mit 12 oder 14 Stangen gehts an Land.
Die bringen ihre 120 Emmchen . St . Paulis
Lichter haben einen anderen Glanz , wenn das
nötige Kleingeld in der Tasche steckt.

Die Zollbeamten kennen die Schliche der
Seemänner , trotzdem werden von den schät¬
zungsweise 300 000 illegalen Zigaretten im Mo¬
nat höchstens 100 000 geschnappt . „Wir kön¬
nen nicht jeden Matrosen abtasten , der in
Hamburg an Land geht “ - sagt der Mann von
der Ueberwachung , „und selbst wenn einer
dick ist — viele Seeleute sind so gut im Fut¬
ter . “ Von draußen läßt sich schwer entschei¬
den , ob das Fett nun am Körper oder in
„Stangep -Format “ an der Hose sitzt und ei¬
nen schweren Gang haben die meisten Fah¬
rensleute ja ohnehin.

Taxe mit „Aufrüdningsfahne“
In Stockholm ist kürzlich eine nette Sache

passiert , die die Hilfsbereitschaft der Polizei
ins beste Licht stellt , wenn auch die Sache ein
bißchen anders ausging , als der gute Polizei¬
beamte es sich vorgestellt hatte.

Eine junge Dame , die als Sekretärin in ei¬
ner großen Firma angestellt war , bat ihren
Chef , ob sie in der Frühstückspause , die eine
halbe Stunde ausmachte , schnell einmal einen
Besuch machen dürfe , denn ihre Schwester sei
heute morgen in die Geburtsklinik überführt
worden und ihre Mutter läge mit Grippe zu
Hause , so daß sie sich nicht um die Tochter
kümmern könne . Wenn sie sich eine Droschke
nähme , dann könnte sie den Besuch in der
Klinik gut in einer halben Stunde erledigen.
Sie bekam dann auch die Erlaubnis und so
schnell es irgend ging , lief , sie auf die Straße.

Am Droschkenhalteplatz stand auch eine
Taxe , und der Chauffeur unterhielt sich mit
einem Polizisten . Das Mädchen lief auf die
Taxe zu , riß die Tür auf und rief dem Chauf¬
feur zu:

„Zur Geburtsklinik , Kungsgatan — aber so
schnell wie möglich !“

Der Chauffeur sprang schnell auf den Füh¬
rersitz und der Polizist stellte sich auf das
Trittbrett . Der Wagen sauste davon , der Po¬
lizist winkte mit einem Tuch , als Zeichen , daß
man dem Wagen freie Durchfahrt geben sollte,
genau wie alle Krankenautos , die mit einer
„Ausrückungsfahne “ versehen , keinerlei Rück¬
sicht auf Verkehrszeichen zu nehmen brau¬
chen.

Aller Verkehr stoppte auch sofort , wenn
man die Taxe mit dem winkenden Polizisten
sah . In weniger als 5 Minuten war man bei
der Klinik und der hilfsbereite Polizist öff¬
nete den Wagenschlag:

„Kommen Sie junge Frau , ich werde Ihnen
die Treppe hinaufhelfen !“

Blutübergossen erwiderte das junge Mäd¬
chen : „Ja , Herr Polizist , das ist ein ' Mißver¬
ständnis — es handelt sich nämlich .um meine
Schwester !“

Der Chauffeur fuhr den pflichteifrigen Poli¬
zisten wieder in seinen Bezirk zurück — die-
sesmal allerdings ohne Ausrückungssignal!

L . K.

HUMOR
Ballgeflüster

„Würden Sie wagen , auch ein häßliches Mäd¬
chen zu heiraten , wenn es nur Geld hätte ?“

„Aber bitte . Es kommt nur ganz darauf an,wieviel Sie besitzen !“

Traurig

Hinter den Kulissen von Wallstreet
Die 25 Diktatoren der größten Börse der Welt

Die Gründung der Börse von Wallstreet , die
heute der Inbegriff der amerikanischen Hoch¬
finanz ist , vollzog sich noch ganz im Stil des
„wilden “ Westens . Man schrieb das Jahr 1792,drei Jahre zuvor war Georg Washington zum
Präsidenten der noch jungen „VereinigtenStaaten “ gewählt worden . Der Unabhängig¬
keitskrieg kostete der Regierung mehr Geld,
als sie hatte , und so waren „Anweisungen“
ausgegeben worden , die noch nicht eingelöst
waren . Nun aber mußte man daran denken,
diese Schulden zu tilgen . Im Kongreß wurde
verkündet , daß die Regierung die Anweisung
in kurzer Frist zum Nennwert einlösen würde.

Eine Gruppe von Geschäftemachern hatte
schon vorher von diesem Plan Wind bekom¬
men und beschloß , die Anweisungen , bevor die
Allgemeinheit davon wußte , zu niederen Prei¬
sen aufzukaufen . Diese Unternehmung erfor¬
derte , daß sie Tag für Tag zusammenkamen,um die Marktlage zu besprechen . Sie machten
es sich zur Gewohnheit , jeden Morgen ein
Treffen zu veranstalten , das im Freien unter
einer großen Platane in der „Wall Street“
stattfand . Zwei rohe Holztische und vier
Bänke machten die ganze Einrichtung dieser
ländlichen Börse aus . Wenn es regnete , gingman ins nahe Kaffeehaus . Bald wurde es den
24 Pionieren klar , daß es nötig war die Spiel¬
regeln aufzuzeichnen , nach denen sich ihr Ge¬
schäft vollzog. An einem denkwürdigen Mai¬
morgen des Jahres 1792 arbeiteten sie ihren
einfachen Vertrag aus , auf dem die Börsen¬
organisation von New York bis heute beruht.
Dieser Vertrag legte den wesentlichen Charak¬ter der „ Stock Exchange “ fest , die eine frei¬
willige, private Einrichtung ist , die sich selbst
kontrolliert und zum Ziel hat , den Handel mit
Aktien bei sich zu konzentrieren , gleichgültig,ob sich diese in der Hand von Banken oder
Privatleuten befinden.

Die Nachfahren der 24 Pioniere unter der
Platane haben die Zahl 1375 erreicht . Der Mit-

Erde 3350 Millionen Jahre alt
Der Edinburger Geologe Prof . Arthur Hol¬

mes hat eine neue Berechnung des Alters der
Erde .vorgenommeen . Seit der Entdeckung der
radioaktiven Elemente bewegen sich alle
Schätzungen zwischen zwei und fünf Milliar¬
den Jahren . Man schließt dies aus der Zerfalls¬
zeit, die man bei diesen Elementen experimen¬tell festgestellt hat . Das Uran liefert die mei¬
sten Anhaltspunkte : Es wandelt sich allmäh¬
lich in Blei um . Aus Vergleichen der in der
Natur Vorgefundenen Mengen der beiden Me¬
talle kann man Folgerungen auf die bisherige
Lebensdauer der Erde ziehen . Nun ist die
Sache aber dadurch verwickelt worden , daß
die neuen Uran -Isotope , die in der Atomtech-
n>k eine solche Rolle spielen , verschiedene
Verfallszeiten haben . Prof . Holmes hat eine
neuartige mathematische Berechnung durch-
Seführt , die gemäß modernen Methoden den
Zufall und die Wahrscheinlichkeit mit in Rech¬
nung stellt . Seine Schätzung ist ein Erdalter
von 3350 Millionnen Jahren . Das Leben auf der
Erde ist aber höchstens eine Milliarde Jahrea‘t , wahrscheinlich weniger.

I Privatverein von weltpolitischer Bedeutung

gliedsbeitrag beträgt ungefähr 65 000 Dollar.
Jedes der 800 Mitglieder , das über einen Sitz
verfügt , hat in dem großen gemeinsamen Bör¬
sensaal einen Platz von 3 m Durchmesser zu¬
geteilt , der von einer Balustrade von 90 cmHöhe umgeben ist . Auf dieser Balustrade wer¬den die Kurse der 70 Werte eingetragen die
der betreffende Sensal zu überwachen hat.
Hier sieht man sie alle nebeneinander , die
großen Gesellschaften , die Amerikas Industrie
und Handel beherrschen . Zu den 1150 ameri¬
kanischen Werten kommen noch 200 der wich¬
tigsten ausländischen Unternehmungen . Der
Sensal darf für jedes Geschäft nur eine Pro¬
vision von Vi Prozent berechnen . Im Gegen¬
satz zu den Börsen anderer Länder , wo es oft
recht laut und turbulent zugehen kann , bietet
die New Yorker Börse auch an Großkampfta¬
gen ein überraschend ruhiges und geordnetesBild . Es ist den Agenten streng verboten zu
laufen oder ihre Stimme übermäßig zu erhe¬
ben . So macht das Gewimmel von Wallstreet
den Eindruck eines Ameisenhaufens — aber im
Zeitlupentempo.

Die Wächter , über all die kleinen und gro¬
ßen Vorschriften thronen einen Stock höher . Es
ist das ein Rat von 25 Männern , von denen 23
die Banken und die Schlüsselindustrie und 2
die kleinen Aktionäre vertreten . Die Bespre¬
chungen , denen kein Fremder je beiwohnen
darf , finden in einem hufeisenförmigen , anstei¬
genden Saal statt . Der Präsident dort bekleidet
einen der wichtigsten Posten , den die USA zu
vergeben hat . Er und seine Mitarbeiter haben
nicht nur die gesetzgebende , richterliche und
ausübende Gewalt innerhalb der Börse in
ihren Händen , sonern stellen tatsächlich eine
Art finanzielle Regierung der USA dar , die
aber ganz unabhängig arbeitet . Umgekehrt ist
es freilich nicht ganz so . Interessanterweise ist
die New Yorker Börse eine rein private Orga¬
nisation . trotzdem aber die nationale ameri¬
kanische Börse.

18 Millionen Aktionäre
Der ganze Erfolg , überhaupt das Funktio¬

nieren von Wallstreet , beruht einzig und allein
auf dem Grundsatz , daß das Geld arbeiten soll
und niemals unproduktiv bleiben darf . In den
USA sind nämlich die großen Unternehmun¬
gen nicht , wie man meinen würde , nur in den
Händen weniger Kapitalisten , sondern zu
einem bedeutenden Teil sind auch die kleinen
und mittleren Sparer daran beteiligt . 18 Mil¬
lionen Amerikaner sind Aktionäre der wich¬
tigsten Betriebe des Landes Das aber gibt die¬
ser Börse ihre besondere , „demokratische“
Seite . Für die amerikanische Oeffentlichkeit
ist der „Börsianer “ nicht ein geheimnisvoller
Oberpriester , sondern ein notwendiger Ver¬
mittler . Damit ist nicht gesagt , daß man die
Börsenleute besonders liebt , aber man weiß,
daß säe da sein müssen . Und darum ist Wall¬
street nicht nur ein Begrff für die internatio¬
nale Finanzwelt , sondern auch für jeden
Amerikaner . Nicht zuletzt für die 18 Millionen
„Mitglieder “ dieses Privatunternehmens , das
204 Billionen Dollar jährlich •umsetzt , die man
in unserer Währung kaum wiedergeben kann.

W. A . D.

Es dauerte übrigens seine Zeit , bis die Ha-
zenzöllner auf den Matrosentrick kamen .»
Lange glaubten sie , die Ausländer seien so
prächtig genährt , und ahnten nicht , daß der
Speck auf den Rippen aus Zigaretten be¬
stand . Der erste , der gegriffen wurde , war
ein Smutje aus Griechenland . Der hatte ein
schmales Gesicht , aber sein Bauch war wie
eine Tonne . Als er abends zur Reeperbahn
jumpte , behäbig und schwer , machte er ei¬
nen Speech am Kai mit einem Unbekannten.
Der war nicht werrfg erstaunt , als er Stunden
später den gleichen „Sailor “ spindeldürr an
Bord gehen sah . Am Abend war der Smutje
wieder fett . Da wußte der Zöllner Bescheid.

Das Personal der großen Passagierdampfer
wird von den Beamten nur selten kontrol¬
liert . Diese Glückskinder unter den Matrosen
sind nicht so erlebnisdurstig wie jene See¬
leute , die an Bord kleiner Frachter manchmal
wochenlang nichts als Wasser vor Augen ha¬
ben . Außerdem sind sie meist nur kurze Zeit
in Hamburg.

Aber ein Seemann , der von draußen kommt,
nimmt das Risiko in Kauf für einige St .-Pauli-
Nächte . Weil für ihn das Paradies nur durch
Schmuggel erreichbar ist . Mit 40 Mark in der
Tasche wäre die Reeperbahn eine Hölle . Der
Gott der Seefahrer aber setzte die Häfen nicht
an die Meere , um seine Jungs damit zu är¬
gern . Damned , old boys , überspringen wir die
Schranken , die die Welt der christlichen See¬
fahrt durch ihre Zöllner errichtet . Das wäre
ja auch kein Hafen , in dem gar nicht ge¬
schmuggelt wird . Matrosen sind nun mal so.

„Darling “
, sagte sie , „ ich bin so entsetzlich

traurig .“
„Aber warum denn ? “ tröstete er.
„Ich kann es dir gar nicht sagen. Es ist zu

teuer .“
Führung

„Hier befinden wir uns an einem Gipfelpunktder Romantik“
, sagt der Reiseführer . „ Sie

sehen hier das älteste und schönste Schloß die¬
ser Gegend.“

„O yes “, sagt Mister Moneymaker . „Sagen Sie
nur — für welchen Film hat man es erbaut ? “

Ehezwist
„ Wenn du wenigstens etwas rechnen könntest.

Aber du weißt ja nicht einmal , wieviel 2 und 2ist .“
„O bitte , vierzig — wenn ich dich dahinter

setze .“
Erlebnis ,

Mildred aus New York ist zum erstenmal auf
einer Farm . Sie ist begeistert — vor allem vonden Kühen . „Mammy“

, ruft sie entzückt, „die
eine kaut sogar Kaugummi !“

Am Hochzeitstag
„Na , nächstes Jahr ist es so weit ; dann feiernwir uns silbernes Ehejubiläum “

, sagt sie.
„ Sag lieber — dein Regierungsjubiläum “

, meint
er darauf bescheiden.

Der Ring
„Meine Liebe zu Ihnen gleicht diesem Ring.Sie hat kein Ende !“
„Ich kann ganz genau das gleiche sagen . Auchmeine Liebe zu Ihnen ähnelt dem Ring. Sie hatnämlich keinen Anfang .“

Das „Oberstübchen “ unserer Hunde
Bogengänge des Ohres wirken als Kom paß / Neue Erkenntnisse der Tierpsychologie

Die hohe Intelligenz unserer vierbeinigen
Hausgenossen zeigt sich in ihrer täglichen
Bewährung immer wieder aufs neue . Die mo¬
derne Tierpsychologie hat gerade in neuerer
Zeit über die Femorientierung , das Instinkt¬
problem und die Verhaltungsweisen des Hun¬
des wertvolle neue Erkenntnisse gewonnen.Genau so wie in der Geistesarbeit des mensch¬
lichen Gehirns zwischen den Funktionen des
Zwischen - und Vorderhirns unterschieden
wird , schreibt man heute auch der Hunde¬
psyche eine „Grundschicht “ und einen
„Oberbau “ zu , wobei von der Grundschicht
die Affektregungen und Wahrnehmungsvor¬
gänge des Hundes aufgenommen werden . Im
„Oberbau “ der Hundepsyche dagegen wer¬
den die äußeren Eindrücke des Tieres folge¬
richtig verarbeitet . Das zeigt sich zum Bei¬
spiel beim Blindenhund , der seinen Herrn
auf der Straße sorglich um alle vorstehenden
Hindernisse wie Briefkästen oder Fenster¬
flügel herumführt . Hier spielt nicht nur die
Wahrnehmung der im Wege liegenden Hin¬
dernisse eine Rolle , sondern zugleich muß in
dem Tiere die Notwendigkeit , ihnen auszu¬
weichen , wirksam werden.

Der außergewöhnliche Orientierungssinn des
Hundes ist , wie man heute weiß , keineswegsnur von seinem hochentwickelten Geruch oder
seinem Sehvermögen abhängig . Der deutsche
Gelehrte B . Schmid hat mit Hunden inter¬
essante Aussetzungsversuche durchgeführt . Sie
wurden auf einem ihnen völlig fremden Ge¬
lände freigelassen , wobei ihnen Augen und
Nase zugebunden wurden . Trotzdem fanden
alle Hunde in ganz kurzer Zeit wieder zu

ihrer Wohnstätte zurück . Ein solcher Hund,den man in München , weit ab von seiner Be¬
hausung aussetzte , schlängelte sich mit ei¬
ner geradezu hellsichtigen Orientierung durch
das Straßengewirr der Stadt , bis er wieder
zu Hause war . Man nimmt an , daß diese
Gabe des Hundes , ein fernes , aber bekanntesZiel mit dieser Sicherheit anzusteuern , auf
einer besonderen Leistung der nicht nur als
Gleichgewichtsorgan dienenden Bogengängedes Ohres beruht , die nach den neuesten For¬
schungsergebnissen bei ihm geradezu als
Kompaß wirken . Beim Fortgehen oder beim
Transport registriert dieses seltsame Gebilde
jede Abweichung beim Ausgangspunkt , sogarbei häufiger Drehung und wirkt sich in einem
ausgesprochenen „Richtungsgefühl “ aus.

Instinkt und Trieb sind gerade beim Hunde
eng verbunden . Der hungernde , verwilderteHund stöbert durch den Wald . „ Instinktiv“
hetzt er dort das Wild . Dieses Verhalten aber
ist ihm zugleich angeboren , denn kein Hund
braucht die Beutenatur oder Genießbarkeit
eines Kaninchens erst zu erlernen . Alles Flie¬
hende reizt ihn zur Verfolgung . Wenn ein
junger , unerfahrener Jagdhund sich an den
Stacheln eines Igels verletzt hat . wird er die¬
ses Tier später meiden — er hat eine Er¬
fahrung gemacht . Die Wahrnehmung und der
dabei erlebte Affekt verknüpfen sich . In neue¬rer Zeit ist das Schlagwirt geprägt worden:
„Hunde ausbilden — nicht abrichten ! “ Man
geht dabei von dem Gedanken aus , daß demHunde eine über das bloße Gedächtnis hin¬
ausgehende Intelligenz zukomme und ihn auchzu selbständigem Handeln befähige.
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Wir gratulieren
Heute sind 4 Altersjubilare in unserem Ka¬

lender vermerkt : - Frau Karoline Epple geb.
Eisen im Altersheim der Methodisten ist 79
Jahre alt . Herr Heinrich Hafner , Calwer
Straße 51 . ist 75 Jahre alt , Fräulein Marie
Helber , Maiergasse 12 , ist 74 Jahre alt und
Frau Berta Theurer geb . Günther , Leonhardt¬
straße 1 , ist 70 ahre alt . Unsere herzlichsten
Glückwünsche gelten den Geburtstagskindern
denen wir gleichzeitig noch viele Jahre in
Gesundheit und ohne Sorgen wünschen.

Bürgerversammlung am 20. September
Am Mittwoch , den 20. September , findet

im Traubensaal abends um 8 Uhr eine Bür¬
gerversammlung statt . Bürgermeister Breit¬
ling wird zur Abstimmung über den Südwest¬
staat (24 . 9 .) sprechen und den Tätigkeits¬
bericht der Stadtverwaltung erstatten . Außer¬
dem ist ein Vortrag von Polizeikommissar
Kurz über die Tätigkeit und Aufgaben der
Landespolizej vorgesehen.

Jahresversammlung des VBW
Es sei nochmals darauf hingewiesen - daß

heute um 18 Uhr im Volksbildungsheim die
Jahresversammlung des Volksbildungswerks
Nagold stattfindet.

Verkauf von Spaltklötzen
. Das städtische Forstamt hat noch einige

Spaltklötze zum Preis von 2—3 DM abzu¬
geben . Etwaige Kaufliebhaber werden ge¬
beten , sich zu melden.

Anhaltender Fremdenverkehr
Nagold ist nach wie vor ein gern aufge¬

suchter Ort für Reisegesellschaften . Betriebs¬
ausflüge und Kurgäste . In den Straßen der
Stadt stand in den letzten Wochen oft Om¬
nibus an Omnibus und unsere Gasthöfe
konnten manchmal den Betrieb kaum mei¬
stern . Unsere guten Saalverhältnisse und die
allgemein gerühmten guten Leistungen un - >serer Gastwirte haben neben den landschaft¬
lichen Vorzügen unserer Gegend viel dazu
beigetragen - daß Nagold zu einem Mittel - ‘
Punkt des Omnibusverkehrs und der Be¬
triebsausflüge geworden ist . Aber man darf
dabei die großen Anstrengungen der Stadt¬
verwaltung und des Verkehrs - und Verschö¬
nerungsvereins nicht vergessen , die sich alle
Mühe geben , für Nagold zu werben und dem
Besucher den Aufenthalt hier immer ange¬
nehmer und auch abwechslungsreicher zu
gestalten . Es sei erinnert an die Promenade¬
konzerte und an die Tanzabende , die dank
der vorzüglichen Besetzung des Tanzorche¬
sters der Stadtkapelle sich einer steigenden
Beliebtheit erfreuen.

Kaffeezüge fahren auch im Herbst
Die Einrichtung der „Kaffeezüge “ mit

Triebwagen von Stuttgart über Herrenberg
nach Nagold und zurück über Calw-Pforz¬
heim hat ebenfalls großen Anklang gefun¬den . Bis jetzt sind 3 Kaffeezüge durchge¬
führt worden . Wie wir hören , sollen im
Herbst noch weitere Züge kommen ; im näch¬
sten Jahr wird der Kaffeezug am Mittwoch
Nachmittag von Stuttgart nach Nagold zu
einer ständigen Einrichtung werden.

Auch die Zahl der Kurgäste , die den Nach¬
sommer zur Erholung nützen , ist noch über
Erwarten groß (rund 50) . Es zeigt sich hier,
wie wichtig die Arbeit des Verkehrsvereins
ist , die ja weiten Kreisen der Bevölkerung
zugute kommt ; sie muß deshalb auch von
der Bevölkerung nachhaltig unterstützt
werden.
. . .

D' Feuerwehr *
’S Bezirksfest von der Feuerwehr
1.5eh selbstverständlich z’ Calb,
’S kommet von älle Flanka her
Dia Männer grad deshalb.

Die Calber Wehr laut Festprogramm
An Agri .ff absolviert.
Neanich koi Rauch ond au koi Flamm,
Se henns blos so markiert.

Löschat em Ernstfall wia ner wnent!
Mer stell sich mol drenei:
Wo se so enge Gaßla hent,
Koi Scbleckhaf wurd ’s net sei.

Der Sieger von de Wettkampf muaß
An d ’ Achalm henta drei.
Z ' Reutlenga saget no en Gruaß.
Glück muaß mer hau derbei.

Neber der sichra Schnelligkeit,
Exaktheit und der Ruha
(Hudla hot koin Wert , jonge Leut ) .
Kommandoschneid derzua.

Daß beim a Fest d ’Gemüatlichkeit
Net z’kurz kommt , gsorgt derfür,
Des isch ganz gwiß , denn Feurwehrleit
Trenket au gern a Bier.

Net glei a Brand geit ’s do dervo.
Es kommt halt au druff a.
Was eba oiner emmer no
Verkonsumiera ka.

Uff jeden Fall , mer isch uff Droht,
Wenn ’s ernstlich schella duat.
Blitzschnell zum Eisatz , daß es goht.
Wann '

s isch. no isch’s scho guat!
Hansjörs.

Schulbesuch ist Pflicht
Sorgen und Wünsche

Bei unseren ABC-Schützen gibt es immer
wieder Schulschwänzer wie jener selbstbe¬
wußte junge Mann , der meinte : „Wenn i no
des Gläuf net agfanga hätt !“ Die Eltern müs¬
sen mit aller Strenge darauf sehen , daß von
Anfang an keine Unpünktlichkeiten und
Nachlässigkeiten Vorkommen ; man darf die
Kinder nicht zu früh und nicht zu spät in
die Schule schicken . Eine Erkrankung ent¬
schuldigt selbstverständlich , aber man muß
den Lehrer auch davon unterrichten . Im
übrigen muß man , wenn je eine andere Ab¬
haltung besteht , vorher um Urlaub bitten;
das gehört auf alle Fälle zur Ordnung . Doch
bedenke man , daß gerade bei den Anfän¬
gern jede Schulstunde wichtig ist und jedes .
Versäumnis dem Kind Schaden bringen
kann . Die Eltern dürfen zur Schule Vertrau¬
en haben : man lasse sich nichts vom Kind
einreden , das ja eine rege Fantasie hat , son¬
dern gehe zum Klassenlehrer zu einer Aus-
Sprache . Viel Mühe erfordert die Behandlung
der schwächer Begabten , hier muß der Leh¬
rer und das Elternhaus Liebe und Geduld
aufbringen ; gegen notorische Faulenzer aber
hilft nur Strenge . Es ist gut . wenn man an
die Erfahrungen aus der eigenen Schulzeit
zurückdenkt.

Unsere ABC-Schützen sind bei Herrn
Drissner und Fräulein G u t h in bester
Hand . Frohes Arbeiten ist hier das Motto . Es
wird da begonnen und weiter gemacht , wo
das Kind steht ; . die Schule knüpft also an das
kindliche Spiel an . Natürlich wird in der
Schule nicht mehr gespielt , aber die Spiel¬
haltung des Kindes wird als Übergang vom
Spiel zum Ernst benützt . Man fängt somit
in den ersten Wochen nicht mit der Fibel und
dem „ auf , ab , auf , I-Tüpfel drauf “ an , son¬
dern etwa mit dem Zeichnen von bunten
Bällen und lernt dabei unmerklich neben dem
Zeichnen sprachliche Ausdrucksformen und
sogar Rechnen . Die Eltern müssen für diese
Arbeiten Verständnis zeigen und bei den
Hausaufgaben darauf sehen , daß das Kind

der Nagolder Schulen

größte Sorgfalt beachtet . Nach 4—6 Wochen
kommt dann die Fibel „ Wer liest mit ? “ von
A . Kern zu ihrem Recht , Auch sie geht den
natürlichen Weg vom Ganzen zum Einzelnen,
also nicht vom einzelnen Buchstaben zum
Wortganzen , wie wir Alten es gelernt haben.
Die Schule will heute nicht in erster Linie
die Kenntnisse und . Fertigkeiten des Kindes
vermehren , sondern seine inneren Kräfte
wecken , daß es sich die notwendigen Kennt¬
nisse immer mehr selbst erarbeite » kann.
Wenn die Eltern dies beachten und dabei
mithelfen , werden sie selbst sich mit den
Kindern über die neue Schule freuen.

In diesem Zusammenhang sei auch noch
auf die Notwendigkeit hingewiesen , an den
äußeren Verhältnissen unserer Christlichen
Gemeinschaftsschule eine Änderung zu schaf¬
fen . Die Raumverhältnisse werden allmäh¬
lich unhaltbar , hier muß etwas geschehen.
Die Christi . Gemeinschaftsschule , in der weit¬
aus die Mehrzahl unserer Kinder ihre Schul¬
ausbildung erhält , darf nicht weiterhin das
Stiefkind bleiben ; Klassen mit 70 und mehr
Schülern sind eine Unmöglichkeit . Daß hier,
selbst beim besten Willen und Können des
Lehrers dem einzelnen Schüler nicht mehr
genügend Beachtung geschenkt werden kann,
leuchtet ohne weiteres ein . Die Eltern müs¬
sen durch Rücksprache mit den Gemeinde¬
räten . mit ' dem Ortsschulrat , in Bürgerver-
sammlungen usw . jede Gelegenheit benützen,
daß die Schule ausreichenden Raum , der ent¬
sprechend ausgestattet ist , die besten Lehr¬
mittel und vor allem auch ausreichend Lehr¬
kräfte erhält . Das ist eine Pflicht , die man
nicht ernst genug nehmen kann . Wenn wir
schon der Mehrzahl unserer Kinder keine
höhere Bildung aus finanziellen Gründen
und wegen der Aussichtslosigkeit im Berufs¬
leben zuteilwerden lassen können , dann muß
wenigstens für die Ausbildung in der Grund¬
schule , deren Vortrefflichkeit gar nicht zu
bestreiten ist , alles getan werden , was
wir zu tun vermögen.

Cemeindetag Würtfemberg -Hohenzollem
Die Kreisabteilung Calw des Gemeindetags

Württemberg -Hohenzollern hielt 1m Saalbau
Weiß in Calw eine gut besuchte Versamm¬
lung ab.

Der Vorsitzende . Herr Bürgermeister
Klepser, Bad Liebenzell , konnte als Gäste
begrüßen den Kreisdelegierten der Hohen
Kommission , Herrn Colonel Blanc, Herrn
Landrat Geißler, Calw , und Herrn Direk¬
tor Kien zle vom Gemeindetag . 1

In seiner mit Beifall aufgenommenen An¬
sprache erinnerte Colonel Blanc an den Zustand
der Nagoldtal -Gemeinden nach der Über¬
schwemmungskatastrophe im Dezember 1947
und gab seiner Bewunderung über die seither
geleistete Wiederaufbauarbeit Ausdruck . Er
sprach über das Flüchtlingsproblem und er¬
wähnte , daß er es als seine Pflicht gehalten
hätte , seine Vorgesetzten Dienststellen auf die
Schwierigkeiten bei der Unterbringung von
Ausgewiesenen im Kreis Calw hinzuweisen,
welches Resultat zu erwarten sei , könne frei¬
lich nicht gesagt werden . Der Redner er¬
mahnte die Bürgermeister , sich der Jugend
anzunehmen , die später die Aufgaben der
Alten zu übernehmen hätte . Man dürfe die
Jugend nicht in der Idee belassen , sie sei
verloren . Er erinnerte bei dieser Gelegenheit
an das Treffen von deutschen und französi¬
schen Studenten an der deutsch -lothringischen
Grenze , wo der Verständigungswille durch
das Verbrennen der Grenzpfähle zum Aus¬
druck kam . Ferner wurde erinnert an die
Wahl des deutschen Abgeordneten Dr . Bren¬
tano zum Vizepräsidenten der Versammlung
im Europarat in Straßburg

Herr Landrat Geißler unterstrich die
großen Schwierigkeiten des Flüchtlings-
Problems , bezeichnete dieses als ein Europa-
Problem und sprach anschließend über ver¬
schiedene aktuelle Fragen des Kreisverban¬
des , die in der letzten Zeit den Kreisrat be¬
schäftigt haben.

Der Hauptreferent des Tages . Herr Direk¬
tor Kienzle vom Gemeindetag , behandelte
sehr eingehend und klar verständlich alle
wesentlichen , die Gemeinden und Kreisver¬
bände interessierenden Fragen der Verwal¬
tung . Der Finanzausgleich zwischen dem
Bund und den Ländern ist noch nicht ganz
geklärt und der Staatshaushaltplan noch nicht
fertig beraten , jedoch ist damit zu rechnen,
daß die Gemeinden im Endergebnis nicht
schlechter wegkommen werden als seither , so
daß jetzt der Aufstellung der Haushaltspläne
der Gemeinden für das Rechnungsjahr 1950
keine wesentlichen Hindernisse mehr ent¬
gegenstehen.

Im Entwurf des Staatshaushaltsplanes ist
für die Bezuschussung von Schulhausbauten
ein wesentlich höherer Betrag vorgesehen als
seither . Beiträge für Wasserleitungserweite¬
rungen stehen beachtliche Beträge zur Ver¬
fügung , während die Staatsbeteiligung an
Krankenhausbauten vorerst noch unge¬
nügend ist.

Neu ist die Bezuschussung von Kläranlagen

und Abwasserbeseitigung der Gemeinden,
allerdings vorerst mit bescheidenen Beträgen.

Eingehend wurde Stellung genommen zu
den Kosten der Straßenunterhaltung . In An¬
betracht des gesteigerten Aufkommens an
Kraftfahrzeugsteuer , die ganz das Land ein¬
nimmt , muß eine Übernahme der Unterhal¬
tungskosten für die Landstraßen I . Ordnung
vom Land gefordert werden . An diesen
Kosten haben die Kreisverbände bis jetzt
70 Prozent zu ersetzen . Das Land Bayern ist
in dieser Hinsicht bereits beispielhaft und
bahnbrechend vorgegangen . Die Forderung
des Gemeindetags ist folgende : Die Bundes¬
straßen dem Bund , die Landstraßen I . Ord¬
nung dem Land , die Landstraßen II . Ordnung
dem Kreisverband.

Die sogenannten Schlüsselzuweisungen an
die Gemeinden sind ein Sorgenkind des Ge¬
meindetags . Wenn man bedenkt , daß die Bür¬
gersteuerausgleichsbeträge immer noch nach
den Grundsätzen von 1942 verteilt werden , so
wird jedermann die beabsichtigte Revision
gutheißen müssen . Sämtliche .Schlüsselzuwei¬
sungen sollen künftig nach einem einzigen
Verteilungsschlüssel erfolgen . Grundsatz ’ ist,
daß sämtliche Gemeinden etwas erhalten
sollen , ein Teil aber , etwa 40 Prozent , soll
nach der Leistungsfähigkeit der Gemeinden
verteilt werden . Um einzelne Gemeinden vor
einem plötzlichen Absacken dieser Einnahmen
zu bewahren , ist für 1950 der Eingang von
90 Prozent der seitherigen Bürgersteueraus¬
gleichsbeträge als Schlüsselzuweisungen ga¬
rantiert.

Es wird empfohlen , die Zahlen des Rech¬
nungsergebnisses 1949 zu den Haushalts¬
plänen 1950 beizubringen , mindestens dann,
wenn genehmigungspflichtige Hebesätze be¬
schlossen werden , oder ein Gesuch an den
kommunalen Ausgleichsstock eingereicht wird.

Eine der vordringlichsten Aufgaben bleibt
die Förderung des Wohnungsbau ’s . Nach
einem Landtagsbericht kann noch mit einem
Herbstprogramm 1950 gerechnet werden , be¬
kanntermaßen fehlen aber die Mittel für die
erstrangigen Bankkredite.

Über die einzelnen Punkte des Referats
wurde lebhaft , debattiert . Es wurde noch
darüber .gesprochen , daß der auffallende
Rückgang der Gewerbesteuer den Gemeinden
große Sorge bereitet und daß die Wiederein¬
führung von Gemeinde -Ausschüssen zur Mit¬
wirkung bei der Veranlagung notwendig und
in Aussicht genommen ist . Manche Gemein¬
den haben die Schaffung von weiteren Lehr¬
stellen an den Volksschulen beantragt , wur¬
den aber großenteils vom Kultusministerium
abgewiesen . Da die Gemeinden beachtliche
Beiträge zu den Aufwendungen des Staates
an Lehrerbesoldungen leisten , ist die Haltung
des Ministeriums der Versammlung nicht
verständlich.

In Anbetracht der vorgerückten Zeit muß¬
ten einige Punkte der Tagesordnung zurück¬
gestellt werden . Die nächste Versammlung
wird wieder in Calw stattfinden.

fAltenfteif/erfe JÜä. y Stadtchrom*
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Wir gratulieren
Heute feiert unsere Mitbürgerin Lydia

Schaupp ihren 73 . Geburtstag . Wir wünschen
dem Geburtstagskind weiterhin alles Gute.

Empfang der Stuttgarter Gäste
Vom Rathaus erfahren wir . daß Bürger¬

meister Hennefarth den Musikverein Stutt¬
gart -Vaihingen bei seiner Ankunft am Sonn¬
tag um 11 Uhr am Stadtgarten begrüßen
wird . — Die Stadtkapelle Altensteig teilt uns
ferner mit , daß das Platzkonzert von beiden
Vereinen gleichzeitig veranstaltet wird.

Die Dirigenten des Musikvereins Stuttgart-
Vaihingen und der Stadtkapelle Altensteig
werden sich in der Stabführung ablösän . Die
Musik , die uns von etwa 50 Instrumenten
geboten wird , verspricht ein großes Sonn¬
tagsereignis zu werden.

Kursusplan des VBW
Auch im kommenden Wintersemester hat

sich das Volksbildungswerk . Altensteig , ein
umfangreiches Programm vorgenommen und
gibt folgenden Plan bekannt:

Der Kurs : „ Wir photographieren “ ,
Leitung : Oskar Hiller , beginnt am Montag,
den 2 . Oktober ; der Kurs : „ Musik — Die
Welt der Oper “

, Leitung : Professor Max
Lang , beginnt am Freitag , den 6 . Oktober;
der Kurs : „ Buchführung und B i l ;a n z-
wesen “

, Leitung : Hans Wägner . begingt am
Dienstag , den 31 . Oktober ; der Kurs : „Pla¬
kat schrift “ . Leitung : Martin Böhm , be¬
ginnt am Donnerstag , den 30. November ; der
Kurs : „ Einheitskurzschrif t “

, Lei¬
tung : Erwin Luz , beginnt in der ersten Wo¬
che des Januar ; der Kurs : „ Einführung
in die Che m i e “

.-
'Leitung : Dr . Koch , be¬

ginnt in den ersten Tagen des November.
Anmeldungen nimmt die Buchhandlung

Lauk entgegen . Es empfiehlt sich, diese sofort
zu tätigen.

Straßenkontrollen
Die Verkehrsstraßen in der Umgebung un¬

serer Stadt sind neuerdings einer stärkeren
Verkehrskontrolle durch motorisierte Streifen
der Landespolizei unterzogen . Mit diesen
Maßnahmen soll die Verkehrssicherheit ge¬
hoben werden . Eine Herabsetzung der Scha¬
densfälle würde auch eine Herabsetzung der
Kraft -Versicherungs -Beiträge zur Folge ha¬
ben.

Gefahrenherde werden beseitigt
Zur Zeit sind Entschärfungskommandos

im Aufträge der Mil. Reg . unterwegs , die mit
Unterstützung der Landespolizei alle aufge¬
fundene Munition entfernen und entschärfen.
Mitteilungen über gefundene Munition sind
den Polizeistellen wertvolle Hinweise und
tragen dazu bei - daß endlich die Meldungen
über Unglücksfälle durch falschen Umgang
mit aufgefundener Munition aufhören.

Blumen auf dem Amtstisch
Auf dem Schreibtisch von Frl . Frida Walz

im Rathaus war gestern kein Aktendeckel zu
finden . Zu ihrem 25jährigen Dienstjubiläum
war er von einem wunderbaren Blumen¬
arrangement bedeckt . So strahlte ihr Gesicht,
selbst , daß wir den Namen des Festtagskindes
streng nach dem Duden mit „ ie “ geschrieben
hatten , konnte ihre gute Laune nicht ver¬
derben . Trotz der Feststimmung lief die Ar¬
beit an einem anderen Platz ungestört weiter.
Das Kergl-Quartett kommt nach Altensteig
Auf Einladung des VBW gastiert am Mitt¬

woch, 27 . September 1950. 20 Uhr , im Trau¬
bensaal das weltberühmte Kergl -Quartett.
Wir machen schon jetzt auf diese Veranstal¬
tung aufmerksam.

Omnibusfahrten der Woche
Für die kommende Woche sind folgende

Omnibusfahrten vorgesehen : Dienstag , 19.
September . Besenfeld - Murgtal - Schwar¬
zenbachtalsperre - Mummelsee - Baden/Ba¬
den - Herrenalb - Wildbad und am Samstag-
23 . September , Teinach - Zavelstein - Hir¬
sau - Liebenzell . Weitere Einzelheiten sind
aus dem Anzeigenteil zu ersehen.

Aus Neuenbürg wird uns berichtet:
Josef trank nur Coca- Cola

Im April waren drei fröhliche Musikanten
nach einer mit gutem Wein gewürzten Wie¬
dersehensfeier in .Gräfenhausen mit ihren Da¬
men zusammen , jeder im eigenen Wagen,
lachend und singend in Richtung Ellmendin¬
gen gefahren . „Wenn das nur gut geht “

, hatte
dabei mancher Zuschauer am Straßenrand
gedacht — und nicht mit Unrecht , denn schon
nach kurzer Zeit lag an einer Kurve einer
der Wagen im Straßengraben , wobei die Be¬
gleiterin durch Schnittwunden verletzt und
von dem noch nüchternen Josef ins Kran¬
kenhaus gefahren wurde . Ihr folgten Kaspar
und Stefan , allerdings nicht ganz freiwillig-
weil zum Zwecke der Blutuntersuchung . Das
Ergebnis spiegelte auch in beiden Fällen
einen beträchtlichen Alkoholgenuß wieder
und führte nun in der Hauptverhandlung vor
Gericht bei Kaspar zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Wochen und bei Stefan zu 3 Wochen
Haft wegen erheblicher Gefährdung des Stra¬
ßenverkehrs . während Josef einen Freispruch
der Enthaltsamkeit mit Coca-Cola zu ve»
danken hatte.
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Versicherung gegen Krieg
SWK. Ein einwandfreies Mittel , um Kriege zu

verhindern , hat jetzt die türkische Regierung ge¬funden . Bei konsequenter Durchführung in allen
Staaten wird es bestimmt zum Ziele führen . Das
Truppenkontingent , das in Ausführung des Be¬
schlusses der UN von Ankara nach Korea ent¬
sandt werden soll , wird nämlich gegen die Ge¬
fahren des Lufttransports bei Lloyds in London
versichert . Die Idee eröffnet ungeahnte Möglich¬keiten . Mit einem Schlage wäre der Krieg aus
der Welt geschafft , wenn alle Nationen ihre Ar¬
meen versichern würden . Da es sich in allen Fäl¬
len um große Objekte handelt , müßten die Ver¬
sicherungsgesellschaften sich wegen des Risikos
bei ausländischen Unternehmen rückversichern.
Das Glück der Menschheit läge dann in den Hän¬
den der Versicherungsdirektoren und keiner von
ihnen würde vermutlich einen „Versicherungs¬fall “ riskieren . Die Rote Armee stützte zwar der
sowjetische Versicherungstrust , der aber seiner¬
seits bei Lloyds in London rückversichert wäre.
Auch das Schicksal der amerikanischen Truppen
läge bei der „Metropolitan Life “ in New York
in guten Händen , weil diese Gesellschaft sich wie¬
der durch den russischen Konzern gedeckt hätte.
Gewiß , die Versicherungsbeiträge wären hoch,
aber niemals so teuer wie die Kosten an Gut und
Blut , die ein Krieg mit sich bringt . Nur müßten
sich die Interessenten beeilen . Sonst brennt je¬mand die Zündschnur an , bevor die Versicherung
in Kraft getreten ist.

Stuttgarter Oberbürgermeister rechtfertigt sich
Beschuldigungen im Fall Bürkle / Dr . Klett soll von ihm Wahlgelder erhalten haben

Stuttgart . Vor dem Stuttgarter Gemeinderathat Oberbürgermeister Dr . Arnulf & 1 e 11 am
Donnerstagabend zu den Beschuldigungen Stel¬
lung genommen , die die Staatsanwaltschaft Stutt¬
gart im Zusammenhang mit der Kreditaffäre des
Unternehmers Willy Bürkle gegen ihn erhob.

Die Staatsanwaltschaft hatte bekanntgegeben,daß Klett für seine Wahlksirnpagne bei der Öber-
büngermeisterwahl 1948 von Bürkle finanzielle
Unterstützung erhalten habe . Die Staatsanwalt¬schaft habe ein Schreiben aufgefunden , in demsich Klett dafür bedankt und die Hoffnung auf
„weitere gute Zusammenarbeit “ ausgesprochenhabe.

Vor dem Gemeinderat bezeichnete Klett diesals perfide Methode . Die Clique , die systematisch
gegen ihn arbeite , solle nicht glauben , „daß sieihn mit so etwas stolpern lassen oder gar zu Fall
bringen könne “ . Klett legte dem Gemeinderateine Reihe von hektografierten Flugblättern vor,in denen er und weitere Mitglieder der Stadtver¬
waltung von anonymer Seite beschuldigt wer¬den , auf Bürkles Gut bei Stuttgart „Orgien und
Prassereien “ veranstaltet zu haben.

Der Oberbürgermeister konnte diese Vorwürfe
durch eine ziemlich genaue Schilderung seiner
Besuche auf dem Bürkleschen Hof „Gutenhalde“
entkräften . Es hatte sich um Betriebsbesichti¬
gungen und ähnliche offizielle Anlässe gehan¬delt , bei denen nichts anderes als ein einfaches
Abendbrot gereicht wurde.

Zum Vorwurf , von Bürkle Wahlgelder ange¬nommen zu haben , betonte OberbürgermeisterDr . Klett , daß er sich weder vor noch während
des Wahlkampfes oder auch nachher darum ge¬kümmert habe , wer seine Wahlhelfer im einzel¬
nen waren . Auch von einer Befürwortung eines
Bürkleschen Kreditantrags an die Städt . Giro¬
kasse könne keine Rede sein . Die Urkunde , auf
der seine Unterschrift stehe , sei nicht ein Kre¬
ditantrag Bürkles , sondern ein Bankformular der
Städt . Girokasse , auf 'dem der Vorsitzende des
Verwaltungsrats die Zustimmung zu einer Kre¬
ditgewährung vorbehaltlich der Genehmigung
des Kreditausschusses erklärt . Einen Zusammen¬
hang zwischen der etwaigen Wahlhilfe Bürkles
und der späteren Kreditgewährung herzustellen,
sei eine ausgesprochene Gemeinheit.

Das interessiert den Kraftfahrer
Tübingen . Im Rahmen seiner Sendung „Streif¬

zug mit dem Mikrophon “ bringt der Südwest¬
funk am Montagabend 18 Uhr ein Zwiegesprächüber die Herkunft der seit einigen Wochen an
Windschutzscheiben zahlreicher Kraftwagen zu
sehenden Daimler -Plaketten.

Felix Boley wurde Landesbranddirektor
Reutlingen . Der Reutlinger Kreisbaumeister

und Kreisbrandmeister Felix Boley -wurde vom
Staatspräsidenten zum Landesbranddirektor von
Württemberg -Hohenzollern ernannt . Die Ernen¬
nung erfolgte auf einmütigen Vorschlag sämt¬
licher Kreisbrandmeister des Landes.

Kritische Situation der Textilindustrie
Ueber 700 Teilnehmer an der textiltechnischen Bundestagung des VDI

F.A . Reutlingen . Im Reutlinger Olmpiatheaterwurde Freitagfrüh die textiltechnische Tagungder Arbeitsgemeinschaft Deutscher Textilinge¬nieure VDI eröffnet , zu der über 700 Teilnehmeraus dem gesamten Bundesgebiet , der Schweiz,Frankreich und Amerika sich eingefunden hatten,um sich Rechenschaft über die derzeitige wirt¬schaftliche und technische Situation der deutschenTextilindustrie zu geben . Die zweitägige Tagungbringt eine Reihe faehwissenschaftlicher Referateund die Besichtigung von einschlägigen Industrie¬
unternehmungen in der näheren Umgebung vonReutlingen.

Der Obmann der Arbeitsgemeinschaft Deut¬scher Textilingenieure , Dipl .- Ing . M o r a w e k,

Wangen - heute und vor 800 Jahren
Das wirtschaftliche Zentrum des württembergischen Allgäus

Man ist erfreut , die Zeugen der Vergangen¬heit neben dem Modernen wohlerhalten zufinden . Die Stadt kann so ihre 800-Jahrfeier (16.bis 25 . September ) im glücklichen Bewußtseineiner ungebrochenen geschichtlichen Ueberliefe-
rung begehen.

Eigentlich ist die Siedlung an diesem Platznoch viel älter , denn schon um das Jahr 815wird sie erwähnt als ein Maierhof des KlostersSt . Gallen , das dann in der Geschichte Wangensimmer eine entscheidende Rolle gespielt hat . Um
1150 wurde neben der Dorfsiedlung ein Markterrichtet und im Jahre 1217 machte Kaiser Fried¬rich II . aus dem Marktort eine Stadt mit Mau¬ern , Toren und Gräben , die schließlich seit der2 . Hälfte des 14. Jahrhunderts zu den freienReichsstädten gezählt wurde.

Kam die Stadt im Bauernkrieg noch mit dem
Schrecken davon , so hatte der Dreißigjährige
Krieg ihren Wohlstand fast restlos vernichtet.Die Schweden und die Pest lösten einander ab,bis am Ende des Krieges eine dezimierte und
völlig verschuldete Bevölkerung zurückgeblie¬ben war . Schwere Brandkatastrophen haben
Wangen im Lauf der Zeiten auch nicht ver¬schont . Die Annalen verzeichnen sie in den dü¬
steren Jahren 1406 , 1539 , 1540 und 1793. Im Jahre
1802 ging schließlich die Reichsunmittelbarkeit
verloren . Montgelas brachte die Stadt unter baye¬
rische Herrschaft . Schon 1810 jedoch kam Wan¬
gen zum neuen Königreich Württemberg , das
der Stadt schließlich auch die langersehnte Re¬
gelung der Schuldenlast brachte.

Von da an erholte sich Wangen wieder . Die
Zeit brachte manche bauliche Veränderung , die
bei aller Notwendigkeit heute bedauert werden
mag . Von fünf Tortürmen blieben nur drei er¬
halten . Trotz alledem zeigt Wangen auch heute
noch das Bild einer wohlhabenden mittelalterli¬
chen Stadt . Die schöne Hauptstraße wird von
dem mächtigen Lindauer und dem ebenso mäch¬
tigen Ravensburger Tor nach außen abgeschlos¬
sen . In diesem Kern stehen die wichtigsten Häu¬
ser : das stattliche Rathaus mit seiner harmoni¬
schen Barockfassade (1721) , einem repräsentati¬

ven Ratsaal mit wundervoller alter Balkendeckeaus dem 16. Jahrhundert und der malerischenPforte in die untere Stadt ; die große StadtkircheSt . Martin , deren Inneres über Spitzbogen eineschöne Decke zeigt ; der Renaissancebau des heu¬tigen Landratsamtes , mit würdevollem Innen¬hof und Säulenumgang.
Die Stadt ist voll von Sehenswürdigkeiten , undwenn die Besucher sich an ihrem Rokokobrun¬nen mit seinen Madonnenbildem sattgesehen ha¬ben , werden sie mit Freude der - Einladung einesder zahlreichen wundervoll geschmiedeten Wirts¬hausschilder folgen . Drinnen werden ihnen danndie Bürger noch manches aus der Vergangenheiterzählen , mehr noch aber von der lebendigenGegenwart der etwa 11 000 Einwohner zählendenStadt , deren Baumwollindustrie , Zellstoffwerk,Maschinenfabrik und zahlreiche Käsereien siezum Wirtschaftszentrum im württembergischenAllgäu gemacht haben.

Direktor der Textilingenieurschule Krefeld , er-
öffnete die Tagung . Er gab bekannt , daß der Vdl,der jetzt wieder 67 000 Mitglieder zählt , soeben
beschlossen habe , den goldenen Ehrenring des
Vdl an Direktor Menhofer, Augsburg , zu
verleihen . Dieser Ring wird für eine Leistung
eines Mannes unter 40 Jahren vergeben , die in
der ganzen Fachwelt Anerkennung findet . Das
VDI -Ehrenzeiehen wurde an Fabrikant Win¬
del, Bielefeld , verliehen.

Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeier stand , ob¬
wohl im Programm nicht vorgesehen , eine Rede
des Vorsitzenden des Gesamtverbandes der deut¬
schen Textilindustrie , Präsident Vogel, der ein
scharfumrissenes Bild der gegenwärtigen politi¬schen und wirtschaftlichen Lage gab und im
Hinblick auf die durch die Koreakrise heraufbe¬
schworene Mengenkonjunktur die Unternehmer
in eindrücklicher Weise ermahnte , die einzig
mögliche Konsequenz aus dieser kritischen Situa¬
tion zu ziehen und ihre nationale Pflicht zu er¬
kennen : . Nur eine gemeinsame Anstrengung un¬
gewöhnlicher Art könne jetzt , vor allem auch
im Hinblick auf die kommunistische Bedrohung
aus dem Osten das Vaterland und damit die
westliche Kultur retten.

!&enn die Unternehmer jetzt etwa nur an Ge¬
winn dächten , sei für sie die Position verloren.
Mit Bezug auf die derzeitige Rohstoffkalkula¬tion warnte er vor Bestrebungen einer neuerli¬
chen Planwirtschaft und Kontingentierung und
gab bekannt , daß die Bundesregierung trotz al¬lem beabsichtige , sogar die Devisenbewirtschaf¬
tung aufzugeben und die D-Mark frei konver-tibel zu machen . Löhne und Preise müßten un¬ter allen Umständen fest in der Hand gehaltenwerden , solange , bis auch in der übrigen Weltdas Preis - und Lohnniveau gehoben werde . ErstePflicht der Unternehmer sei , den Marshallplandurch aktiven Export zu ersetzen und auf dem
ganzen Weltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben.

Südwestdeutsche Chronik

Für den

Süddeutsche Klassenlotterie
Stuttgart . Am letzten Ziehungstäg der Schluß¬klasse der 7 . Südd . Klassenlotterie | iel die Prä¬mie von 200 000 DM auf das Los Nr . 73 319 , dasmit einem Gewinn von 5000 DM gezogen war.Außerdem wurde ein Gewinn zu 5000 DM aufLos -Nr . 136 644 gezogen.

15 Jahre Zuchthaus
Stuttgart . Das amerikanische Distriktgericht inin Stuttgart verurteilte am Donnerstag die 26-

jährdge Lettin Mirdza S t u b i s wegen vorsätz¬lichen Mordes aus niedrigen Beweggründen un¬ter Zubilligung mildernder Umstände zu 15 Jah¬ren Zuchthaus.
Die Verurteilte hatte nach ihrem eigenen Ge¬ständnis am 29 . März d . J . in ihrer Unterkunftin Eßlingen ihren vierjährigen unehelichen SohnHubert erdrosselt und die Leiche in den Neckar

geworfen . Aus dem Geständnis ging hervor , daßdie Verurteilte , die noch eine uneheliche Toch¬ter besitzt , ihren kleinen Sohn vor ihrer Umge¬bung verheimlicht und ihn in einem Kinder¬heim untergebracht hatte . Zu Anfang dieses Jah¬

res hatte sie daher eine Ausreiseerlaubnis nachAmerika nur für sich und ihre Tochter , nichtaber für den Sohn erhalten . Nachdem das Kin¬derheim von den Auswanderungsabsichten derStubis Kenntnis erhalten hatte , schickte es ihrden kleinen Jungen zurück.
Um dennoch auswandern zu können , beschloßsie , das Kind zu beseitigen . Sie gab in ihremGeständnis an , sie habe sich vor der Tat aus ei¬ner Flasche Likör Mut angetrunken und sich

Intendant Payer verübte Selbst moid
Mannheim . Der frühere Intendant des Mann¬

heimer Nationaltheaters , Richard Payer, ist
am Donnerstag früh gegen 6 Uhr vor seinem
Haus in der Elisabethenstraße in Mannheim tot
aufgefunden worden . Nach Angaben der Polizei
hat sich Payer vom Balkon seiner im 5 . Stock
gelegenen Wohnung auf die Straße gestürzt.

Payer , der mit Beginn der Sommerspielzeit
1949/50 zum Intendanten des Nationaltheaters
Mannheim gewählt worden war , hatte seinen
Posten Anfang August niedergelegt . In einer
damals von der Stadtverwaltung henausgegebe¬
nen Erklärung hieß es , Payer habe unter Hin¬
weis darauf , daß sich seine an die Uebemahme
des Intendantenpostens in Mannheim geknüpf¬ten Erwartungen nicht erfüllt hätten , der Stadt
seinen Rücktritt angeboten . Die Stadt hatte das
Rückrittsgesuch angenommen.

dann mit dem Kind zu Bett gelegt , um es einzu¬
schläfern . Bevor sie das Kind erdrosselte , habe
sie ihm ein Taschentuch vors Gesicht gebunden,damit sie nicht sehen müsse , wie es leide . Die
Deiche verschnürte sie in einem Jutesack und
packte das Bündel in einen Koffer . Am nächsten
Tag warf sie die Leiche in den Neckar , wo sie
am 24. April aufgefunden wurde.

Radwandern hat zugenommen
Tübingen . Der Landesjugendausschuß von ! Würt-

temberg -Hohenzollern kam auf seiner Septem¬
bersitzung am Mittwoch zu der Feststellung , daßnach den Erfahrungen dieses Sommers die Teil¬
nahme Jugendlicher an festen Sommerlagern zü-
rückgegangen ist , während das Radwandem zu¬
genommen hat . Ferner wurde die Feststellung
getroffen , daß das Jugendwandem disziplinier¬ter geworden ist.

Verkehrsbelebung bei der Eisenbahn
Tübingen . Der Reiseverkehr hat sich bei derEisenbahn im vergangenen Monat im Gebiet Würt-

temberg -Hohenzollerns günstig entwickelt . DerZustrom zu den Fremdenverkehrsorten am Bo¬densee und im Schwarzwald , sowie die zahlrei¬chen örtlichen Veranstaltungen , die im Laufe des
August durchgeführt wurden , trugen zu der Be¬
lebung besonders bei . Außerdem wurden insge¬samt 54 Sonderzüge zu Ausflugs - und Wochen¬endfahrten eingesetzt.

Im Tunnel von der Lokomotive erfaßt ~
Horb . In dem Tunnel zwischen Horb und Eu¬tingen wurden Mittwochabends zwei mit Gleis¬arbeiten beschäftigte Männer , der verheiratete 45-

jährige Emil Walter aus Isenburg , Vater vonsechs Kindern , undjier verheiratete 49jährigeKarl Scholz aus Ludwigsburg , von der Loko¬motive eines Personenzugs erfaßt und auf derStelle getötet . Sie hatten durch das Geräuscheines Generators die Hupensignale des Warn¬
postens überhört.

Donauschwaben treffen sich in Tuttlingen
Tuttlingen . Hier veranstaltet die Landsmann¬schaft der Deutschen aus Jugoslawien am 17 . Sep¬tember ein Donauschwäbisches Treffen . DieLandsmannschaft wurde im Jahre 1949 gegründet.

Gauhauptversammlung der Gewerbevereine
Riedlingen . Anläßlich der 700-Jahrfeier derStadt Riedlingen findet am Donnerstag , 21 . Sep¬tember , um 13 Uhr , im Gasthof zum „ Ochsen“in Riedlingen die erste Gauhauptversammlungder Gewerbevereine Südwürttemberg -Hohenzol-lerns statt.

Unglücksfall oder Selbstmord?
Friedrichshafen . Am Donnerstagmorgen wurdeim Schiffshafen Friedrichshafen die Leiche eines52jährigen Mannes aus Ostpreußen ange¬schwemmt , der seit kurzer Zeit bei einer ein¬heimischen Baufirma in Arbeit stand . Nach demBesuch einer Gaststätte am Samstagabend hatteer sich mit Kameraden zu einem Kinobesuchverabredet , war dort aber nicht erschienen undwurde seither vermißt . Es ist noch nicht geklärt,ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt

Bedeutend mehr Niederschläge im September
Wie uns der Landeswetterdienst Württemberg-Hohenzollern mitteilt , lagen die Mitteltempera¬turen im August wie in den drei vorausgegan¬genen Monaten über dem langjährigen Durch¬schnitt ; der Temperaturüberschuß war mit un¬gefähr 1 Grad jedoch nicht mehr so groß wie imJuni (3 Grad ) und im Juli (2 Grad ) . Hinsichtlichder Niederschläge zeigt sich seit Juni eine all¬mähliche Entwicklung zu einer feuchteren Wit¬terung . Im August übertrafen die Niederschläge

joinink
Die angekündigte Dienstmarkenreihe in West¬

deutschland soll folglende 12 Werte umfassen:4, 6, 8, 10 , 15. 20, 30, 40, 60, 80 , 90 und 100 Pfennig.Die Post in Ostdeutschland hat als beson¬dere Ueberraschung für die Briefmarkenausstellungin Leipzig (DEBRIA ) einen Gedenkblock zum Wertvon 1.40 DM dreifarbig herausgebracht . Dieser Blockgibt die DEBRIA -Sondermarke zu 84+ 41 Pfg . unddie Sondermarke zum Tag der Briefmarke 1949 zu12+ 3 Pfg . wieder . Die Umrandung in goldgelb trägtdie weiße Beschriftung : DEBRIA 1950 — DeutscheBriefmarken -Ausstellung 26. 8.- 3. 9. 1950 . Die Auf¬lage dieses ungezähnten , jedoch gummierten Blocksbeträgt 750 000 Stück . Der Block ist nur in Leipzigund in Berlin zu haben . Ferner werden anläßlich der750-Jahrfeier des Mansfelder Kupferbergbaues am1. September zwei Sondermarken zu 12 Pfg . rotund 24 Pfg . blau erscheinen.
Im Saargebiet ist ein weiterer Wert zur Ge¬brauchsserie zu 20 Fr . schwarzgrau erschienen . DieMarke zeigt einen Hüttenarbeiter . Gegen Ende desJahres werden wieder Volkshilfemarken erscheinen,die dieses Jahr künstlerische Mosaiken der Mett¬lacher Steingutfabrik zeigen werden.
In Oesterreich wird am 27. September eine

Sondermarke zu 60 Pfg . zu Ehren des Erfinders der
Nähmaschine , Madersperger , ausgegeben . Zum 30.
Jahrestag der Kärntner Volksabstimmung sollen am6. Oktober 3 Werte zu 60 g , 1 S und 1.70 S erschei¬nen . Zum diesjährigen Tag der Briefmarke wird
Anfang Dezember eine Sondermarke zu 60+ 15 g
ausgegeben . Außerdem soll Anfang Dezember zum
100. Geburtstag des Wiener Volksschauspielers Alex¬
ander Girardi eine Gedenkmarke erscheinen.

Hin# ba& matbe becidftet j
Eine Frau beobachtete bei Schwäbisch

Gmünd einen 13jährigen Jungen , der , zweifel¬los in selbstmörderischer Absicht , vor einem her¬
annahenden Zug seinen Kopf auf die Schienen
legte . Als die Lokomotive noch etwa 4 m von
ihm entfernt lag , sprang der Junge jedoch zu¬
rück und lief unerkannt davon . Nach den Aus¬
sagen der Frau machte der Junge einen sehr
verstörten Eindruck.

*

In einem Wald der Gemeinde Westhausen
im Kreis Aalen wurde am Mittwoch eine ooll-
ständig verweste männliche Leiche aufgefunden.Bei dem Toten handelt es sich um einen seit dem
20 . Januar vergangenen Jahres vermißten Hei¬
matvertriebenen , der in der Gemeinde Hofen
gewohnt hatte . Es wird angenommen , daß der
Mann die langjährige Trennung von seinen An¬
gehörigen nicht mehr länger hatte ertragen kön¬
nen und daher aus dem Leben schied.

Auf der schnurgeraden Straße Reichenbach—
Jordansbad ( bei Biberac h ) verlor ein 18jähriger
Motorradfahrer die Herrschaft über sein Rad und
stieß mit einem entgegenkommenden Lkw . zu¬
sammen . Der junge Mann war sofort tot.

In Tuttlingen überschlug sich ein vollbe¬ladenes Bierauto , ohne daß die beiden Fahrerauch nur eine Verletzung erlitten hätten.

Der vor einem Jahr von der Eisenbahndirek¬tion Karlsruhe eingesetzte Tanzexpreß hatbisher über 100 000 tanzlustige Fahrgäste be¬fördert.

Der pralle Luftballon einer vom Dürkhei-mer Wurstmarkt heimfahrenden Frau reizteden Spieltrieb eines Mannes . Er zündete einStreichholz an und hielt cs unbemerkt an den
Luftballon . Der Erfolg dürfte seine kühnsten
Erwartungen übertroffen haben .- der Ballonplatzte mit heftigem Knall , mehrere Scheibendes Straßenbahnwagens zersprangen und eine
große Stichflamme versengte Haare , Hals undGesicht der Frau.

Ein Sumpfbiber von außerordentlicher Größewurde in Kiefersfelden (Oberbayern ) er¬
legt . Das abgezogene Fell ist 1,20 m lang und
80 cm breit . Biber von solcher Größe werdenmeist nur in Farmen gezüchtet.

fast überall den Regelwert . Nur in Oberschwabenist dieser stellenweise nicht ganz erreicht wor¬den ; dagegen hat das Gebiet im Umkreis desoberen Neckars einen Ueberschuß von mehr als50 Prozent , Hechingen sogar von mehr als 100Prozent des Normalbetrags erhalten . Seit EndeAugust war die Witterung bis zum 9. Septembersehr regnerisch bei nahezu normalen Tempera¬turen.
Ein Rückblick auf die letzten 15 Wochen seitEnde Mai ergibt die merkwüdige Tatsache , daßin der zweiten Wochenhälfte erheblich mehr Nie¬derschläge gefallen sind als in der ersten Wo¬chenhälfte . So sind in Tübingen von Donners¬tag bis Sonntagmorgen (3 Tage ) im ganzen Zeit¬raum 209 , dagegen von Sonntag bis Donnerstag¬morgen (4 Tage ) nur 89 mm Niederschlag ge¬fallen.
Die im ganzen genommen unbeständige Witte¬rung wird , wenn auch in etwas abgeschwächtemMaß , im zweiten Septemberdrittel fortdauern . Sowird besonders kurz nach der Monatsmitte nochmit einer Wetterverschlechterung gerechnet . Da¬gegen dürfte das letzte Septemberdrittel , insbe¬sondere die letzte Septemberwoche , überwiegendfreundlich sein . Alles in allem wird der Septem¬ber , nachdem bis zum 10. stellenweise das Mo¬natssoll an Niederschlägen schon fast erreicht ist,Niederschläge bringen , die über dem langjähri¬gen Durchschnitt liegen , so daß der Grundwas¬serstand allmählich wieder gehoben wird . DieTemperaturen werden insgesamt etwa normalbzw . wenig übernormal ausfallen.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntagabend : Am Samstag un¬beständiges Wetter mit einzelnen Regenfällen,leichte Abkühlung , Tagestemperaturen nahe 20Grad . Am Sonntag wieder freundlicher mit län¬geren Aufheiterungen.

/
Unserer heutigen Ausgabe Hegt ein Prospektder Lotterie -Einnahme Günther , Bamberg , bei.
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Jftod .am Wodtenmle
Fußball

Oberliga Süd : I . Division : FSV Frankfurt gegen
Darmstadt 98 (Sa .) : VfR Mannheim — SSV Reut¬
lingen ; Schweinfurt 05 — VfB Mühlburg ; Schwaben
Augsburg — SpVgg Fürth ; Bayern München — 1860
München ; Kickers Offenbach — BC Augsburg ; 1. FC
Nürnberg — FC Singen 04 ; Eintracht Frankfurt ge¬
gen Waldhof Mannheim.

Oberliga Nord : Eimsbüttel — Itzehoe : HSV — Bre¬
merhaven 93 ; Arminia Hannover — VfB Oldenburg;
Göttingen 05 — Hannover 96 ; VfL Osnabrück — St.
Pauli ; Werder Bremen — Concordia Hamburg ; Ein¬
tracht Braunschweig — Altona 93 ; Holstein Kiel ge¬
gen Eintracht Osnabrück.

Oberliga West : Preußen Münster — Schalke 04:
Horst Emscher — 1. FC Köln ; Alemannia Aachen
gegen Katernberg ; Hamborn 07 — Borussia Dort¬
mund ; Borussia M-Gladbach — Fortuna Düsseldorf;
Erkenschwick — Duisburger SV ; Preußen Dellbrück
gegen Reydter SV ; Rot - Weiß Essen — Rot -Weiß
Oberhausen.

Oberliga Süd : II . Division : Hessen Kassel — ASV
Durlach : Cham — Stuttgarter Kickers ; FC Freiburg
gegen Wacker München ; Bayern Hof — 1. FC Pforz¬
heim : 1. FC Bamberg — Viktoria Aschaffenburg;
VfL Konstanz — SV Wiesbaden ; SV Tübingen gegen
Ulm 46 ; SG Arheiligen — Jahn Regensburg ; Union
Böckingen — TSV Straubing.

1. Amateurliga Württemberg : Stuttgarter SC ge¬
gen Sportfreunde Stuttgart ; FV Kornwestheim ge¬
gen Sindelfingen ; Kirchheim/Teck — FC Eislingen;
Spvgg Trossingen — Feuerbach ; SC Schwenningen
gegen Untertürkheim.

2. Amateurliga : Calmbach — Mössingen:
gegen Rottweil ; Pfullingen — Rottenburg ; Truchtel¬
fingen — Tuttlingen ; Schramberg — Balingen ; Met¬
zingen — Gosheim.

Länderpokalspiele der Amateure : Schw . Gmünd:
Norcfwürttemberg — Südwürttemberg ; Offenburg:Südbaden — Nordbaden ; Wiesbaden : Hessen — Bay¬ern ; Trier : Rheinland — Niederrhein ; Bremen : Bre¬
men . — Berlin : Hamburg : Hamburg — Schleswig-Holstein : Hameln : Niedersachsen — Westfalen;
Speyer : Südwest — Rheinbezirk.

Freundschaft : Städtespiel in Zürich : Stuttgart ge¬
gen Zürich (Sa .) ; Schaffhausen — Trossingen (So .) ;
Stuttgart — Lausanne (Mo .) .
Handball

Südwürtt . Gruppe Nord : Tailfingen — Kottweil;
Trossingen — Pfullingen ; Freudenstadt — Reutlin¬
gen ; Dettingen — Weilstetten ; Balingen — Tübin¬
gen.

Gruppe Süd : Konstanz — Tettnang ; Friedrichs¬
hafen — Gottmadingen ; Tuttlingen — Singen ; Ra¬
vensburg — Rietheim.

Boxen
Berufsboxer : Berlin : Al Hoosman (USA ) — Wilson

Kohlbrecher (Osnabrück ) . Burl Charity (USA ) gegenHans Schirrmann (Hamburg ) .
Kraftsport

Stuttgart : Württembergische Meisterschaften in
Kunstkraftsport (Sa . und So .) ,
Radfahren

Berufsfahrer : Fernfahrt München — Zürich (u . a.
mit Schenk , Steinhilb , Ludwig und Görmann.

Hut ? Sfudt in det 1. JUqa
Singen, Reutlingen und Darmstadt erwarten eine Niederlage?

Mit Rücksicht auf die Spielergestellungen für die
Städtespiele Zürich — Stuttgart und St . Gallen ge¬
gen München werden die Paarungen VfB Stuttgart
gegen VfL Neckarau und Bayern München — 1860
München vom Programm abgesetzt , so daß nur 7
Spiele in der ersten Süddeutschen Oberliga am kom¬
menden Wochenende ausgetragen werden.

Der Besuch der Reutlinger Elf in Mann¬
heim ist alles andere als aussichtsreich zu beur¬
teilen . Das Tabellenschlußlicht wird an dem Platz
an den Brauereien in Mannheim die spielerische
Ueberlegenheit des Deutschmeisters 1949 voll aner¬
kennen müssen . Die Frage Ist nur die , wie hoch
der gastgebende VfR gewinnt . Trotz dieser Aussich¬
ten wird man in Mannheim gespannt sei auf das
Debüt eines bisherigen Zonenligisten.

Nicht größere Hoffnung hat die Ueberraschungself
vom Hohentwiel , die . nachdem sie am letzten Sonn¬
tag spielfrei war , beim deutschen Altmeister in
Nürnberg ihre Visite abgibt . Bei aller Hochach¬
tung vor dem tapferen Neuling kann man sich das
Ergebnis schon an den fünf Fingern abzählen . Die
Nürnberger haben in den bisherigen Punktekämp¬fen noch kein Gegentor hinnehmen müssen . Sin¬
gen wird im wesentlichen darum bemüht sein , so
ehrenvoll wie nur möglich abzuschneiden.

Während auch der FSV Frankfurt gegen
Darmstadt 98 vor einem klären Sieg stehen
dürfte , werden die Offenbacher Kickers gut
tun , den BC Augsburg nicht zu leicht zu neh¬
men . Eintracht Frankfurt wird gegen
Waldhof Mannheim schon mit .einer beson¬
deren Leistung aufwarten müssen , besonders im
Sturm , wenn es beide Punkte behalten will . Eine
Punkteteilung ist bei dem Treffen von Schwein¬
furt 05 und Mühlburg nicht außerhalb des Be¬
reiches des Möglichen . Auch die AugsburgerSchwaben werden dem süddeutschen Meister
Fürth energischen Widerstand leisten , um mög¬lichst ehrenvoll abzuschneiden.

Das für Sonntag geplante Freundschaftsspiel zwi¬
schen dem SV Darmstadt und Ungaria Buda¬
pest mußte aus finanziellen Gründen abgesagtwerden.

Der Schweizer Fußballmeister Servette Genfmit fünf Nationalspielern stellt sich am Sonntagbeim FC Bayern München vor . In der GenferElf waren Eggimann und Fatton bei den Fußball-
weltmeisterschaften mit dabei . Ohne diese beiden
Spieler wäre das damalige 2:2- Resultat nicht zu¬stande gekommen . Der FC Bayern ist durch Abgabevon drei Spielern für das Treffen St . Gallen/Mün¬chen benachteiligt.

Diem „Sftatim" hat TMmqeH mht in det .Hand
Konstanz mit guten Chancen / Pforzheims schwere bayerische Reise

Der Tübinger Sportverein hat mit Recht
Einspruch erhoben dagegen , daß seine Heimspielesich zeitlich mit den Heimspielen des benachbarten
Oberligisten decken . Die Verlegung des morgigen
Spieles von Ulm nach Tübingen ist also eine finan¬
zielle Selbsthilfe . Obwohl die Tübinger .»hoffnungs¬los “ am Tabellenende hängen , haben die ,,Spatzen“ihren Sieg noch nicht in der Tasche . Die TübingerMannschaft wird es mit einer neuen ' Sturmformation
versuchen , von der man sich größere Durchschlags¬kraft erhofft.

Nach der überraschenden Heimniederlage der
Konstanzer gegen die nicht allzu stark einge¬
schätzte Union Böckingen müssen die „Seehasen“
vor einem neuerlichen Punktverlust sehr auf der
Hut sein . Die Böckinger konnten in der 2. Südliga
bisher noch keinen Blumentopf gewinnen und liegen
nach vier Spielsonntagen an vorletzter Stelle . Kon¬
stanz wird von Anfang an diesen Gegner nicht un¬
terschätzen und sollte vor eigenem Publikum zu
zwei wertvollen Punkten kommen , die dringend
notwendig geworden sind.

Der FC Freiburg erhält in Wacker , München
einen Gegner , der an den letzten zwei Sonntagen
durch überraschend hohe Siege von sich reden
machte . Die Münchener , die nach recht schwachem
Start in Schleicher einen schußkräftigen Mittelstür¬
mer gefunden haben und nach einem Trainerwech¬
sel langsam , aber sicher in Form zu kommen schei¬
nen , werden jedenfalls einen weit schwereren Geg¬
ner abgeben als es Durlach acht Tage zuvor war.
Für Freiburg spricht eigentlich nur der Platzvorteil,
den sie zu einem knappen Siege auswerten sollten.

Wenn diePforzheimer in Hof gastieren müs¬sen , kann man ihnen wohl nicht allzu große Hoff¬
nungen für einen Gewinn beider Punkte machen.Die Bayern haben es bisher verstanden , bei allenihren Heimspielen eine klare Favoritenstellung ein¬zunehmen , nur die Schwäche ihres Sturms , die wohlmit der augenblicklich ungünstigen Kondition Ho-
henbergers zusammenhängt , mag den Goldstädterneine Chance geben , die allerdings mit Rücksicht aufdie augenblickliche Spielstärke (Schwäche !) Pforz¬heims nicht allzu groß sein kann.

1 . Amateurliga - schwere Geburt
Noch immer zwei Vereine ohne Spiel

Auf Grund des Bundespokalspieles Süd - gegen
Nordwürttemberg in Schwäbisch Gmünd kommen
am nächsten Sonntag nur vier Meisterschaftsspiele
in der 1. württembergischen Amateurliga zum Aus¬
trag.

Die teilweise recht überraschenden Ergebnisse des
3. Spielsonntags brachten im Tabellenbild wieder
manche Verschiebung . Recht unglücklich wirkt sich
die Tatsache aus , daß der 6. und 7. südwürtt . Ver¬
ein noch nicht in die Kämpfe eingriffen , während
die anderen Mannschaften bereits 3 Spiele hinter
sich haben . Nach dem Tauziehen um den 17. und
18. Platz scheint man sich nach einer Reihe von
Wirren nun doch endlich auf den SC Schwenningen
und die SpVgg Trossingen geeinigt zu haben . Wol¬
len wir annehmen , daß diese Angelegenheit damit
mnen endgültigen Abschluß gefunden hat.

Die beiden Neulinge empfangen zu ihrem ersten
Debüt die spielstarken Untertürkheimer bzw . die
Elf aus Feuerbach . Trotz allen guten Wünschen , die
wir unseren südwürttembergischen Vertretern mit
auf den Weg geben , besteht für beide Mannschaf¬
ten ur ganz geringe Aussicht , wenigstens einen
Punkt festhalten zu können ; schon eine zahlenmäßig
knappe Niederlage gegen diese Gegner wäre zwei¬
fellos ein gutes Omen . Die wichtigste Begegnung
des Sonntags spielt sich am Stuttgarter Gaskessel
ab , wo zwei alte Rivalen und derzeitige Spitzenver¬
eine ihre Klingen kreuzen . Die Tagesform wird aus¬
schlaggebend sein.

Nochmals um den 17. und 18. Platz
Die Vorstände der Fußballverbände von Nord¬

württemberg und Südwürttemberg -Hohenzollern tra¬
fen am 12. September in dem strittigen Falle der
Qualifizierung um den 17. und 18. Platz in der 1.
württembergischerx Amateurliga folgende Entschei¬
dung:

Nachdem die Berufung des SC Schwenningen
durch den Rechtsausschuß des DFB noch nicht be¬
handelt worden ist , auf der anderen Seite der Spiel¬
betrieb in der 1. Amateurliga schon im Interesse
der 16 bereits feststehenden Vereine mit sofortiger
Wirkung auf vollen Touren laufen muß , blieb dem
Verbandsvorstand kein anderer Weg übrig , als die
beiden Erstplacierten in den Qualifikationsspielen,
SC Schwenningen und SpVgg Trossingen , vorläufig
für Platz 17 und 18 zu nominieren.

HandMi-EaHdeMaae auf uoMeu Jaäteu
Reutlingen und Tübingen : Aufgepaßt ! / Wer bleibt in Ravensburg ungeschlagen?

„Dm Duutfud me Sthlathi ^emuueu"
1 . Jugendboxlehrgang in Tailfingen / Verbandswart Kleeberg als Betreuer

Es galt allerhand aufzuholen ! Rund zwei Jahre
sind die anderen deutschen Länder an Erfahrung
voraus . Nicht immer zeichnet sich in Südwürttem¬
bergs Boxvereinen eine wahrhaft positive Jugend¬
arbeit ab . Als der Verbandsjugendwart Stud .-Ass.
Kleeberg diesen ersten Lehrgang einberief und den
erfahrenen Fritz Hahner aus Stuttgart mit seiner
sportlichen Leitung betraute , mußte man erst ein¬
mal das , .Material " sichten . Nun , das jedenfalls
konnte bald festgestellt werden : über Mangel an
talentiertem und begeisterungsfähigem Nachwuchs
braucht sich Südwürttemberg nicht beklagen . Vom
jüngsten zwölfjährigen Stift bis zum gewichtigen
, ,Halbschweren " war alles da . Und wie sie da wa¬
ren ! Gleich am frühen Morgen gings los : Morgen¬
lauf , Gymnastik , Atemübungen — ehe man sich es
recht versah , war man schon wieder in der Halle.
Hier hatte , ,’s Hahner -Frityle “ das Wort : Einzel¬
übungen , Gerät , Fartnerübungen , Sparring — die
Zeit war knapp und mußte unerbittlich genutzt
werden . Da brummte wohl manch einem ein wenig
der Schädel , wenn es dann abends noch hieß : Hand¬
ballspiel , Kugelstoß , Schwimmen — kurz alles , was
der Boxer so schön unter „Ausgleichssport " ver¬
steht . Manchmal mußte man direkt ein wenig brem¬
sen , denn der jugendliche Organismus will beson¬
dere Beobachtung , und der Onkel Doktor , der jeden
einzelnen genau beobachtete , hatte ein gewichtiges
Wort mitzureden.

Jedenfalls zeigte der Abschluß , daß Verbands-
Jugendwart Kleeberg sich mit seinen südwürttem¬
bergischen 'Jugendboxern auch an größere Aufgaben
heranwagen darf . Diesem verheißungsvollen Anfang
werden bald weitere Maßnahmen folgen , die dazu
dienen sollen , das Boxen bei unserer Jugend wieder
volkstümlich zu machen.

So fuhr denn auch die aus diesem Kurs ausge¬
wählte Jugendmannschaft von Südwürttemberg
wohlgemut mit Stud .-Ass . Kleeberg nach Aalen zu
den süddeutschen Jugendmeisterschaften , wohl wis¬
send , daß eine große Aufgabe bevorstand . Zunächst
schien es wenig günstig , denn die drei untersten Ge¬
wichtsklassen mußten ausfallen : Hummel , Rottweil,
erschien nicht zur Abfahrt , Lais , Tuttlingen , erhielt
— auch so etwas gibt es — keinen Urlaub , und
Schmeißner , Tübingen , bekam wegen Unwohlseins
vom Arzt Startverbot . Im Bantam schied auch noch
Rommel , Tübingen , wegen Gewichtsschwierigkeiten
aus , während Weinmann , Tübingen , gegen den spä¬
teren deutschen Meister Heckhaus (Hessen ) und

Zum 7. Male München—Zürich
Es will schon etwas heißen , wenn das Radrennen

München —Zürich am 16. September in der Auslands¬
presse als „international am besten besetztes Ren¬
nen des letzten Saisondrittels “ bezeichnet wird . —
Seine Länge von 340 km übertrifft selbst die Mam¬
mutetappen der Tour de France (Rouen —Dinard 316
km und Dijon —Paris 314 km ) . Der größte Teil des
Rennens führt über deutsches Gebiet , wo in Wangen
und Singen Verpflegungskontrollen eingeschaltet
werden.

Die stärksten Fahrerkontingente unter 55 Teilneh¬
mern stellen mit je 18 Mann die Schweiz und
Deutschland . Die Eidgenossen haben wohl in den
Brüdern Weilenman , Plattner und Stettier ihre
stärksten Asse , während auf deutscher Seite Pfannen¬
müller , Schenk , Steinhilb , Saager und Müller eine
wichtige Rolle zu spielen imstande sind.

Kompressor-Kehraus
Mit dem Grenzlandring -Rennen am kommenden

Sonntag wird im deutschen Motorrad -Rennsport vor¬
erst Abschied genommen vom Kompressor -Fahrzeug.

Georg Meier ist diesmal nicht mit von der Par¬
tie , so daß „Heiner “ wieder einmal vor einem Dop¬
pelsieg steht . Neben den Favoriten des Motorrad-
Rennsports sind auch wieder unsere Wagenfahrer
am Star .t , Namen wie Ulmen , Kling und Hermann
Lang auf Veritas sowie der Thüringer Baum garan¬
tieren hierbei für einen spannenden Verlauf.

Weiwadel , Eningen , ihre Kämpfe in der Vorrunde
verloren . Dann aber konnten Rilling , Tübingen,
Menger , Tuttlingen und Letsch . Ebingen , sich durch
ihre Siege in der Zwischenrunde für den Endkampfqualifizieren , in dem ihnen der Sieg durch ihre
geringere Kampferfahrung zum Teil nur recht
knapp versagt blieb . In einem Freundschaftskampfverlor Rommel , Tübingen , gegen den starken und
schwereren Zurek I , Aalen , ebenfalls ganz knappnach Punkten . Der Jugendwart des DABV , SeboPreiß , München , sprach Mannschaftsführer Kleebergseine besondere Anerkennung für die schönen Lei¬
stungen seiner Jungen aus.

SV Freudenstadt — TSG Reutlingen
Werden es die Achalmstädter schaffen können unddurch einen doppelten Punktgewinn mit dem Ta¬

bellenführer gleichziehen , oder aber werden die
Schwarzwälder ihren Vorsprung weiter ausbauen?
Wenn der südwürtt . Meister mit demselben Kampf¬geist wie gegen Pfullingen spielt , hat er durchaus
berechtigte Hoffnungen auf den Sieg , zumal ihm
der Freudenstädter Platz nicht ungelegen ist.

TB Tailfingen — TG Rottweil
Auf heimischem Boden sollte den Tailfingern die¬

ses Mal ein Punktgewinn gelingen , obwohl die Rott¬weiler nicht unterschätzt werden dürfen und sicher¬lich alles versuchen werden , ihren innegehabten
Mittelplatz zu festigen . Wogegen die Platzbesitzerunter allen Umständen vom Tabellenende loskommen•werden wollen.

TG Trossingen — VfL Pfullingen
Werden die Pfullinger in Trossingen ebenfallsstraucheln , wie vor 14 Tagen der südwürtt . Mei¬ster ? In ihrer derzeitig guten Form fahren sie alssicherer Favorit in die Harmonikastadt und werdensich bestimmt durch eine erneute Niederlage nichtweiter zurückwerfen lassen.

SV Dettingen — SV Weilstetten
Nach dem überraschenden Sieg der Ermstäler in

Balingen , haben sie auch am kommenden Sonntag,
zumal auf eigenem Platz eine relative Chance ge¬
gen die Kampfmannschaft aus Weilstetten . Trotzdem
aber wird Sich ' diese wohl kaum durch eine Nie¬
derlage aus dem Quartett der Spitzenreiter werfen
lassen.

TG Balingen — TG Tübingen
Ob es den Universitätsstädtern auch gelingen wird,

die Punkte aus Balingen zu entführen , ist fraglich.
Die Balinger werden bestimmt auf der Hut sein und
eine erneute unliebsame Ueberraschung auf jeden
Fall zu vermeiden suchen.

SV Tuttlingen — TG Singen
Nach seiner hohen 13 :3-Niederlage am vergangenen

Sonntag in Rietheim , wird Tuttlingen auf eigenem
Feld alles einsetzen , diese zu revidieren . Inwieweit
dies gegen die Gäste aus der Maggistadt gelingen
wird , ist schwer zu sagen , zumal diese für uns ein
ziemlich unbeschriebenes Blatt sind.

TB Ravensburg — SV Rietheim
Der Schlager der Gruppe Süd ! Beide Mannschaften

sind sich bestens bekannt aus der letztjährigen Sai¬
son . Bisher ungeschlagen , wird jede diesen Nim¬
bus wahren wollen . Dabei dürfte bei der beidersei¬
tigen Ausgeglichenheit der Ravensburger Platzvor¬
teil ein vielleicht entscheidendes Moment sein.

Das Europa -Kriterium für Berufsradfahrer über
75 km in der Münchener Amor -Radrennbahn hat am
Donnerstag vor 4000 Zuschauern der Schweizer G.
Weilenmann mit einer Runde Vorsprung vor Karl
Weimer (Stuttgart ) und Ludwig Hörmann (München)
gewonnen.

Der deutsche Schachmeister Unzicker spielte am
Donnerstagabend in Belgrad eine Simultanpartie ge¬
gen 25 Gegner . Nach vier Stunden hatte er 14 Punkte
gewonnen , während es seine Gegner zusammen nur
auf 11 brachten . Sämtliche Teilnehmer des Schach-
länderturnierS ’ wurden am Dienstagnachmittag von
Marschall Tito empfangen.

Das flundfunkprotyamm der Tüocfae
Süddeutscher flundtunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00 Frühmusik . 5.50 Marktrundschau.
6.00 Morgenspruch , Choral , Nachricht .,anseh ; . Frühmusik . 6 .30 Morgengymna¬stik (auß . Di . u . Fr .) 6.40 Südwestd.
Heimatpost 6.55 Nachrichten und Wet¬
terbericht . 7.00 Morgenandacht . 7 .10
Programmvorschau 7.15 Werbefunk.
7 .55 Nachrichten 8.15 Morgenmusik.
9.00 Nachrichten . 9.05 Unterhaltungs¬musik . 9 .45 Suchdienst . 10.15 Schulfunk.
12.00 Musik am Mittag . 12.45 Nach¬
richten und Wetter . 13.00 Echo aus Ba¬den . 13.10 Werbefunk . 14.00 Schulfunk
(außer Samstag ) . 15.45 Aus der Wirt¬
schaft (außer Samstag ) 16.00 Nachmit¬
tagskonzert (außer Mittwoch ) . 17.40
Südwestdeutsche Heimatpost . 17.55
Nachrichten . Programmvorschau . 19.00Die stimme Amerikas . 19.45 Nachrich¬ten . Wetterbericht . 21 .45 Nachrichten.
Sonntag , 17. September:

7.00 Sonntagsandacht . 7 .15 Fröhliche
Morgenstund . 8.00 Landfunk m . Volks¬
musik . 8 .30 Aus der Welt des Glau¬
bens . 8 .45 Evg . Morgenfeier . 9 .15 Geist¬
liche Musik . 9 .45 Weite Welt im Dich¬
terwort . 10.30 Melodien am Sonntag¬
morgen . 11.00 Lebendige Technik . 11.20Das Meisterwerk . 12.00 Musik am Mit¬
tag . 13.00 Die Schlager des Monats.
13.30 Aus unserer Heimat . 14.00 Stunde
des Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk.
15.00 Ein vergnügter Nachmittag . 17.00
„Pioniere des Hörspiels “ . 18.05 Unter¬
haltungskonzert 18.55 Totoergebnisse.
19.30 Sport .am Sonntag . 20 .05 Stimmender Welt . 22.00 Bild einer Kunstsamm¬
lung . Württ . Landesmuseum . 22 .20 Im
Rhythmus der Freude.
Montag , 18. September:

15.30 Kinderfunk 16.45 Ueber neue
Bücher . 17.00 Französische Kammer¬
musik . 18.00 Zeitfunk und Unterhal¬
tungsmusik . 19.30 Quer durch den
Sport . 20.00 Fröhlich fängt die Woche
an . 21 .00 Der Frieden und die Kom¬
munistische Partei . Vortrag . 21.15 Ren-
dez -vous am Montagabend . 21.50 Kom¬
mentar . 22.00 Zeitgenössische Musik.
22.45 Staufische Dichtung aus Italien.
23.15 Kleines Konzert zur Nacht.
Dienstag , 19. September:

10.45 Alte und neue Madrigale . 11.10
Kleines Konzert . 17.00 Frauenfunk.
17.15 Musik altitalienischer Meister.
18.00 Mensch und Arbeit . 18 .15 Klänge

der Heimat . 18.30 Gartenfunk . 19.30
Was meinen Sie dazu ? 20.00 „ Brüder¬
lein fein “ . Operette von Leo Fall . 20.50
Alt - Wiener Melodien . 21 .05 Gespräch
über die Grenze . 21.50 Blick in die
Welt . 22.00 Die Rundfunktanzkapelle.
22 .45 „Endlich einmal früh ins Bett .“
Heitere Reportage . 23.15 Barmusik.
Mittwoch , 20 . September:

15.15 Kinderfunk . 16.00 Von Dichtern
und Dichtung 16.15 Konzertstunde.
17.00 Für Eltern und Erzieher . 17.15
Robert Volkmann . Serenade in d-moll.
17.30 Feierstunde zum Jüdischen Ver¬
söhnungsfest . 18.00- Jugendfunk . 18.15
Musik zum Feierabend . 19.30 Innen¬
politische Umschau . 20.00 „Die Bürger
von Calais “ . Hörspiel . 20.55 Von frem¬
den Ländern u . Menschen . 22.00 Tanz¬
musik . 23.10 „Tanz der Spröden “ .
Donnerstag , 21 , September:

10.45 Boccherini — Cherubini . Konzert.
16.50 Das Karlsruher Theater . Hörfol¬
ge . 17.10 Alte und neue Hausmusik.
18.00 Zeitfunk . 19.30 Sport gestern und
heute . 20.00 Frohes Raten — Gute Ta¬

ten . 20 .15 Bel . Tanzkapellen . 21 .50 Blick
auf Europa . 22.00 Einführg . in d . Bach-
sche Klaviermusik . 22 .30 Dichtung der
Jungen . 23 .00 Mozart — Beethoven,
Freitag , 22. September:

15.30 Kinderfunk . 16.45 Ueber neue
Bücher . 17.00 Froh und heiter . 18.00
Frauenfunk . 18.15 Musik z . Feierabend.
19 .30 Im Namen des Gesetzes . 20.00
Symphoniekonzert . 21.15 „Die Pfälzer
Weinreise “ . Friedrich Burschell liest
aus seinem Roman „ Beaufort “ . 21.50
Die Woche in Bonn . 22.00 Drei Rund¬
funktanzorchester spielen . 22.45 „Die
Schmunzelecke “. 23.15 Tanzmusik.
Samstag , 23. September:

10.45 Konzertstunde . 13 .45 Sfcortrund-
schau . 14.00 Zeitfunk . 14.30 Unsere
Volksmusik . 15.40 Jugendfunk . 16.45
Filmprisma . 17.00 Frohes Raten — Gu¬
te Taten (Wiederholung ) . 18.00 Mensch
und Arbeit . 18.35 Kleines Konzert am
Samstagabend . 19 .30 Zur Politik der
Woche . 20.00 „Gute alte Zeit “. Zum 65.
Todestage von Carl Spitzweg . 21 .00
Liebe alte Weisen . 22.00 Schöne Stim¬
men . 22 .30 Das Kammertanzorchester
Hans Conzelmann . 23 .00 Melodie zur
Mitternacht.

Sädtvestfunk
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00—6.00 ,,Frühmusik " . 6.00 Nach¬
richten . 6 .10 Morgenkonzert . 6 .50 Mor¬
genandacht . 7.00 Nachrichten und Wet¬
ter . 7 .10 Zwischenmusik u . Programm¬
vorschau . 7.30 Morgenmusik . 8.00 Uhr
Kurznachrichten 8.30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisches Intermezzo 9.30
Kreuz und quer durch Deutschland
(auß . Mittw .) . 11.00 Werbefunk . 12.20
Mittagskonzert . 12.45 Nachrichten . 13.00
Französische Sendung in deutscher
Sprache . 13.15 Musik nach Tisch.
14.30 Suchdienst (außer • Samstag ) .
17.45 Französischer Sprachunterricht.
18.30 Musik zum Feierabend . 19.00 Zeit¬
funk . 19.40 Tribüne der Zelt . 22 .00
Nachrichten . Wetter , Sport und Pro¬
grammvorschau . 24 .00 Spätnachrichten.
Sonntag , 17. September:

7.00 Nachrichten . 7 .10 Zwischenmusik.
7.20 Presseschaü . 7 .30 Morgenchoral . 8 .00
Nachrichten . 8.30 Nachrichten aus der
christlichen Welt . 8 .45 Evang . Morgen¬
feier . 9.15 Das Unvergängliche . 10.00
Kath . Morgenfeier . 10.30 Dtsch . Wein¬

baukongreß 1950 . Eröffnungsfeier . 11 .30
Musik zum Sonntagvormittag . 12.20 J.
S . Bach . Kantate Nr . 100. 13 .00 Freiheit
des Geistes . 13.30 Volksmusik u . Chor¬
gesang . 14.00 Meister d . kleinen Form.
Oskar Janke . 14 .15 Frohe Melodien.
15.00 Kinderfunk . 15 .30 Jed . das Seine!
16.30 Stimme d . Heimat . 17 .00 Das SWF-
Unterhaltungsorchester . 18.00 Politische
Betrachtungen . 18.15 Sportreportage.
19.20 Kleine Abendmusik . 20.00 Donau-
eschinger Musiktage . Sinfoniekonzert.
In der Pause : Das Buch der Woche.
22.15 Sport u . Musik . 23 .00 Andre Mau-
rois : Kursus über Eheglück (III ) . 23 .30
Fröhlicher Ausklang.

Montag , 18. September:
14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬

sik am Nachmittag . 16.15 Die Welt der
Frau . 17.00 Literatur der Landschaft.
17.20 Soiistenkonzert . 18. Schwäbische
Kunde . 18.20 Aus der Welt des Sports.
20 .00 Mein Handwerk fällt mir schwer.
20 .50 Probleme der Zeit . 21 .00 „Die
weiße Dame .“ Komische Oper von Fr.
A . Boildieu . 22.20 Wirtschaftsfunk . 22.30
Cembalomusik . 22 .45 Nachtgespräch.

Dienstag , 19. September:
14.00 Wir jungen Menschen . 15.30 Sin¬

foniekonzert . 16.15 Erzählung der Wo¬
che . 16 .30 Sang und Klang im Volks¬
ton . 17.00 Ueber das Arzneimittelun¬
wesen . 17.15 Schöne Stimmen . 18.2«
Parteien sprechen . 20 .00 Operettenkon.zert . 20 .45 Hörspiel ! „Indizien “ . 22 .20
Probleme der Zeit . 22 .30 Musik der
Welt . 23 .15 Unsere kulturpolit . Glosse.
Mittwoch , 20 . September:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sikalische Teestunde . 16.00 Stimme der
Heimat . 17 .00 Bücherschau . 17.15 Soli-
stenkönzer .t . 18.00 Schwäbische Kunde.
18.20 Probleme der Zeit . 20.00 Schein¬
werfer auf ! 20 .45 Um Ehe und Familie.
21 .00 Das Prisma . 22 .20 Aus Wissen¬
schaft und Technik 22 .30 Klaviermu¬
sik . 22.45 Nachtgespäeh . 23.15 Tanzmu¬
sik aus Italien.

Donnerstag , 21. September:
14.00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬

wuchs stellt sich vor . 16 .00 Stimmendes Meeres . Lyrik fremder Völker.
16.15 Nachmittagskonzert . 17.00 Blick indie deutschen Musikzeitschriften . 17.15Musik zur Unterhaltung . 18.20 Jugend
spricht zu Jugend . 20 .00 Ein Tanzabendim SWF . 21 .00 Stimme der Gewerk¬
schaften . 21.10 Unterhaltungsmusikervon heute „Werner Eisbrenner , 22.30
Die großen Meister . Debussy , Roussel,Havel . 23 .15 Deutschland und Europa.
Freitag , 22. September:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sik zur Teestunde . 16.15 Schopenhauers
Pessimismus und seine Nachwirkung.
10 .30 Klaviermusik . 17.00 Sind Träume
Schäumet 17 .15 Das Sehlagerintermez¬
zo . 18 .00 Schwäbische Kunde . 18.20 Der
wunde Punkt . 20 .00 Kammermusik.
20 .45 „Vom Bodensee bis an des Mai¬
nes Strand " . 21.30 Volksmusik u . Chor¬
gesang . 22 .20 Probleme der Zeit . 22 .30
Suche Frau zwecks Ehe.

Samstag , 23. September:
14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Fro¬

hes Wochenend . 15 .00 Der Rechtsspie¬
gel . 15.15 Opemmelodien . 15.45 Brief¬
markenecke . 16.00 Unser Samstagnach¬
mittag . Baden -Badener Briefkasten.
17 .00 Bücherschau . 17.15 Sang u . Klangim Volkston . 18.20 Glocken zum Sonn¬
tag . 19.00 Innenpolitischer Kommentar.
20 .00 „Jahrgang 1950“ . Eröffnung der
Internationalen Weinbautage 1950 . 22 .15
Sportrundschau und Musik . 22 .30 Der
SWF bittet zum Tanz.

Schönheit verfifhchM!
Wer « hört t« , ntwfl • “ ' ' j^ .^ g^ . hmun

'
Mundgeruch

farbenen Zahnbelag V"unli m0rqens regelmäßig « Zahn- Chlorodont
Leo-Werke GmbH * lFrankfurt/M . .
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Mosaik der Woche
Nach 20jähriger Brautzeit

Ein seltsames Geschenk ^machte ein Paar in
Oberbayern seiner Toch¬
ter zur Hochzeit Es ließ
sich nämlich wegen
Mangels an Barmitteln
nach 20jähriger Braut¬
zeit endlich trauen und
schenkte damit dem Töch¬
terlein eine „ordentliche
Familie “ . Bleibt nur die
Frage , weshalb so lange
damit gezögert wurde , da
doch offenbar die Trau¬
ung als das erschwinglichste Hochzeitsgeschenk
erschien . Zeichnung : Bauschert

Krokodil im Genfer See
Der Badestrand von Lausanne am Genfer See

wird seit einigen Tagen durch ein Krokodil un¬
sicher gemacht . Bisher ist es nicht gelungen , den
1,5 m langen Alligator einzufangen . Ein Lausan-
ner Tierfreund hatte sich vor einiger Zeit vier
Krokodile zugelegt , von denen drei , denen die

Lausanner Luft anscheinend nicht bekam , ge¬
storben sind . Dem Vierten gelang in einem un¬
bewachten Augenblick der Sprung in die Frei¬
heit , es lief zur Küste hinunter und verschwand
— zum Schrecken der anwesenden Badegäste.
Seitdem wurde es nicht mehr gesehen . Da dem
Reptil die kühle Wassertemperatur im Genfer
See kaum behagen dürfte , wird es wohl — wenn
es noch lebt — früher oder später wieder ans
Ufer kommen.

Freude für den Spieß
Auf der Schreibstube der „ Nationalguard “ in

Richmond erschien ein alter Kämpfer und ver¬
langte unter Vorlage seines Soldbuches die Nach¬
zahlung einer 16 -Tage - Löhnung . Der Spieß
schaute im Soldbuch nach . Es stimmte . Der Ve¬
teran hatte noch Sold zu bekommen — aus dem
Jahre 1917.

Hundeleben
Auf Sark , einer kleinen Insel der britischen

Jersey -Gruppe , fristen die Hunde ein bedauerns¬
wertes Dasein . Seit den Zeiten des Feudalismus
bestimmt das Gesetz , daß nur der Gatte der
Herrscherin der Insel eine Hündin halten darf.
Das mußte auch ein Londoner Ehepaar erfah¬
ren , das vor zwei Jahren mit einem kleinen

weiblichen Foxterrier auf die Insel gezogen war.
Die strengen Behörden erfuhren jetzt von der
Uebertretung des Gesetzes und verfügten sofort,
daß das Hündchen abgeschafft werden müsse.
Der Ehemann kam der gerichtlichen Anordnung
nach , erschoß Jip und begrub sie unter den Ro¬
sen eines Gartens.

Der durstige Esel
Schmunzelnd beobachtete ein Polizist George

H a y e s , wie er sich im Zoo von Long Beach
angeregt mit einem Esel unterhielt . Plötzlich
nickte Hayes jedoch mit dem Kopf , zog eine Fla¬
sche Wein aus der Tasche und goß dem Esel den
Inhalt ins Maul . Auf der Polizeiwache erklärte
er später : „ Der Esel hatte mich um einen Schluck
gebeten . Er sagte , er komme gerade aus der
Wüste und sei fürchterlich durstig .“

Einmal im Jahr
Der Bauarbeiter Bernard Needham aus Shef¬

field hatte in total betrunkenem Zustand einen
Einbruch verübt und stand nun vor dem Richter,
der ein sehr hartes Urteil fällte : drei Jahre muß
Bernard das Wirtshaus strengstens meiden . Nur
einmal im Jahre darf ihm seine Frau eine Fla¬
sche Bier mit nach Hause bringen.

Vom Zwerg zum Riesen
In Graz starb einundfünfzigjährig Adam Grei-

ner , ein Mensch , dem das
Leben alle Freuden vor¬
enthalten hatte . Bis zu
seinem 26 . Lebensjahr
war er ein Zwerg , der
nichts sehnlicher wünsch¬
te , als normal gewach¬
sen zu sein . Da begann

f
| Adam mit einem Male
9 zu wachsen — aber das
[ wollte kein Ende neh-
I men . Erst als er 2,38 Me¬

ter groß geworden war,
hörte das Wachstum auf.

| Jetzt hätte sich der ein¬
stige Zwerg als Riese
sehen lassen können —
aber das Wachstum hatte

fll seine Kräfte völlig auf-
gezehrt , und Adam konn¬
te mit seinen riesigen
Gliedmaßen nichts an¬
fangen . Gelähmt lag er

zwanzig Jahre lang im Bett , bis der Tod ihn
endlich grlöste . Zeichnung : Bauschert •

hartnäckige
iHim

und schmerzhafter Husten
dironifthe Oeclchteimung, fltembelditnerbcn merben [eit 3toei Johrjehnten mit
Dr . Boether -Tabletten erfolgteidi bekämpft , firäutetholtiges Spesialmittel mit
7 erprobten tDtrhftoffen . Schleimläfeni), ousnmtfförbernb . nachhaltige Kräftigung
bet angegriffenen Bemebe. Packungen 3UM1 .31 unb M3 .24 in allen flpotheken.

Mehr als tarnend ichrlftllche Anerkennungen zufriedener Ärzte.

Br. BoeHier -Ta ifen
W. Forstamt Z

Das Forstamt hat die

Chaussierung des We(
im Staatswald Vordr . Teutschbuch mit ein'
standsarbeit zu verakkordieren . Baubeschr
terlagen sind auf dem Forstamt einzuseher!
Baubeschreibung sind bis 27 . September 191

QuuUtäts Federn

.weges
:0 m als Not-

Tchnischen Un-
auf Grund der

inzureichen

für Kraftfahrzeuge
Reparaturdienst fü
Federn und Achsen

WiMKlEK
w

CHRISTIAN WINKLER
STUTTGART

WOLFRAMSTRASSEH -U . TELEFON311 11

Gebrauchte Klaviere
in niederen Preislagen abzuyeben

B . Klinckerfuß
Stuttgart . Geißstr . i, b Rathaus

Auskunftei und Detektei
Frau Hilde Thomson

Stuttgart - W, Breitscheidstr . 97,
Tel . 680 94. - Ermittlungen , Pro¬

zeßmaterial , Beobachtungen,
Auskünfte jed . Art u . allerorts

Wir kanten za höchsten Preisen:
AMapfer, -Zink , -Blei a .-Messing

Eisen- and Stahlschrott
jeder Art und jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge
Kurt Bauer

Metalle und Schrott
Stuttgart - Süd , Hohenheimei Str . 85

Telefon 95646 und 95647

„ MULTI “- Vervielfält . f . Hand-
u . Maschinenschr .. Zeichnung . ,
Noten usw . , auch mehrfarb . in
einem Arbeitsgang , kpl . 20 DM.
Fa . Leger , Moosburg 343, O’bay.
Verlangen Sie Prospekt Sch.

Unterricht
Glucker - Schule

Stuttgart -N , Panoramastraße 4
Neuer Leh rganq

beginnt Okt ./Nov . Ausbildung zur
staati . gepr . Gymnastiklehrerin
(einschl . pfleg . Gymn . m . Massage,
Mus . u . Tanz . Kinderturnen , Sport)

Paradentose heilt
das boktorienttttende Spezialmittel

. ' närlfropfisn . * ( Om Drcp Orüy)
Dieses neuartig« « nenlnatedie Vfunäftuidum (H*«ptwirksloft Floor) beseitigt
Mfenell »nd mrerUssig ZahnfleisdieatzüodufLgen, Z&bnfledsdibtaten , feelägt
lockere Zähne , verhütet Zahnfäule und -verfall . PI —die DU 3,75 (*u*rei<hesd
für 4 Monate). Anwendung : Nur 1 Tropfen zum Einrerben oder euf 1 Gias
warmesWasser zum Spülen . Erhältlich in Apotheken u . Drogerien ; One drop
only G. m . b. H, , Berlin . Generalvertretung und Auslieferungslager Ernst

Richter , Tuttlingen , Bismarckstraße 52

dT

Stellenmarkt

Beste Dauer -Existenz \
bietet Vertrieb 100 OOOfach . be-
währt . Glühlampen m . „ Te -Be - *
Reflex -Garantie “ . Entweder bis *
40% Stromersparn . u . ca . gleich-
hell öde *- mit jetzigem Strom - J
verbrauch fast doppelte Licht¬
wirkung ! — Begeisterte Urteile . «
Umsatzsteuerfrei ! Evtl . Bezirks - •
Alleinvertretung . Hersteller:

TschÖnhens , Berlin W 30 \
Nollendorfstraße 11. 12 •

Privatreisende finden zusätzl . Ver¬
dienst durch 1- DM-Verkaufsschla-
ger . Heilkräuteranbau Augsburg

Für die Wirkerei einer größeren
Trikotwarenfabrik wird zu mögl.
raschem Eintritt ein

Werkführer
mit guten Maschinen - und Stoff¬
kenntnissen gesucht . Wohn , kann
evl . gestellt werden . Zuschriften
erbitte ich unter G 8590 an die
Geschäftsstelle

Wir suchen zum sofort . Eintritt

Keffsfuhlarbei er u . Stricker
für Rundstrick - und Interlock-
Maschinen . Karl H . W . Tacke
GmbH . , Trikotagenfabr . , Wup¬
pertal - Barmen , Leimbacher
Straße 53

Perfekte Werkzeugmacher
mit langjähriger Erfahrung im
Bau von Schnitten , Stanzen u.
Bakelitpreßformen z . sofort.
Eintritt gesucht . Nur Kräfte,
die selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt sind und höchsten An¬
sprüchen genügen , wollen sich
melden . Wilhelm Sihn , jr . K .G .,
Niefern (Baden)

Gewandte
Diktat -Korrespondentin

mit Buchhaltungskenntnissen z.
sofortigem Eintritt gesucht . Be¬
werbungen mit handgeschrie¬
benem Lebenslauf . Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild sowie
Angabe der Gehaltsansprüche

an
Himmelwerk AG . Tübingen

Sekretariat

Ein perfehtea fiouömöödicn
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann , das mit Sorgfalt getan werden muß . ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau
Eine solche Perle zu finden ist nicht leicht und
die erste beste ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige in der Gesamt¬
auflage unserer 20 Heimatzeitungen , die Ihnen
mit

über 100000 Abonnenten
rund 400 000 Leser bietet . Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollems . in denen unsere Zeitungen er¬
scheinen

Sditnäbiltfie BctlagefleleUftfiofl, Tübingen
Uhlanöflraffe 2

DAffICfMÜTI
Stuttgart Marienstr . 36

Heiraten

Damenkleider
modern in Schnitt
und Linie , prak¬
tisch im Gebrauch

Verkaufsstellen-Nachweis durch
Wilh . Bleyle oHG ., Stuttgart W 185

Brauchen Sie Werkzeuge ? Katalog
mit 500 Artikeln frei . Westfalia
Werkzeugco , Hagen 148 i . W.

0EUT5CHL
INDUSTRIEAUSSTELLUNG
BERLIN19S0HÜÜIH

, , ,

mm

FRAUE . HOFMANN
Ältestes Ehe-Institut Süddeutschlands

bittet um Ihren Besuch
STUTTGART, Reinsburgslr.9 . Rul69815 und68239

Sprechzeit auch sonntags

Ehen — Einheiraten
Sofortige Verbindung allerorts!
Prospekt und Auswahlliste in
verschloss . Brief ohne Abs . un¬

verbindlich geg . Doppel¬
porto . Der Wegweiser,
Briefbund , Ulm a . d . D .,

. Radgasse 16/5 H

Verkäufe

Automarkt
Alle Motorr ., neu u . gebr ., ab 3 .10

Wochrate . Häßler , Hamb .-Stell . 981

Ford -Taunus
in neuw . Zust ., Baujahr 50,
zu verkaufen , sowie

Taunus-Vertrag
lieferbar Sept . 50. kostenlos
abzugeben.
Angebote unter G 8535 an
die Geschäftsstelle

Die Ursadte vieler Krankheiten
sitzt im Darm!

Millionen von Bazillen beherbergt der Mensch ständig im Darm.
Der ganze Verdauungsprozeß wird durch Fermente besorgt , d . h.
durch Stoffe , welche die Nahrungs -Moleküle aufschließen . Dabei
entstehen Gärungen und Blähungen , und wenn der Darm nicht
richtig arbeitet , kann eine Vergiftung des ganzen Körpers ein-
eintreten . Verstopfung kann zahlreiche Krankheiten verursachen
und zwar Krankheiten anderer Organe , wie nervöse Störungen,
Müdigkeit , Schlaffheit , Kopfweh , ferner Leber - und Gallenstö-
rungen , Fettleibigkeit , Unterleibsstörungen , sowie auch allerlei
fieberhafte Krankheiten . Diese Störungen können unter Umstän¬
den Ihre Gesundheit gefährden , so daß man mit vollem Recht
sagen darf : „ Die Ursache vieler Krankheiten sitzt im Darm .“
Ein ausgezeichnetes Mittel zur Wiederherstellung einer geregel¬
ten Darm - und Verdauungstätigkeit sind die klinisch geprüften
und empfohlenen Maffee -Dragees . Maffee wird mit bestem Er¬
folg angewendet bei Stuhlverstopfung , Darmträgheit , Verdau¬
ungsstörungen , Leber - und Gallenleiden , Stoffwechselstörungen
und Fettleibigkeit . Machen Sie noch heute einen Versuch mit
Maffee , er wird Sie von der prompten und reizlosen Wirkung
überzeugen . Keine unerwünschten Nebenerscheinungen und ohne
Gewöhnung ! In allen Apotheken . DM <2.50 . Togal -Werk München 27.

Altere perf . Hausgehilfin
ehrl ., zuverl . , in 4-Pers .-Haushalt
nach Tübingen zum 1. Okt . bei
bester Bezahlg . gesucht . Hausfrau
meist abwesend . Angebote unter
G 8570 an die Geschäftsstelle

Ankauf von Telefon 95044

BRILLANTEN - GOLD
STUTTGART
KÖNIGSTRASSE33

© et ftutoeUer 33 e r 11 a u e n $

Die neue Tampon -Monatspflege:

ohne binde und ohne Gürtel
klinisch erprobt , ärztlich empföhlen

Tfleit* 1tlOHH u. Uh, wie tciHtcenRICHTERTEE.
IR HXIT UNS SCHLANK UNO FRISCH - OUT SIND AUCH DrlX -ORAOU I

' tflftyjenbjeSjchjLvewien , 2

oeiSodbrennen,
/ fogendnrrk,Hppe0iislokelf. !Brethreiz, i/sw.
Pulver DM 130 - Tobt. DM 1,0-5

MÖBEL VON CHARAKTER

Flachwebstuhl , 140, m . sämtl . Zu¬
behör , billig zu verkauf . Müller,
Münsingen -Unterheutal

Morgen Eröffnung
Das wiedererbauie Haus der
Möbelfabrik MAY - Stuttgart
zeigt in einer Schau umfas¬
sender Art eigene Modelle
undSchöpfungen anderer nam¬
hafter Möbelwerke . Freunden
der Wohnkultur zugedacht.
Ausnahmsweise Sonntag 11 bis
17 Uhr zur Besichtigung ge¬
öffnet . Wochentags 9 - 18 Uhr.

MA
Stuttgart . Holzstrafje 3 bis 13

Möbelfabrik und
Einrichtungshaus
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Reisebriet vom Balkan

Belgrad teuer und langweilig
Die deutschen Spezialisten möchten heim / Gipsfassaden mit roten Bannern

Die Maschine der Jugoslovenski Aero -Trans-
port verkehrt mehrmals wöchentlich . Sie
bringt jeden in 5 Stunden von Frankfurt
nach Belgrad . Der schnellste Zug braucht da¬
gegen mit einem zwangsweisen halbtägigen
Aufenthalt in Budapest über 48 Stunden . Die
Zollkontrolle wird Ausländern gegenüber be¬
tont großzügig gehandhabt . Die wenigen Ju¬
goslawen , die die Maschine wohl im Regie¬
rungsauftrag benutzen , werden dagegen ein¬
gehend kontrolliert , Zeitungen aus Mittel¬
und Westeuropa aber stets beschlagnahmt.
Das staatliche Reisebüro „Putnik “ betreut den
Ausländer so liebenswürdig wie die „Intou¬
rist “ in der Sowjetunion . Im allgemeinen
Wird jeder automatisch ins Hotel Majestic
verfrachtet . Es ist etwas sauberer als das
pompösere Hotel Moskau mit seiner blaß¬
gelben Marmorarchitektur im Stile der Mos¬
kauer U-Bahn . Auf der anderen Seite hat das
Hotelbett Stricke an Stelle von Stahlfedern,
und die Bettlaken sind etwas kurz geraten.

In aller Frühe , gegen 6 Uhr , weckt Laut-
. sprechermusik auf der Terracjia , der Haupt¬
straße , auch die Spätankömmlinge . Einige rot
auflackierte Citroen -Busse , tschechische Sko¬
das und Tatras und als einzige repräsentative
Wagen Regierungs -Mercedes beleben das
morgendliche Straßenbild.

Die Schaufenster sind dürftig
Die Lautsprecher hatten später auf eine

Agitationsrede umgeschaltet . Davon ließ sich
aber nicht einmal mehr der Bauer mit der Gans
unter dem Arm ablenken . Noch weniger rea¬
gierten einige Mädchen , die einzigen Ge¬
schöpfe mit westlicher Eleganz . Die Zahl der
Läden , so wurde von einem Deutschen ver¬
sichert , der seit 1945 dort arbeitet , habe sich
innerhalb eines Jahres verdoppelt . Viel ent¬
halten sie trotzdem nicht in den Schaufenstern.
Man wird stark an die Auslagen vor der
Geldreform in Deutschland erinnert . Aber
selbst diese dürftigen Bestände können nur
von einigen Auserwählten gekauft werden.
F r, r die Ausländer gibt es hierfür ein beson¬
deres Geschäft mit dem klangvollen Namen
Jugofolklor . Dort wird auf Dollarbasis gerech¬
net ; die Preise betragen ein Fünftel der Di¬
narauszeichnung.

Ein angelernter guter Arbeiter verdient ge¬
genwärtig 280—350 DM . Ein Spezialist oder
ein Udarnik . ein jugoslawischer Stachanowar-
beiter , bringt es auf 500—600 DM . Das ver¬
dient auch ein großer Teil der deutschen
Fachleute und Ingenieure , die nach Kriegs¬
ende freiwillig aus Berlin oder der Sowjet¬
zone herüberkamen . Heute leben etwa 15 000
Deutsche im ganzen Lande verstreut , unter
ihnen vielleicht 1000 ehemalige Kriegsgefan¬
gene . Als sie ihren Arbeitsvertrag auf zwei
Jahre abschlossen , waren 7000 Dinare ein
schönes Stück Geld . Inzwischen hat sich je¬
doch die Lebenshaltung um etwa das Vier¬
fache verteuert , ohne daß die Löhne sich ver¬
änderten.

Deutsche mit Mundharmonika
Vergnügungen gibt es nur wenige . Karten

zur Oper muß man schwarz kaufen . Der An¬
drang zu einer Bachveranstaltung hingegen
war bescheiden . Schachspielen scheint die
große Leidenschaft der Bevölkerung zu sein.
Ueberall werden Taschenschachs ausgepackt.
Ein Bad in der schmutzigen Save ist selbst bei
tropischer Sommerhitze wenig verlockend.

Ein Ausflug führt den Besucher nach Avala,
einem 600 Meter hohen Berg , der unvermit¬
telt aus der Ebene springt . Das Berghotel war
vor dem Krieg berühmt . Auch heute noch ist
der Blick über Belgrad und die Ebene nach
Ungarn in der flirrenden Somerhitze bezau¬
bernd . 70 DM für ein Mittagessen mit Nach¬
tisch erscheint selbst dem Ausländer zuviel.
Die einheimischen Ausflügler lagern deshalb

unterhalb der Terrasse auf Decken und unter
Regenschirmen . Sie begnügen sich mit einer
Flasche faden , salzigen Selterswasser für zwei
DM . Einige Deutsche blasen sehnsüchtig auf
ihren Mundharmonikas . Sie sind zwar ge¬
werkschaftlich organisiert , brauchen aber nicht
in die Volkspartei einzutreten . Die meisten
möchten zurück nach Deutschland . Doch als
Titoisten können sie nicht mehr in die So¬
wjetzone zurück , aus der sie meist kamen,
als Belgrad und Moskau noch gute Freunde
waren.

Das Stadtbild von Belgrad zeigt überall
noch Kriegsspuren . Eines von jeweils sechs
Gebäuden wurde zerstört oder schwer be¬
schädigt . Tito selbst hat deshalb das Wieder¬
aufbautempo häufig kritisiert . Außerdem
ist viel unschöne Flickarbeit geleistet - worden.
Die Neubauten sind meist aus Beton . Ueber

die Füllungen kommt viel Gips . Das wirkt in
der Sonnenbestrahlung freundlich , ist aber we¬
nig dauerhaft . Breite Risse zeigen die Män¬
gel dieser Schönheitsfassade . Maschinen wer¬
den beim Aufbau nur selten verwandt . Viele
Strafgefangene bilden auf den Gerüsten end¬
lose Ketten . In Zemun , jenseits des Zusam¬
menflusses von Save und Donau , soll das
neue Belgrad entstehen . Die Bauleitung hat
ein Dresdener Architekt . Bisher ist aber noch
wenig sichtbar.

Die Militärs sind vorsichtig mit Vorher¬
sagen . Wenn Nachbarvölker allein versuchen
sollten , in Jugoslawien einzufallen , würden
sie wohl an der Grenze aufgehalfen werden.
Anders würde dies beim Einsatz russischer
Verbände . Wirtschaftlich kann das Land heute
besser denn je einen Krieg überstehen . Die
Jugoslawen betonen dem Ausländer gegenüber
unzähligemal , daß sie die einzig Neutralen
in Europa - sind . Zumindest die wirtschaftliche
Anlehnung an den Westen ist jedoch unbe¬
streitbar . Die Bundesrepublik scheint hier aus
bestimmten Erwägungen heraus einen deut¬
lichen Vorzug zu genießen.

Lernmittel- und Schulgeldfreiheit
Eine Stellungnahme des Kultministeriums

Das Kultministerium Tübingen teilt uns
unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung
in Nr . 125 unserer Zeitung vom 14 . 8 . 1950 mit:

I . Lernmittelfreiheit
In Württemberg hat von 1920 bis zum Jahre

1931 auf Grund des Gesetzes über die ,Abän¬
derung einiger Bestimmungen des Schulge¬
setzes vom 17 . 5 . 1920 (Reg .Bl . S . 293) an den
Volks - und Fortbildungsschulen allgemeine
Lernmittelfreiheit bestanden . Die daraus ent¬
stehenden Kosten gingen voll zu Lasten der
Gemeinden . Durch Art . 19 der Notverordnung
des Staatsminsteriums zur Sicherung der
Haushalte von Staat und Gemeinden vom 4.
Dezember 1931 (Reg .Bl . S . 431) wurde die
Lernmittelfreiheit jedoch eingeschränkt . Die
Schulträger (Gemeinde , Schulverband ) haben
danach die notwendigen Lernmittel den — be¬
dürftigen — Schülern auf begründeten Antrag
der Eltern zu leihen . - Dieser Rechtszustand
gilt heute noch.

Die Landesverfassung vom 20 . 5 . 1947 sieht
in Art . 108 Abs . 2 vor , daß die Schüler der
Volksschule und der Berufsschule mit den er¬
forderlichen Lernmitteln versehen werden.
Diese Bestimmung ist , wie die entsprechende
Bestimmung des Art . 145 der Weimarer Ver¬
fassung , eine Richtlinie für die Gesetzgebung.
Zur Durchführung der Lernmittelfreiheit ist
also noch ein Gesetz erforderlich.

Die Hauptfrage , die hier gelöst werden muß,
ist : Wer soll die Kosten der Lernmittelfreiheit
letztlich tragen ? Die Gemeinden und Schul¬
verbände , die bis zum Jahre 1931 die Kosten
der Lernmittelfreiheit ganz getragen haben,
erklären sich heute außerstande , die Kosten
zu übernehmen . Das Land andererseits kann
bei den gegenwärtigen hohen Belastungen
nicht alle Aufgaben zugleich lösen . Es muß
sie nach der Dringlichkeit behandeln . Am
dringendsten auf dem Gebiet des Schulwesens
ist aber zurzeit die Förderung des Schulhaus¬
baues und die Errichtung neuer Lehrerstellen.
Bis jetzt kann der Unterricht wegen Schul¬
raum - und Lehrermangel oft nur als Schicht¬
unterricht gegeben werden . Es gibt immer
noch eine Anzahl von Schulstellen , die 80—100
Schüler haben.

Daß hier in erster Linie Abhilfe geschaf¬
fen werden muß , ist offensichtlich . So sind im
Entwurf des Haushaltsplanes 1950 für Zu¬
schüsse zu Schulhausneubauten 1,5 Millionen
DM gegenüber 300 000 DM im Haushaitjahr
1949 und rund 100 neue Lehrerstellen vor¬
gesehen . Daneben kann das Land nicht gleich¬
zeitig noch die zur Durchführung der allge¬
meinen Lernmittelfreiheit erforderlichen Mil¬
lionenbeträge bereitstellen . Bei dieser Sach¬
lage läßt es sich nicht vermeiden , die

Einführung der allgemeinen Lernmittelfrei¬
heit , so begrüßenswert sie an sich wäre , vor¬
läufig zurückzustellen . Dies kann auch hinge¬
nommen werden , weil schon nach der bishe¬
rigen Rechtslage dafür gesorgt ist , daß alle
Schüler mit den notwendigen Lernmitteln
versehen werden , und weil die Gemeinden
zum Teil von sich aus die Lernmittelfreiheit
eingeführt haben.

II. Schulgeldfreiheit
Die Schulgeldfreiheit besteht an den Vol

schulen , den Berufsschulen und den Leh:
Oberschulen , nicht aber an den Höheren
len . Die Einführung der Schulgeldfreiheit
den höheren Schulen brächte den Gemein-
einen Einnahmeausfall von rund 2 Millionei?
DM jährlich . Für diesen Betrag würden die
Gemeinden in irgend einer Form vom Land
Ersatz verlangen.

Solange keine allgemeine Schuldgeldfreiheit
besteht , müssen die Eltern vor der Anmel¬
dung ihrer Kinder zu der Oberschule ernst¬
lich prüfen , ob die Oberschule für ihre Kin¬
der der richtige Weg zu einer vernünftigen
Berufswahl ist ; denn diese Schulgattung stellt
nicht nur höhere Anforderungen an die Be¬
gabung , sondern verlangt auch höhere finan¬
zielle Aufwendungen . Begabten Kindern , de¬
ren Eltern das Schulgeld nicht aufbringen
können , steht der Weg zur Oberschule jetzt
schon durch die Gewährung von Schulgeld¬
nachlässen und Erziehungsbeihilfen frei . Nach
der gegenwärtigen Regelung stehen den Schu¬
len aus den 10—-15 Prozent des gesamten
Brutto -Schulgeldaufkommens , die den Schulen
zugewieseen werden , Mittel für die Gewäh¬
rung von Schulgeldnachlässen zur Verfügung.
Für die Kinder von Ausgewiesenen ist eine
besondere Regelung getroffen worden . Es
mag zugegeben werden , daß die für Schul¬
geldnachlässe zur Verfügung stehenden Mittel
noch zu gering sind . Der zur Zeit richtige
Weg , um die Frage zu lösen , wäre aber wohl
nicht eine generelle Aufhebung des Schul¬
geldes , sondern eine Vermehrung der Mittel
für Schulgeldnachlässe . Auf diesem 1Ve ge
könnte in noch weiterem Umfang wirklich
begabten .Kindern aus Familen , die finanziell
schlechter gestellt sind , der Weg in die Ober¬
schule erleichtert werden.

Das Kultministerium , das die Frage der
Lernmittel - und Schulgeldfreiheit ständig ver¬
folgt , begrüßt die Diskussion hierüber in der
Presse . Es prüft alle Regelungsversuche an¬
derer Länder und wird zum geeigneten Zeit¬
punkt jede Möglichkeit zur Verbesserung der
Verhältnisse und zur Verwirklichung der
Lernmittel - und Schulgeldfreiheit ergreifen.

Die Waffe der Wehrlosen
Die Opposition der Ostzone wehrt sich mit

dem Witz
Seit der Zerschlagung der parlamentarischen

Demokratie in der sowjetischen Okkupations¬
zone Deutschlands bedient sich die dort trotz
Terror und fortgesetzter Einschüchterung in
wachsendem Maße tätige Opposition eines
Kampfmittels , das heute schon zu einem we¬
sentlichen Bestandteil des politischen Klimas,
der Atmosphäre , wenn man so sagen darf,
jenes Gebietes geworden ist . Es ist der po¬
litische Tendenzwitz . Eine Bevölkerung , die
sich politisch nicht wehren kann , der man
die freie Entscheidung genommen hat , ihren
Willen kundzutun , der man keine freie Wahl,
keine demokratische Presse gestattet , muß
nach anderen Mitteln suchen , um das auszu¬
drücken , was sie wirklich denkt . Sie ist , nach
allem , was wir von „drüben “ wissen , der
Einheitspropadanda zum Ueberdruß müde.
Die Atmosphäre , welche die ständige auf die
Menschen niederprasselnden Schlagworte er¬
zeugt haben , ist gekennzeichnet durch gegen¬
seitiges Mißtrauen , durch Zweifel und vor
allem durch — Furcht . Diese Situation ist das
Ergebnis der vor fünf Jahren begonnenen
„Umerziehung “ von nahezu 18 Millionen
Deutschen nach sowjetischem Vorbild.

Nach dem 8 . Mai 1945 hat der politische Witz
zwischen Werra und Oder eine neue Ziel¬
scheibe gefunden , die Tendenz ist die gleiche
geblieben . Der Unterschied besteht nur darin,
daß sie heute wesentlich schärfer , bissiger,
sarkastischer pointiert .ist , als dies im „tau¬
sendjährigen “ Reich der Fall war . Aber ge¬
stern wie heute brauchen gepeinigte Men¬
schen ein Ventil für ihre Kümmernis , für
iJÄkangestaute Bitterkeit.

in der ostzonalen Republik politische
jzählt , tut gut daran , mit der gebote¬

icht zu Werke zu gehen . Auch die'n , die freie Meinung zu unterdrük-
IÖ dort heute die gleichen wie zu Zei-
braunen Regimes . Als der Büttel ei-

tems , das keinen Witz duldet , keinen
hat und keinen Spaß versteht , weil

st witz - und humorlos ist , interessiert
[Per sogenannte Staatssicherheitsdienst

lebhaft für die Verbreiter solcher Witze.
Trotzdem lebt der politische Witz weiter:

Nach dem physikalischen Gesetz , daß Druck
Gegendruck erzeugt , tauchen immer neue Hi¬
störchen ^ .uf , es gibt kein Mittel dagegen.
Polizeim ^ hodcn sind , wie man weiß , dagegen
machtlos . Die Zahl dieser politischen Witze
in der Zone der Furcht ist Legion . Was das
Volk allein über den Aktivisten Nr . 1 , den
Super - Stachanow und „Nationalpreisträger“
Adolf Hennecke erzählt , würde ausreichen,
um zur Erheiterung der Nachwelt ein volumi¬
nöses Buch zu füllen . Hennecke - Witze gibt es
wie Heringe in der Ostsee . Ein fast ganz
neuer lautet : Pieck und Grotewohl gingen
durch einen Wald . Da sahen sie , daß ein
Mann sich an einem Baum erhängt hatte.
„Den kenne ich “

, sagte Grotewohl , „das ist
Genosse Hennecke , der ist uns schon wieder
um zwei Jahre voraus .“

Politische Witze können töten oder ihre
Objekte populär machen . Ist Hennecke popu¬
lär geworden unter den Arbeitern von Leip¬
zig , Zwickau , Chemnitz , Leuna oder Bitter¬
feld ? Mitnichten ! Diese Arbeiter haben im
Gegenteil erkannt , daß Ihnen in Hennecke der
Prototyp eines Systems als „Vorbild “ präsen¬
tiert wurde , das die menschliche Arbeitskraft
bis zum äußersten auszubeuten entschlossen
ist , um die Planziele zu erreichen.

In der östlichen Hälfte von Deutschland ist
der politische Witz zu einer Waffe der Wehr¬
losen geworden . In den Betrieben , in den
Schulen , ja sogar unter den Parteifunktionä¬
ren aller Grade machen die „Politischen “ die
Runde . Sie sind einfach unausrottbar . Nie¬
mand weiß , wer sie erfindet , wer sie „macht “ .
Sie sind einfach da , wie der Wind , der über
das Land streicht . Sie kommen aus der Phan¬
tasie einer Bevölkerung , die sich ihrer bedient
in der unsichtbaren Auseinandersetzung mit
der östlichen Tyrannis.

Biennale ohne Sensation
Zum Abschluß der Filmfestspiele wurde der

Große Preis für den besten Film des Jahres,
der „Silberne Löwe von st . Markus “ dem
französischen Film „Justice % st faite “ (Regie:
Andre Cayatte ) zuerkannt . Den zweiten Preis
erhielten der Fox -Film „Panic in the Streets “ ,
der französische Film „Dieu a besoin des
Hommes “ und der italienische Film „Prima
Communione “ . Als beste Schauspielerin wurde
Eleonore Parker im US -Film „Caged “ , als be¬
ster Schauspieler Sam Jaffe in dem US -Film
„Asphalt Jungle “ ausgezeichnet.

cz . Venedig , im September
Die 11 . Filmbiennale zu Venedig hat keine

Ueberraschungen gebracht . Die Modeschöpfer , die
die Damen für die Aufführungen in dem Kino¬
palast am Lido , — zwischen Hotel Excelsior und
Spielkasino — be- bzw . entkleideten , boten mehr.
Die Eintrittskarten zu dieser Schau — ein Film
wird ja zusätzlich gezeigt — waren nicht gerade
billig : 1500 Lire . Man muß sie haben.

In diesem Jahr entschloß man sich , die Film¬
biennale in einen Kultur - und einen Spielfilmteil
zu zerlegen . Ersterer Teil , als „Kleine Biennale“
bezeichnet , brachte an die 300 Lehr - , Jugend - und
Kulturfilme . Sowohl in der Gruppe „Filme über
Kunst “ als auch bei den Jugendfilmen fielen
einige erste Preise für Deutschland ab . Nun,
Deutschland hat sich auf -diesem Gebiet seinen
guten Namen zunwahren gewußt.

Es folgte nach Start der Spielfilme am 2. Sep¬
tember die Prämiierung mit dem „ Goldenen Lor¬
beer “ solcher europäischer Filme , die zur gegen¬
seitigen Verständigung und Freundschaft zwi¬
schen den Völkern der freien demokratischen
Welt beitragen , gestiftet von einem der größten
amerikanischen Filmproduzenten , David O . Selz¬
nick . Der deutsche Film „Nachtwache “ fand auch
hier Anklang und erhielt eine der Goldmedail¬
len . Der „ Goldene Laurel “ selbst fiel einem ita¬
lienischen Film zu , Mittelstück einer Trilogie,
Schilderungen aus einem Frauenlager in der
Nähe von Triest , getragen von dem Gedanken,
daß an den Grenzen nichts , an den Menschen
alles liegt.

Die gezeigten beiden Rosselini -Filme , „ Strom¬
boli “ (außer Konkurenz ) und ein Franziskus -Film,
Szenen aus dem Leben des Heiligen wurden viel¬
fach als der eigentliche Höhepunkt der diesjäh¬

rigen Biennale bezeichnet , wenngleich ersterer
nicht auf ungeteilten Beifall stieß , letzterer dafür
um so mehr beeindruckte . Nun , um „Stromboli
war zuviel Rosselini -Bergmann -Sensation . Das
mag zwar das Geschäft heben , verführt aber den
Beschauer , auch im Film Sensationen zu erwar¬
ten . Werden sie dann nicht geboten , kühlt sich
die Begeisterung sehr schnell ab.

Die USA eröffneten mit dem Walt Disney-
Film „Cinderella “ (Aschenbrödel ) . Dazu kamen
der Wilhelm -Dieterle -Film „September Affair “,
„ Caged “ (Ein Frauengefängnisfilm ) , „Panic in the
streets “ (Panik in den Straßen ) , „The asphalt
jungle “ (Großstadtdschungel ) und „All the kings
men “ (Des Königs Troß ) . Von letzterem , Aufstieg
und Ende eines Volkstribuns , hatte man sich aller¬
lei versprochen . Dabei blieb es.

Großbritannien hatte am meisten Erfolg mit
der U-Boot -Tragödie „Morning Departure “ ,fußend auf einer vor einigen Jahren erfolgten
Katastrophe . Anklang fand auch der Kriminal¬
film’

„The blue Lamp “
, weniger der Walzerfilm

„ The dancing Years “ . „State Secret “ (Staatsge¬
heimnis ) , ein antitotalitärerer Stoff , wurde bei¬
fällig aufgenommen.

Die französische Produktion dokumentierte ihre
Vielseitigkeit mit dem poetischen , weithin sur¬
realistischen Werk Jean Cocteaus „Orphee “ (der
bewährte Stoff von Orpheus und Eurydike ) ,, „La
Ronde “ (der Reigen ) , nach dem Roman von Ar¬
thur Schnitzler (Regie Max Ophuls ) , ein zugleich
frivoler und mit bitteren Erkenntnissen durchsetz¬
ter „Reigen der Liebe “

, „Dieu a besoin des Hom¬
mes “ (Gott braucht die Menschen ) , ein Delannoy-
Film — der wegen seines religiösen Themas bei¬
nahe als areligiös abgesetzt , darin aber auf Er¬
suchen der französischen Regierung doch vorge¬
führt wurde , „Justice est faite “

, „Rendez -vous
avec la Chance “ und schließlich „La Vie com-
mence demain “ (Das Leben beginnt morgen ) .
Letzterer Film , mit einem hauchdünnen Spiel¬
rahmen umgeben , stellt eigentlich mehr einen
abendfüllenden Kulturfilm dar , sofern man die
Monologe und Dialoge von Frankreichs geistiger
Elite nicht als Spiel ansieht und Jean Paul Sar¬
tre , Le Corbusier , Pablo Picasso , Jacques Prevert,
Andre Gide . Irene und Frederic .Toliot-Curie
(Musik von Darius Milbaud ) , die sich alle per¬
sönlich vorstellen , unter die Schauspieler ein-
reihen will . Jeder von ihnen präsentiert seine

Einsichten und doch kann keiner verhindern , daß
die Bilanz des menschlichen Strebens , der tech¬
nischen Erfolge und neuen Erkenntnisse das Le¬
ben auf dieser Erde keineswegs lebenswerter ge¬
macht haben . Der Film stellt ein bemerkenswer¬
tes Zeitdokument dar und sollte daher überall
gezeigt werden.

Weder die italienische , noch die mexikanische,
argentinische oder die Produktion eines anderen
Landes bei insgesamt 22 Teilnehmern mit
35 Spielfilmen trat besonders hervor . Bliebe für
uns noch zu sagen , wie es den deutschen Pro¬
dukten erging . „Die Nachtwache “ errang , wie
schon festgestellt , eine Goldmedaille im Wettbe¬
werb um den Selznick -Lorbeer . „Frauenarzt Dr.
Prätorius “

, Curt Goetzens amüsantes Plauder¬
stück , wurde mit Beifall akzeptiert . Dann kam
die Novität : Helmuth Käutners „Epilog “

, in gro¬
ßer Besetzung (Fritz Kortner , Hilde Hildebrandt,
Paul Hörbiger , Carl Raddatz , Bettina Moissi usw .)
Auch hier Anerkennung . Das , was man sich da¬
von versprochen hat , ist der Film allerdings
nicht , wenn er auch zweifellos in Deutschland
gute Kassen machen wird . Viel zu sentimental¬
romantisch , sehr oft hart an der Grenze des Er¬
träglichen , kopiert er einige Etagen tiefer nur
den schon vor einiger Zeit erschienenen fran¬
zösischen Film „Les Maudits “ (Boot der Ver¬
dammten ) , welcher Titel auch hier passen würde.
Bezeichnend , daß in der Pressevorführung ein
Zuschauer mitten in der rührseeligen Szene , da
eine schöne Frau auf der attentatbedrohten Lu-
xusiacht den eben umgekommenen F .TB-Beamten
(Geheime Staatspolizei ) karessiert , während die
mit Zeitzünder versehene Bombe sich besinnt , ob
sie noch rechtzeitig über Bord fallen soll , ausrief
. .La Bomba , la Bomba “

, was natürlich schallende
Heiterkeit auslöste , wo tiefe Rührung und höch¬
ste Spannung der Effekt sein sollten . Käutner
hat zu dick aufgefragen . todoch ein anderer
Bombensucher versehentlich die Flutventile öff¬
net , fällt die Bombe umsonst doch noch über
Bord , um dann sofort hochzugehen . Was will man
mehr?

Nach dieser knappen Zusammenfassung des in
Venedig Dargebotenen wäre nur noch festzustel¬
len , daß bewährte Regisseure mit bewährten
Schauspielern nach bewährten Mustern herge¬stellte Filme zeigten , die Ueberraschungen und
Neuentdeckungen ausblieben und der Mangel an

guten Drehbüchern und originellen Stoffen ein¬
mal mehr deutlich wurde.

Bliebe noch kurz zu erwähnen , daß auch die
25 . Kunstbiennale und das Musik -Festival die
These bestätigten , daß zurzeit alles schon ent¬
deckt ist und die Höhepunkte bereits klassisch
gewordene Meister schufen . Die sehr weitläufige
Kunstausstellung bot neben einem umfassenden
Ueberblick über das neueste italienische Schaffen
— nicht sonderlich überzeugend — eine Reihe von
Sonderausstellungen , unter denen Matisse , Bra-
que , Picasso und Kandinsky besonders hervor¬
stachen . Der deutsche Pavillon enthielt keinerlei
Neues , sondern beschränkte sich darauf , die Alt¬
bewährten , Beckmann , Hofer , Rottluf , Nolde , ja
Marc , Macke usw . zu zeigen . Nirgends ein Durch¬
bruch , eine stete Wiederholung.

Und Venedig selbst ? Zeigte sich in seiner alten
Pracht . Das große Ereignis , die Regatta der histo¬
rischen Gondeln auf dem Canale Grande lockte
Hunderttausende froh erregter Zuschauer an , auf
dem Marcusplatz wurden noch eifriger als sonst
die Tauben gefüttert und fotografiert , der Cam¬
panile , von dem aus man die schönste Aussicht
auf die Inselstadt hat , steht unentwegt und will
anscheinend nicht wieder einstürzen, ' in den en¬
gen Geschäftsstraßen pulsiert ein geschäftiges
Treiben , das Gondeln steht immer noch hoch im
Kurs (in jeder Hinsicht ) . Wer sich erholen will,
muß schon die Werke der großen alten Meister
aufsuchen in der Kunstakademie oder in einer
der vielen kostbaren Kirchen , im Dogenpalast,
oder wo es auch sei . Am Lido nahmen die
Deutschen als Badebesucher überhand , eine
Art Invasion . Doch daß es keinem zu wohl wird
und jeder auch wieder abreist , dafür sorgen die
Preise . Ein wohlfeiles Reiseland ist Italien wahr¬
haftig nicht . Und Venedig schießt , was Gescbäft .s-
tüchtigkeit anbelangt , den Vogel ab . Soviel Geld
kann man gar nicht haben , daß man nicht in
kürzester Zeit damit fertig würde.

Der Phaidon Verlag , dessen 'weltbekannte Pro¬
duktion von Publikationen auf dem Gebiet der
Kunst und Kulturgeschichte auch bei uns viele
Freunde gewonnen hatte und dessen Hauntsiiz
sich in London befindet , hat jetzt in München
ein selbständiges Verlagsunternehmen etabliert.
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